Der neue sächsische Bergsteiger: Mitteilungsblatt des SBB by unknown
Sächsische Bergsteiger
DER NEUE
MITTEILUNGSBLATT DES SBB - SEKTION DES DAV
Nr. 1 März 2004 15. Jahrgang
In diesem Heft: 70. Geburtstag von Ulrich Voigt - Kurt
Albert wird 50 - Erstbegehungen 2003 in der Sächsi-




Dr. Ulrich Voigt zum 70. Geburtstag 2
Bergsteigerforum „Sächsisch Klettern - SOWIESO! Oder So? Wie ? So!“ 3
Termine und Veranstaltungen 4
Vorstandsinformationen - Neue Satzung - Neuigkeiten aus dem Vorstand 6
SBB-Mitteilungen 13
Todesfälle / Nachrufe 14
Geburtstagsjubiläen 15
Spenden / SBB-Hütten 16
SBB-Wandergruppen / Gemeinschaft „Alte vom Berge“ 18
Gipfelbucharchiv / Archiv des SBB 20
Kultur im SBB - Neue Bilderausstellung 21
Mitteilungen der KTA über Felsabbruchgefahren 21
Ausbildung im SBB - Kursangebote 2004 22
Statistik über Erstbegehungen 2003 - Sächsische Schweiz 24
Bergsportkonzeption Sächsische Schweiz 25
Natur- und Umweltschutz 28
AG Felsklettern / Kommission Ethik und Regeln 29
Bergwacht Sachsen 30
JSBB - Jugendseiten 33
Fotorätsel / Infos aus nah und fern 36
Geburtstagsjubiläum - Kurt Albert wird fünfzig! 38
Erinnerungen - Gedanken in der Wand 41
Ein „Nibelungentag“ in der Sächsischen Schweiz 42
Heimatgeschichte - Dr Jumpfernsteen 44
Auf Höhenwegen durch die Kitzbüheler Alpen 45
Klettern in Norwegen 48
Bergsteigen in Südamerika 52
Bergsteigen im Himalaya 58
Literaturecke 62
Meinungen - Stellungnahmen - Leserzuschriften 68
Dresden Jahrgang 15 Nr. 1, März 2004
DER NEUE SÄCHSISCHE BERGSTEIGER   -   MITTEILUNGSBLATT DES SBB
Bildnachweis
Karlh. Baumann S. 46
Thomas Böhmer S. 2, 3
Gundolf Braun S. 42
Vinzenz Gerth S. 34 (2)
Axel Grußer S. 50
Thomas Hering S. 33
Mike Jäger Titel, S. 36, 44
Axel Pfefferkorn S. 53
Herbert Richter S. 48
Ulrich Ritzler S. 56
Helmut Schulze S. 38, 40
Götz Wiegand S. 61
Impressum
Herausgeber: Sächsischer Bergsteigerbund e. V. (SBB) Dresden, Sektion des Deutschen Alpenvereins
Geschäftsstelle: Könneritzstr. 33, 01067 Dresden Tel.: 03 51 / 4 94 14 15, - 16 Fax:  - 17
E-Mail: Geschaeftsstelle@sbb-dav.de internet: http://www.sbb-dav.de
Bankverbindung: HypoVereinsbank Dresden, BLZ  850 200 86, Kto.-Nr.  5 360 188 886
Gesamtredaktion/Satz/Layout: Michael Schindler
Redaktionsmitarbeiter: Günter Beger, Elke Kellmann, Dieter Klotzsch
Redaktion Jugendseiten: Sebastian Wolf
Druck: Lißner Druckerei, Königsbrücker Landstr. 45, 01109 Dresden
Der Neue Sächsische Bergsteiger ist das offizielle Mitteilungsblatt des SBB. Es erscheint quartalsweise und wird den
bezugsberechtigten Mitgliedern ohne Bezugsgebühr geliefert. Die Beiträge geben die Meinung der Verfasser wieder. Sie
muß nicht in jedem Fall mit der Meinung der Redaktion oder des SBB übereinstimmen. Nachdruck nur mit Zustimmung des
SBB. Gedruckt auf 100 % Altpapier. Auflage: 6800 Stück.
Titel:
Frühling im Rathener





Du betonst immer wie-
der, daß es kein Ver-
dienst ist, alt zu werden,
doch Du wirst uns nicht
übelnehmen, den Anlaß
zu nutzen, uns für Dei-
ne Verdienste zu be-
danken.
Schauen wir zurück. Als
der SBB 1989/90
wiedergegründet wur-
de, war es ein glückli-
cher Zufall, daß Arthur
Treutler Dich im Pro-
zeß der Zuführung der
Empor-Löbtau-Berg-
steiger beauftragte, wegen Deiner Fähigkeit
zu stenografieren ein Protokoll zu führen.
Was für ein Glücksfall für den jungen SBB!
Denn als wenig später ein Vorsitzender ge-
sucht wurde, standest Du zur Verfügung.
Keiner konnte sich damals vorstellen, welch
eine rasante Entwicklung der Verein in den
12 Jahren Deiner Leitung nehmen würde.
Das betrifft sowohl seine Mitgliederzahl (über
9000 - Tendenz steigend) als auch, und das
ist viel wichtiger, seine Anerkennung in der
Allgemeinheit als Anwalt der Sächsischen
Schweiz. An dieser Entwicklung hast Du aller-
größten Anteil, insbesondere durch Dein
Engagement bei den langwierigen Verhand-
lungen mit den sich ebenfalls entwickelnden
Behörden aller Ebenen über Zugangsrechte
und Klettermöglichkeiten in der Sächsischen
Schweiz und deren unterschiedlichen
Schutzzonen.
Es wird vielfach als selbstverständlich ange-
sehen, daß wir nahezu ungehindert unseren
Sport in all seinen Facetten ausüben kön-
nen. Ein Blick über den Tellerrand zeigt, wie
hoch Deine Verhandlungsleistungen zu wür-
digen sind, denn nahezu flächendeckend
kämpft das Klettern in Deutschland mit ganz
erheblichen Gebietssperrungen.
Mit derselben Glaubwürdigkeit vertratest Du
die Interessen der ostdeutschen Sektionen
des DAV 10 Jahre lang im Hauptausschuß
(heute Verbandsrat), dem erweiterten Vor-
stand des DAV. Diese Arbeit forderte Dich,
wie wir wissen, bis zum Äußersten, da die
Krise des Verbandes einen Höhepunkt er-
reichte. Mauscheleien, Intrigen und Verdäch-
tigungen lähmten die Arbeit des Hauptver-
eins. Was für ein Beispiel Du in dieser Situa-
tion abgabst, zeigte der Wunsch einiger Ver-
antwortlicher, Dich zum ersten Präsidenten
des DAV nach der im vergangenen Jahr
durchgeführten Strukturänderung zu wählen.
Nun wird - auch auf Deine Vermittlung hin -
unser Mitglied Heinz Röhle dieses Amt in
Kürze übernehmen.
Was jedoch am meisten beeindruckt, ist Dei-
ne Fähigkeit, Menschen von Deiner Sache
zu begeistern. Ein ehrenamtlich organisier-
ter Verein ist nichts ohne motivierte Mitarbei-
ter (was die hauptamtlichen einschließt).
Natürlich gibt es immer wieder Meinungsver-
schiedenheiten, wenn viele engagierte Men-
schen zusammenarbeiten. Wie Du dann in
schwierigen Situationen das Gemeinsame
herausarbeitest und Zweiflern Halt gibst, ist
ein Vorbild für uns alle.
Lieber Uli, wir wünschen Dir noch viele glück-
liche Jahre und - nicht ganz uneigennützig -
viel Kraft, auch als Ehrenvorsitzender des
SBB und als Vorsitzender des Landesverban-
des Sachsen des DAV.
Der Vorstand des SBB
Dr. Ulrich Voigt zum 70. Geburtstag
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Unserem Ehrenvorsitzenden, Uli Voigt, ist
nicht einmal zum eigenen Geburtstag nach
Zurücklehnen zumute. Vielmehr nutzte er die
willkommene Gelegenheit, für eine Podiums-
diskussion über das sächsische Klettern eine
Gesellschaft quer durch die verschiedenen
Interessen und Gruppen nicht nur der Berg-
steiger zusammenzubringen. Etwas über 100
Leute - nicht nur aus Sachsen - fanden sich
am 10. Januar im Saupsdorfer Räumicht ein.
Herbert Richter, Bernd Arnold, Uwe Horst,
Karl Schumacher und Tobias Wolf gingen
gemeinsam mit Uli den Fragen nach, wie der-
zeit geklettert wird und wie eine Weiterent-
wicklung des sächsischen Kletterns ausse-
hen könnte bzw. sollte.
Nach einer Aufwärmphase entwickelte sich
eine ganz muntere Diskussion, wobei der
Austausch von Meinungen die Suche nach
einem Konsens in den Hintergrund drängte.
Im ersten Teil, der Bestandsaufnahme, stimm-
ten alle überein, daß sich das sächsische
Klettern der Gegenwart (und der Vergangen-
heit) höchster Wertschätzung erfreut. Fast
genauso einhellig wurde die jüngste Überer-
schließung kritisiert. Sind insofern Änderun-
gen gar nicht wünschenswert?
Nicht ganz. Zum einen leben wir nicht im luft-
leeren Raum, sondern insbesondere junge
Leute bringen aus anderen Klettergebieten
Ideen mit, auf die wir als Gemeinschaft ir-
gendwie reagieren müssen. Zum anderen
war sich die Runde trotz des Lobes der be-
stehenden Zustände in der Frage der Fort-
entwicklung keineswegs einig. Vor allem nicht
im Hinblick auf die weitere Erschließung des
Gebirges.
Herbert fand keinen Ausweg aus dem Dilem-
ma, einerseits den Jungen Neuland bieten
zu wollen und andererseits die Übererschlie-
ßung nicht noch weiterzutreiben. Nach eini-
gem Hin und Her brachte Bernd seinen Vor-
schlag heraus, ausgewählte Massive fürs
Klettern - und zwar mit Einrichtung der Rou-
ten von oben - freizugeben, einen Vorschlag,
der zumindest Herberts Dilemma löst. Doch
kann auch das sächsische Klettern mit einem
Nebeneinander von traditionell-sächsisch
und südfranzösisch-beliebig leben? So schön
der Gedanke sein mag, die Kletterfläche in
der Sächsischen Schweiz zu vergrößern, um
diesen Preis? Und, wer kommt dann alles zu
uns? Uwe brachte es mit der Bemerkung auf
den Punkt, daß der Löwe sehr wohl die An-
wesenheit von Schafen tolerieren könne, die
Schafe jedoch nicht die des Löwen. Und er
meinte mit dem Löwen nicht die sächsische
Art.
Uli resümierte schließlich, daß nicht alles
machbar sein wird und nicht alles Machbare
Fortschritt sein kann. Oder was meint ihr?
Ludwig Trojok
Sächsisch Klettern - SOWIESO!  Oder So? Wie? So!
Bergsteigerforum
Bernd Arnold, Tobias Wolf, Karl Schumacher, Uwe Horst, Herbert Richter, Uli Voigt (v. l.)
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Termine und Veranstaltungen
3D-Diashow von Stephan Schulz
Freitag 26.03.04 20.00 Uhr Löbau
Kulturzentrum Johanniskirche
Freitag 02.04.04 19.30 Uhr Sebnitz
Goethe-Gymnasium
Süd-Afrika




Frank Meutzner und Götz Wiegand
Zwei Erstbesteigungen im Himalaya und
der dramatische Kampf um den Gipfel
des siebenthöchsten Berges der Erde
11.03.04  19.30 Uhr Johanngeorgenst.
Gästehaus am Erzgebirgskamm
12.03.04  20.00 Uhr Chemnitz
TU, Neue Mensa
26.03.04  19.00 Uhr Klaffenbach
Krystallpalast
31.03.04  19.30 Uhr Bautzen
Schützenplatzhalle




Für die Veranstaltung am 12.03.04 in
Chemnitz verlosen wir 2 x 2 Freikarten.
Dazu möchten wir bis 10.03. wissen, wel-
cher Expeditionsteilnehmer den Dhau-
lagiri bestiegen hat, war das Götz oder
Meutz oder vielleicht ein ganz anderer?
 Tel. 03 51 / 4 94 14 15
E-mail: Geschaeftsstelle@sbb-dav.de
SCHOTTLAND
- Ein Vortrag von Jan Hübler -
3 Monate mit Motorrad, Zelt
und Kamera unterwegs
Karten unter  03 59 52 / 4 68 27
Kulturhaus Großröhrsdorf
Rödertalplatz 1
Donnerstag, 8. April 2004
20.00 Uhr
MUZTAGH ATA  7546 m
Bergsteigen am Rande
der Seidenstraße
- Ein Vortrag von Markus Walter -
Dresden-Weixdorf  Dixiebahnhof
(Haltepunkt Weixdorf-Bad)
Mittwoch, 24.03.2004, 19.30 Uhr
20./21.11.2004




mit Preisverleihung (Interessenten mel-
den sich bitte unter 01 73 / 8 40 94 03
oder 01 77 / 2 44 49 63)
Workshops, Infostände, Ausstellungen
Weitere Infos im Internet unter
www.bergsichten.de
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Technisches Rathaus, Speisecasino, Hamburger Str. 19, Dresden
    Tagesordnung: 1. DAV-Jahreshauptversammlung 2004 in Dresden Ulrich Voigt
2. Vorstellung der geänderten Satzung des SBB Ludwig Trojok
3. Vereinshaus Kleine Bastei in Rathen Uwe Lange
4. Das neue Umweltgrundsatzprogramm des SBB AG Grundsatzprogramm
5. Sonstiges/Allgemeines
Speisen und Getränke sind im Angebot.
Alle Clubvertreter und interessierten Mitglieder sind herzlich eingeladen.
zur SBB-Clubvertretersitzung
Montag, 15. März 2004, 18 UhrEinladung
   Tagesordnung: 1. Begrüßung
2. Rechenschaftsbericht
3. Diskussion zum Rechenschaftsbericht
4. Vorstellung der neuen Kandidaten für den Vorstand
5. Wahl des neuen Vorstandes
6. Allgemeine Informationen
Für die Mitarbeit im Vorstand der OG Pirna e. V. werden noch Kandidaten gesucht.
Interessenten melden sich bitte bis zum 19.04.04 in der Geschäftsstelle Pirna
zur Jahreshauptversammlung der OG Pirna des SBB
Montag, 26. April 2004, 18.30 Uhr






in Theorie und Praxis
Führung mit Juliane Friedrich und
Thomas Böhmer
voraussichtlicher Termin: 17.04.2004
Treff: 9.15 Uhr Schmilka, Parkplatz
Welche Wege darf ich benutzen? Wo kann
ich übernachten, und wie ist das mit dem
Feuern? Was haben die Kletterregeln mit
Naturschutz zu tun? Kann man überhaupt
felsschonend klettern? Für alle, die eine
Antwort auf diese Fragen suchen oder die
Lust auf eine schöne Wanderung haben
und etwas über die Besonderheiten der
Sächsischen Schweiz erfahren wollen.
Anmeldung unter: Tel. 03 51 / 3 16 14 30
oder  julfri@gmx.de
Berggottesdienst am Kuhstall
Sonntag, 2. Mai 2004, 17 Uhr
Die Sebnitzer Bergsteiger Dietmar König und
Gunter Seifert hatten die Idee, einen Gottes-
dienst mit und für Bergsteiger zu organisie-
ren.
Schnell waren andere gewonnen und ans
Seil geholt: die Pfarrer von Sebnitz und Ra-
thewalde, der SBB und seine Sebnitzer Orts-
gruppe, der Bergsteigerchor Sebnitz, das Na-
tionalparkhaus Bad Schandau, und auch die
Nationalparkverwaltung gab erfreulicher-
weise grünes Licht. Ein Ort wurde mit dem
Kuhstall nahezu ideal gefunden.
Der Berggottesdienst wird in der Kuhstall-
höhle stattfinden und selbstverständlich öf-
fentlich sein. Eingeladen sind alle, die kom-
men wollen und gern draußen sind.




Die Hauptversammlung des DAV verabschiedete 2003 neben einer neuen Satzung auch
eine neue Mustersatzung für die Sektionen, was eine Satzungsänderung des SBB nötig
macht. Der Vorstand nutzte die Gelegenheit, die alte Satzung durch unsere AG Recht einer
grundsätzlichen Prüfung zu unterziehen. Der Entwurf ist nachfolgend abgedruckt. Die we-
sentlichsten Änderungen betreffen klarere Kompetenzzuweisungen der Vorstandsmitglie-
der und den sogenannten Haftungsausschluß.
Zum Hintergrund: Durch eine Gesetzesänderung haftet jeder Veranstalter für sein Personal
unbegrenzt. Der DAV hat schon seit langer Zeit eine Haftpflichtversicherung für alle Ehren-
amtlichen abgeschlossen, die für ihn aktiv sind, sei das mit oder ohne Ausbildung bzw.
Lizenz. Die Deckungssumme beträgt 6 Mio Euro je Schadensfall. Da es theoretisch möglich
ist, daß höhere Schadenssummen vorkommen, versuchen alle Vereine, dieses Risiko ab-
zuwenden. Eine Erklärung beispielsweise der Kursteilnehmer reicht dafür jedoch nicht. Die
einzige Möglichkeit besteht darin, den Haftungsausschluß in die Satzung zu schreiben. Da-
mit kann kein SBB-Mitglied Schäden von höheren Kosten gegenüber dem Verein geltend
machen. Achtung, für Nichtmitglieder zum Beispiel bei Schnupperkursen gilt diese Rege-
lung nicht, da diese nicht der Satzung unterliegen. Der Verein geht (theoretisch) ein hohes
Risiko ein, wenn er Nichtmitglieder bei Kursen und Fahrten mitnimmt. Bisher ist allerdings
kein Fall bekannt, bei dem die Deckungssumme überschritten wurde.
Kulturamt (Kleiner Saal), Königstr. 15, 01097 Dresden
     Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes 2003
2. Kassenbericht 2003
3. Bericht der Kassenprüfer
4. Entlastung des Schatzmeisters
5. Ehrungen und Auszeichnungen
6. Nachwahl zweier Vorstandsmitglieder
7. Finanzplan 2004 und Grobplanung 2005
8. Änderung der Satzung des SBB
9. Anträge an die SBB-Jahreshauptversammlung
10. Verschiedenes/Informationen
Anträge zur Hauptversammlung müssen bis 4 Wochen vorher beim Vorstand vorliegen.
Speisen und Getränke sind im Angebot.
Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Um rege Beteiligung wird gebeten.
zur SBB-Jahreshauptversammlung 2004
Montag, 17. Mai 2004, 18 UhrEinladung
Grundsatzprogramm liegt zur Beschlußfassung vor
Die AG Grundsatzprogramm hat ein solches für den SBB und seine Tätigkeit im Elb-
sandsteingebirge formuliert. Dabei ist sie vom Umweltgrundsatzprogramm des DAV für die
Alpen ausgegangen und hat spezifische Anforderungen ergänzt. Der Text soll auf der Haupt-
versammlung verabschiedet werden, liegt in der Geschäftsstelle aus und wird über unsere
Homepage (www.sbb-dav.de) im Internet lesbar sein. Eventuelle Änderungs- oder Ergän-
zungswünsche bitte so schnell wie möglich an  grundsatzprogrammsbb@domeus.de  oder
schriftlich an die Geschäftsstelle.
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Satzung
des Sächsischen Bergsteigerbundes e. V.,
Sektion des Deutschen Alpenvereins
Allgemeines
§ 1  Name und Sitz
Der Verein führt den Namen „Sächsischer Bergsteigerbund e. V., Sektion des Deutschen Alpen-
vereins“ und hat seinen Sitz in Dresden. Er ist in das Vereinsregister des Amtsgerichtes Dresden
eingetragen. In dieser Satzung werden die folgenden Abkürzungen verwendet:
- SBB für den Sächsischen Bergsteigerbund e.V., Sektion des Deutschen Alpenvereins
- DAV für den Deutschen Alpenverein e.V.
§ 2  Vereinszweck
1. Zweck des Vereins ist es, das Bergsteigen und alpine Sportarten vor allem in den Alpen und
den deutschen Mittelgebirgen, besonders für die Jugend und für die Familien, zu fördern und
zu pflegen, die Schönheit und Ursprünglichkeit der Bergwelt zu erhalten, die Kenntnisse der
Gebirge zu erweitern und dadurch die Liebe zur Heimat zu stärken.
2. Der Verein ist parteipolitisch neutral. Er vertritt die Grundsätze religiöser, weltanschaulicher
und ethnischer Toleranz; er achtet auf die Chancengleichheit von Frauen und Männern.
3. Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Ab-
schnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung. Die gemeinnützigen Zwecke in die-
sem Sinne sind die Förderung des Sports, des Natur- und Umweltschutzes, der Jugendhilfe
und Familienförderung, der Bildung sowie der Heimatpflege und Heimatkunde.
4. Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.
Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. Die Mit-
glieder erhalten keine Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. Ausgeschiedene Mitglieder ha-
ben keinen Anspruch auf das Vereinsvermögen. Keine Person darf durch Ausgaben, die dem
Zweck des Vereins fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt
werden.
§ 3  Verwirklichung des Vereinszwecks
1. Der Vereinszweck wird insbesondere verwirklicht durch:
a) Bergsteigerische und alpinsportliche Ausbildung, Förderung bergsteigerischer und alpin-
sportlicher Unternehmungen, Pflege des Bergrettungswesens;
b) Gemeinschaftliche bergsteigerische, alpinsportliche Unternehmungen sowie Wanderungen;
c) die Erhaltung, Pflege und Förderung der sächsischen Kletterregeln und der sächsischen
Kletterethik;
d) Schutz und Pflege von Natur und Landschaft, der Tier- und Pflanzenwelt der Alpen und der
deutschen Mittelgebirge, insbesondere bei der Ausübung des Berg- und Wandersports und
der Unterhaltung von Hütten und Wegen;
e) Wegesicherung;
f) Sanierung der Klettergebiete;
g) Hüttenerhaltung und -pflege;
h) Förderung des Wanderns;
i) Förderung schriftstellerischer, wissenschaftlicher und künstlerischer Tätigkeit, soweit diese
mit dem Vereinszweck in Zusammenhang steht;
j) umfassende Jugend- und Familienarbeit;
k) Öffentlichkeitsarbeit;
l) Traditions- und Kulturpflege, Pflege der Heimat- und Naturkunde.
2. Arbeitsgebiet des SBB ist die Nationalparkregion Sächsische Schweiz (Nationalpark und Land-
schaftsschutzgebiet).
3. Zur Erreichung des Vereinszweckes erachtet der SBB die Realisierung der folgenden Aufga-
ben als grundlegend:
- Erhaltung der Möglichkeiten der Ausübung des Berg- und Wandersports in der Nationalparkre-
gion Sächsische Schweiz in allen seinen Formen im bisherigen Umfang;
- Darstellung von Zielen und Aktivitäten des SBB in der Öffentlichkeit und bei Entscheidungsträ-
gern in Politik und Wirtschaft;
- Erhaltung und Pflege der besonderen sächsischen Traditionen bei der Ausübung des Berg-
steigens einschließlich der dabei entstandenen Kultur;
- Anbieten von spezifischen Dienstleistungen für die Ausübung des Berg- und Wandersports für
die Vereinsmitglieder und Interessierte.
§ 4  Mitgliedschaft im Deutschen Alpenverein e.V.
Der Verein ist Mitglied des Deutschen Alpenvereins e.V. (DAV). Er unterliegt der Satzung dieses
Vereins und hat damit alle Rechte und Pflichten, die sich aus dieser ergeben. Zu den Pflichten
gehören:
a) den Jahresbericht und die Jahresrechnung vorzulegen, wie sie von der Mitgliederversamm-
lung genehmigt worden sind;
b) die von der Hauptversammlung beschlossenen Beiträge (Abführungsbeiträge) und Umlagen
rechtzeitig zu bezahlen;
c) Veränderungen im Vorstand des Vereins dem DAV unverzüglich mitzuteilen;
d) Satzungsänderungen genehmigen zu lassen;
e) die satzungsgemäßen Beschlüsse der Hauptversammlung des DAV auszuführen;
f) jede Veräußerung oder Belastung von Grund- oder Hüttenbesitz, soweit es sich um AV-Hütten
handelt, vom DAV genehmigen zu lassen;
g) ihr Arbeitsgebiet zu betreuen.
§ 5  Vereinsjahr
Vereinsjahr ist das Kalenderjahr.
Mitgliedschaft
§ 6  Mitgliederrechte und Haftungsbegrenzung
1. Mitglied des Vereins kann jede natürliche Person werden. Die volljährigen Mitglieder haben
Sitz und Stimme in der Mitgliederversammlung, können wählen und gewählt werden. Sie kön-
nen das Vereinseigentum zu den dafür vorgesehenen Bedingungen benutzen und genießen
alle den Mitgliedern zustehenden Vergünstigungen.
2. Den nicht volljährigen Mitgliedern stehen die im Absatz 1 genannten Mitgliederrechte mit Aus-
nahme des Wahl- und Stimmrechtes zu.
3. Die Mitglieder des Vereins sind mittelbare Mitglieder des DAV. Sie sind berechtigt, von dessen
Einrichtungen und Vergünstigungen zu den hierfür vorgesehenen Bedingungen Gebrauch zu
machen.
4. Eine Haftung für Schäden, die einem Mitglied bei der Benutzung der Vereinseinrichtungen
oder bei der Teilnahme an Vereinsveranstaltungen entstehen, ist über den Umfang der vom
DAV abgeschlossenen Versicherungen hinaus auf die Fälle beschränkt, in denen einem Or-
ganmitglied oder einer sonstigen für den Verein tätigen Person, für die der Verein nach den
Vorschriften des Bürgerlichen Rechts einzustehen hat, Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit zur
Last gelegt werden kann.
§ 7  Mitgliederpflichten
1. Jedes Mitglied hat den Jahresbeitrag spätestens bis zum 31. Januar des laufenden Jahres an
den Verein zu entrichten. Die jeweilige Höhe setzt die Mitgliederversammlung fest. Hierbei wird
die von der Hauptversammlung des DAV beschlossene Einteilung in Mitgliederkategorien zu-
grunde gelegt.
2. Die Mitgliederrechte stehen dem Mitglied nur für den Zeitraum zu, für den es den Jahresbeitrag
entrichtet hat.
3. Während des laufenden Jahres eintretende Mitglieder haben den vollen Jahresbeitrag zu ent-
richten.
4. Der Vereinsanteil kann bei Vorliegen besonderer Umstände vom Vorstand auf Antrag ermäßigt
oder erlassen werden.
5. Jedes Mitglied ist verpflichtet, Änderungen seiner Anschrift alsbald dem Verein mitzuteilen.
6. Jedes Mitglied erkennt die Sächsischen Kletterregeln an und trägt zu deren Einhaltung bei.
§ 8  Ehrenmitglieder
Zu Ehrenmitgliedern kann der Vorstand Mitglieder ernennen, die sich hervorragende Verdienste
um den Verein erworben haben. Sie erhalten den Mitgliederausweis ihrer Kategorie; sie können
von der Beitragspflicht gegenüber dem Verein befreit werden.
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§ 9  Aufnahme
1. Wer in den Verein aufgenommen werden will, hat dies schriftlich zu beantragen.
2. Bei der Aufnahme ist eine Aufnahmegebühr zu entrichten, deren Höhe von der Mitgliederver-
sammlung festgesetzt wird.
3. Über die Aufnahme entscheidet der Vorstand. Der Vorstand kann die Entscheidungsbefugnis
delegieren.
4. Die Aufnahme wird erst nach Bezahlung der Aufnahmegebühr und des ersten Jahresbeitrages
wirksam.
§ 10  Beendigung der Mitgliedschaft
Die Mitgliedschaft wird beendet
a) durch Austritt;
b) durch Streichung von der Mitgliederliste;
c) durch Ausschluss;
d) durch Tod.
§ 11  Austritt, Streichung
1. Der Austritt eines Mitgliedes ist schriftlich dem Vereinsvorstand mitzuteilen; er wirkt zum Ende
des laufenden Vereinsjahres. Der Austritt ist spätestens 3 Monate vor Ablauf des Vereinsjah-
res zu erklären.
2. Ein Mitglied, das seine Beiträge trotz zweier schriftlicher Aufforderungen nicht bezahlt hat,
kann durch den Vorstand von der Mitgliederliste gestrichen werden. Die Streichung darf erst
beschlossen werden, wenn nach der Absendung der zweiten Aufforderung zwei Monate ver-
strichen sind und in dieser Aufforderung die Streichung angedroht worden ist. Der Beschluss
über die Streichung soll dem Mitglied mitgeteilt werden. Das Mitglied gilt damit zum Ende des
laufenden Vereinsjahres als ausgeschieden.
§ 12  Ausschluss
1. Auf Antrag kann ein Mitglied durch den Vorstand ausgeschlossen werden.
2. Ausschließungsgründe sind:
a) grober Verstoß gegen die Zwecke des SBB oder des DAV, gegen Beschlüsse oder Anord-
nungen der Vereinsorgane oder gegen den Vereinsfrieden;
b) schwere Schädigung des Ansehens oder der Belange des SBB oder des DAV;
c) grober Verstoß gegen die alpine Kameradschaft.
3. Vor der Beschlussfassung durch den erweiterten Vorstand ist dem Mitglied unter Setzung einer
angemessenen Frist rechtliches Gehör zu gewähren. Der Beschluss über den Ausschluss ist
zu begründen und dem Mitglied mittels eingeschriebenem Brief bekannt zu geben.
4. Gegen den Ausschluss ist Berufung an die Mitgliederversammlung zulässig. Sie muss inner-
halb einer Frist von einem Monat ab Zugang des Ausschließungsbeschlusses beim Vereins-
vorstand eingelegt werden. Der Vorstand hat binnen eines Monats nach fristgemäßer Einle-
gung der Berufung eine Mitgliederversammlung einzuberufen, die abschließend über den Aus-
schluss entscheidet. Der Ausgeschlossene hat dabei kein Stimmrecht. Vor der Beschlussfas-
sung der Mitgliederversammlung ist dem Mitglied rechtliches Gehör zu gewähren.
§ 13  Abteilungen
1. Die Mitglieder des Vereins können sich zu Abteilungen oder Gruppen (z. B. Ortsgruppen, Klet-
terklubs, Vereinsjugend) innerhalb des Vereins zusammenschließen.
2. Die Abteilungen oder Gruppen können sich eine Geschäftsordnung oder Satzung geben. Die-
ses darf weder dieser Satzung des SBB noch der des DAV zuwiderlaufen.
§ 14  Organe des Vereins





§ 15  Zusammensetzung
1. Der Vorstand besteht aus: dem Ersten Vorsitzenden, dem Zweiten Vorsitzenden, dem Dritten
Vorsitzenden (Vertreter der Vereinsjugend), dem Schatzmeister, dem Schriftführer, dem Vor-
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standsmitglied für Bergsteigen, dem Vorstandsmitglied für Öffentlichkeit, dem Vorstandsmit-
glied für Natur und Umwelt.
3. Der Vorstand beruft als Beisitzer die Leiter der Arbeitgruppen. Vorstand, Ehrenvorsitzender
und Beisitzer bilden den erweiterten Vorstand. Wenn in dieser Satzung vom Vorstand gespro-
chen wird, ist der Vorstand im Sinne von Absatz 1 gemeint.
4. Die Mitglieder des Vorstandes werden von der Mitgliederversammlung auf die Dauer von 3
Jahren in schriftlicher und geheimer Abstimmung gewählt. Wiederwahl ist zulässig. Der Vor-
stand bleibt bis zur Neuwahl im Amt. Jedes Vorstandsmitglied ist einzeln zu wählen. Zu Vor-
standsmitgliedern können nur Mitglieder des Vereins gewählt werden. Mit der Beendigung der
Mitgliedschaft im Verein endet auch das Amt des Vorstandsmitglieds.
5. Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig aus, so wird an dessen Stelle durch die nächste Mit-
gliederversammlung für den Rest der Amtszeit ein neues Vorstandsmitglied gewählt. Bis da-
hin, sowie in Fällen langdauernder Verhinderung, berufen die übrigen Vorstandsmitglieder ei-
nen Nachfolger.
§ 15 a  Ehrenvorsitzender
1. Die Mitgliederversammlung kann ein Vereinsmitglied, das sich durch hervorragende Verdiens-
te im Vorstand des SBB ausgezeichnet hat, zum Ehrenvorsitzenden wählen.
2. Der Ehrenvorsitzende soll die Kontinuität der Vereinsarbeit wahren. Ihm obliegt die Wahrneh-
mung einzelner Aufgaben entsprechend der Geschäftsordnung des Vorstands.
3. Der Ehrenvorsitzende hat das Recht, an den Sitzungen des Vorstands und an den Sitzungen
der Arbeitsgruppen des Vereins teilzunehmen und zu sprechen.
§ 16  Vertretung
Der Erste Vorsitzende oder der Zweite Vorsitzende oder der Schatzmeister vertritt gemeinsam mit
einem zweiten Vorstandsmitglied den Verein gerichtlich und außergerichtlich nach außen.
§ 17  Aufgaben
Der Vorstand ist für alle Angelegenheiten des Vereins zuständig, soweit sie nicht durch diese
Satzung einem anderen Organ des Vereins übertragen worden sind. Er hat insbesondere folgen-
de Aufgaben:
- Vorbereitung und Einberufung der Mitgliederversammlung sowie Aufstellung der Tagesord-
nung;
- Ausführung von Beschlüssen der Mitgliederversammlung;
- Vorbereitung und Aufstellung des Haushaltsplans, Buchführung, Erstellung des Jahresberichts;
- Erlass von Hausordnungen, die nicht Bestandteil der Satzung sind.
Wenn es der Vorstand für notwendig erachtet, werden Entscheidungen durch den erweiterten
Vorstand getroffen.
§ 18  Geschäftsordnung
Der Vorstand gibt sich für seine Arbeit eine Geschäftsordnung. Sie enthält Vorschriften u. a. über
die Aufgabenverteilung innerhalb des Vorstandes, Anlass und Häufigkeit der Sitzungen, Beschluss-
fähigkeit. Die Geschäftsordnung ist nicht Bestandteil der Satzung.
Die Ämter im Vorstand sind Ehrenämter. Der Verein kann bezahlte Mitarbeiter anstellen.
§ 19  Arbeitsgruppen
1. Die Arbeitsgruppen sind die Fachorgane des Vereins. Sie beraten den Vorstand in Fachfragen
und bearbeiten ihre Fachgebiete gemäß den Vorgaben des Vorstandes.
2. Der Vorstand legt fest, welche Arbeitsgruppen gebildet werden, und bestätigt deren Leiter.
3. Die Arbeitsgruppen haben das Recht, dem Vorstand über ihren Leiter Vorschläge und Be-
schlussvorlagen zu unterbreiten. Der Leiter der Arbeitsgruppe kann dazu an Sitzungen des
Vorstandes teilnehmen und sprechen.
4. Den Arbeitsgruppen gleichgestellt sind die Ortsgruppen des SBB.
Mitgliederversammlung
§ 20  Einberufung
1. Der Vorstand beruft mindestens einmal jährlich eine ordentliche Mitgliederversammlung ein,
zu der die Mitglieder spätestens 4 Wochen vorher schriftlich oder durch das für die Veröffentli-
chungen des Vereins bestimmte Blatt eingeladen werden müssen; die Frist beginnt mit dem
Tag der Absendung oder der Veröffentlichung. Die Tagesordnung ist hierbei mitzuteilen.
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2. Jedes Mitglied kann bis spätestens eine Woche vor der Mitgliederversammlung beim Vorstand
schriftlich eine Ergänzung der Tagesordnung beantragen. Der Versammlungsleiter hat die Er-
gänzung zu Beginn der Mitgliederversammlung bekannt zu geben.
3. Über Anträge auf Ergänzung der Tagesordnung, die in der Mitgliederversammlung gestellt
werden, beschließt die Versammlung.
4. Der Vorstand kann aus wichtigem Grund eine außerordentliche Mitgliederversammlung nach
den gleichen Bestimmungen wie in Absatz 1 einberufen. Sie muss einberufen werden, wenn
dies mindestens ein Zehntel der Mitglieder schriftlich unter Angabe des Grundes beantragen.
§ 21  Aufgaben
1. Der Mitgliederversammlung sind vorbehalten:
a) Entgegennahme des Geschäftsberichts des Vorstandes und der Jahresrechnung;
b) Entlastung des Vorstands;
c) Genehmigung des Haushaltsvoranschlags;
d) Festsetzung des Mitgliedsbeitrags und der Aufnahmegebühr;
e) Wahl des Vorstands, des Ehrenvorsitzenden und der Rechnungsprüfer;
f) Beschluss über Anträge, die mindestens einen Monat vor der Mitgliederversammlung schrift-
lich beim Vorstand eingereicht wurden;
g) Änderung der Satzung;
h) Auflösung des Vereins.
2. Ein Beschluss ist mit einfacher Stimmenmehrheit der erschienenen Mitglieder zu fassen, so-
fern nicht nachfolgend etwas anderes bestimmt ist. Stimmenthaltungen zählen bei der Ermitt-
lung des Abstimmungsergebnisses nicht mit.
3. Satzungsänderungen bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der erschienenen stimmbe-
rechtigten Mitglieder. Die Änderungen bedürfen der Genehmigung des DAV.
§ 22  Durchführung
1. Der Erste oder der Zweite Vorsitzende leitet die Mitgliederversammlung. Ist weder der Erste
noch der Zweite Vorsitzende anwesend, so bestimmt die Versammlung den Versammlungslei-
ter. Zu Beginn der Versammlung ist aus dem Kreis der stimmberechtigten Mitglieder ein Schrift-
führer zu wählen.
2. Es ist eine Niederschrift aufzunehmen, die die Beschlüsse wörtlich enthalten muss. Sie muss
vom Versammlungsleiter und von einem zu Beginn der Versammlung zu wählenden Mitglied
unterzeichnet sein.
Rechnungsprüfer, Auflösung
§ 23  Rechnungsprüfer
Für den Umgang mit den finanziellen Mitteln beschließt der Vorstand eine Finanzordnung des
Vereins. Diese ist nicht Bestandteil der Satzung.
Die Mitgliederversammlung wählt jeweils auf die Dauer von 3 Jahren zwei Rechnungsprüfer. Wie-
derwahl ist zulässig. Sie haben die Einhaltung der Finanzordnung laufend zu überwachen und der
Mitgliederversammlung zu berichten.
§ 24  Auflösung
Über die Auflösung des Vereins beschließt die Mitgliederversammlung mit einer Mehrheit von drei
Vierteln der abgegebenen Stimmen der erschienenen Mitglieder. Sind weniger als ein Drittel der
Mitglieder erschienen, so kann die Auflösung nur von einer unverzüglich einzuberufenden zweiten
Mitgliederversammlung beschlossen werden, die ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen
beschlussfähig ist.
Die Mitgliederversammlung, welche die Auflösung beschließt, verfügt auch gleichzeitig über das
Vermögen des Vereins. Der Beschluss kann nur dahin lauten, dass das Vermögen an den DAV
oder an eine oder mehrere seiner als gemeinnützig anerkannter Sektionen fällt und unmittelbar
und ausschließlich für die Erhaltung der Schönheit und Ursprünglichkeit der Bergwelt und für die
Förderung des Bergsteigens und der alpinen Sportarten zu verwenden ist. Alle Rechte an Wege-
und Hüttenbauten sind dem DAV oder der bestimmten Sektion unentgeltlich zu übertragen. Das
gleiche gilt, wenn der Verein zwangsweise aufgelöst wird oder der bisherige Satzungszweck ent-
fällt. Sollte dann weder der DAV bestehen noch einen als steuerbegünstigte Körperschaft aner-
kannten Rechtsnachfolger haben, wird das Vereinsvermögen einer Körperschaft des öffentlichen
Rechts oder einer steuerbegünstigten sonstigen Körperschaft zur unmittelbaren und ausschließli-
chen Verwendung für einen gleichartigen gemeinnützigen Zweck zugeführt.
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Neuigkeiten aus dem Vorstand
Neuer 3. Vorsitzender
Am 12.01.04 berief der Vorstand satzungsgemäß bis zur nächsten SBB-Jahreshaupt-
versammlung Tobias Wolf zum Nachfolger des zurückgetretenen 3. Vorsitzenden, zugleich
Jugendvorsitzenden (Arend Große). Tobias ist 23 Jahre alt und damit jüngstes Vorstands-
mitglied, Student und dürfte in der sächsischen Kletterszene als Spitzenkletterer nicht ganz
unbekannt sein. Er widerlegt einmal mehr das weitverbreitete Pauschalurteil, junge Leute,
noch dazu aktive Kletterer, seien nicht zu ehrenamtlicher Vereinstätigkeit bereit.
Erweiterung des Pirnaer Kletterzentrums
Im Pirnaer Kletterzentrum (PKZ) wurde am 19. Januar die vierte Wand des Kletterturms im
Beisein des Pirnaer Oberbürgermeisters offiziell eingeweiht. Damit ist der Ausbau des Klet-
terturms abgeschlossen.
Auflösung der Ortsgruppe Neustadt e. V.
Die Ortsgruppe Neustadt/Sa. des SBB hat sich aufgelöst. Wie sie mitteilte, war es nicht
gelungen, für den scheidenden Vorstand Nachfolger zu finden. Der Übungsbetrieb für Kin-
der und Jugendliche bleibt bestehen.
Internetauftritt
Zur Überarbeitung des Internetauftritts des SBB wurde eine AG Internet gegründet. Pünkt-
lich zur Jahreshauptversammlung im Mai soll die neue Seite die bisherige ablösen.
Antrag an DAV-Jahreshauptversammlung
Der SBB hat an die Hauptversammlung 2004 des DAV einen Antrag zur stärkeren Befol-
gung des DAV-Grundsatzprogramms und insbesondere seiner ethischen Ziele gestellt, der
aus einem Beschluß der Hauptversammlung 2003 des SBB (Antrag Grischa Hahn) resul-
tiert.
Vereinshaus Kleine Bastei Rathen
Seitdem der kleine Artikel über das Objekt „Kleine Bastei“ in der SZ vom 29.12.03 erschie-
nen war, häuften sich bei uns Anfragen, was es damit auf sich habe.
Ja, der Vorstand des SBB bemüht sich um die Kleine Bastei, um dort ein Vereinshaus einzu-
richten. Es liegt an dem Zeitabstand, in dem unser Mitteilungsblatt erscheint, daß wir euch
erst so spät darüber informieren. Im vergangenen Oktober waren die Dinge einfach noch
nicht spruchreif.
Der Gebäudekomplex verfällt, weil sich kein Investor fand, der die Bedingungen der Ge-
meinde Rathen erfüllen wollte. Das ist in erster Linie ein weiterhin öffentlicher Zugang, da
sich auf der Kleinen Bastei auch ein botanischer Garten befindet. Im letzten Sommer erfuhr
unser Schatzmeister, Uwe Lange, von der Investorensuche und begann sofort, die Lage für
den SBB zu erkunden und eine Entscheidung durch den Vorstand vorzubereiten.
Die Vorbereitungen sind nunmehr so weit gediehen, daß wir Mitstreiter suchen, die das
Haus zu ihrer Sache machen wollen. Der Schatzmeister konnte die finanziellen Rahmenbe-
dingungen vorbereiten, nicht aber den Ausbau und den Betrieb. Klubs, die ein Vereinsdomi-
zil suchen, können wir uns hier ebenso vorstellen wie den Zusammenschluß von mehreren
Klubs zu einer Hüttenarbeitsgemeinschaft. Selbstverständlich freuen wir uns aber auch über
jeden einzelnen, der sich langfristig einbringen möchte. Eine offizielle Arbeitsgruppe Kleine
Bastei wurde vom Vorstand bereits berufen und muß nun mit Leben erfüllt werden.
So könnten langfristig ein Vereinshaus mit Ausstellungen, ein Ausbildungszentrum, eine
Tagungsstätte, ein Jugendtreff und auch einfach eine Anlaufstelle für Vereinsmitglieder ent-
stehen. Weitere Ideen sind herzlich willkommen.
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Geschäftsstelle Dresden
Könneritzstr. 33 (1. Etage), 01067  Dresden
Öffnungszeiten: dienstags 17 - 19 Uhr
mittwochs 11 - 13 Uhr
donnerstags 16 - 18 Uhr
Tel: 03 51 / 4 94 14 15
03 51 / 4 94 14 16
Fax: 03 51 / 4 94 14 17
E-Mail:  Geschaeftsstelle@sbb-dav.de
Internet:  http://www.sbb-dav.de
Literaturverkauf: dienstags, mittwochs und donnerstags. Regionale Kletter- und Wander-
führer, Bergbücher, AV-Karten (Mitgliederpreis), Hüttenschlafsäcke u. v. a. m.
Bibliothek: dienstags, mittwochs und donnerstags. Ausleihe; Lesesaal; Kopieren.
Gipfelbucharchiv: immer am 1. Dienstag im Monat 17 - 19 Uhr
Materialausleihe und -rückgabe: dienstags, nur an Mitglieder (Gebühr/Kaution).
Mitgliederverwaltung
Änderungen: Änderungsmeldungen (Anschrift, Bankverbindung, neuer Name bei Ehe-
schließung usw.) bitte umgehend an die Geschäftsstelle Dresden (nicht an den DAV in
München!) richten. Denken Sie bitte daran, daß es uns nach Ihrem Umzug und Auslau-
fen eines eventuellen Nachsendeauftrages nicht mehr möglich ist, z. B. die Mitgliedsaus-
weise zuzusenden, wenn uns die neue Anschrift nicht mitgeteilt worden ist.
Kündigungen: Termin (formlos schriftlich) ist der 30. September für das Folgejahr. An-
dernfalls verlängert sich die Mitgliedschaft automatisch um ein weiteres Jahr.
Beitragssätze/Kategorien
(Stichtag für die Altersangaben ist jeweils der 1. Januar):
A-Mitglieder (ab 27 Jahre): 48 Euro
B-Mitglieder (Ehepartner von Mitgliedern, Bergwacht u. a.): 24 Euro
Junioren (ab 18 Jahre): 24 Euro
Jugendliche (ab 14 Jahre) - bei Familienmitgliedschaft beitragsfrei - 12 Euro
Kinder (bis 13 Jahre): beitragsfrei
C-Mitglieder (Mitglieder einer anderen DAV-Sektion): 8 Euro
Familienmitgliedschaft (Eltern sind A- und B-Mitglied, Kinder bis 17 Jahre sind beitragsfrei) 72 Euro
Aufnahmegebühr  für jedes neues Mitglied: 12 Euro (ermäßigt 6 Euro)
Bankverbindung des SBB e. V.
HypoVereinsbank Dresden (BLZ  850 200 86), Kontonummer  5 360 188 886
Ortsgruppe Sebnitz
Geschäftsstelle: Schandauer Str. 8b, 01855 Sebnitz, geöffnet am 2. und 4. Mittwoch im
Monat 17 - 18 Uhr
Ortsgruppe Pirna
Geschäftsstelle: Herbert-Liebsch-Str. 3 (Sonnenstein), geöffnet montags 17 - 18 Uhr
Ortsgruppe Freiberg




Auf diesem Wege möchten wir uns beim Club der „Bergvagabunden“ und bei den
Münchner Bergfreunden für die Teilnahme an der Trauerfeier in Farchant für unseren
verstorbenen Bruder
Werner Hornemann
herzlich bedanken. Unser Dank gilt allen Freunden und Bekannten für den Grab-
schmuck und die tröstenden Worte.
Lieselotte Leuthold und Ursula Eckert mit Familien
Nun ziehst Du nicht mehr mit uns hinaus,
und die Fragen nach dem Warum bleiben unbeantwortet.
Für die überwältigende Anteilnahme und Unterstützung zum unerwarteten Tod mei-
nes Mannes, lieben Papas und Sohnes
Holger Bitterlich
möchten wir uns bei allen Bergfreunden herzlich bedanken. Ein besonderer Dank gilt
der Bergwacht Bad Schandau, der Klettergruppe Carl Stülpner, dem DAV Chemnitz
sowie den Dresdner und Berliner Kletterfreunden.
Ein letztes Berg-Heil Michaela und Antonia Bitterlich und Eltern
Wir trauern gemeinsam mit den Angehörigen um unsere verstorbenen Mitglieder
Holger Bitterlich, Waldkirchen Mitglied seit 1998
Heinz Kliemann, Oberteuringen Mitglied seit 1934
Johannes Schönfelder, Dresden Mitglied seit 1933
und wollen sie als gute Bergkameraden in unserer Erinnerung behalten.
In memoriam Johannes Schönfelder (1911 - 2003)
Sein Bergsteigerleben drehte sich um seine geliebte Daubaer Schweiz und um das
Kummergebirge, als dessen bester Kenner er galt. Zusammen mit Dr. Strnad streifte
er kreuz und quer durch die einsamen Gründe. Oft begleitet von den Könnern der
50er Jahre Gerhard Alde und Werner Schlenkrich. In jungen Jahren war er sogar mit
dem legendären nordböhmischen Sandsteinkletterer Kauschka befreundet.
Immer wieder bestaunte ich sein profundes Wissen über die Sächsische Schweiz
und ihre Erschließer. So konnte er wertvolle Hinweise den Kletterführerautoren Diet-
mar Heinicke und Albrecht Kittler geben. Als guter Allround-Kletterer trat er als Erst-
begeher (Dieb/Hellendorf, Anstand/Brand) wenig in Erscheinung - aber er kannte
„Gott und die Welt“. Sein reicher Nachlaß ist bei seinem bergsteigenden Sohn in
besten Händen. Im kleinen Kletterklub „Sonnentürmer“, dem auch der bekannte Dresd-
ner Chirurg Prof. Schumann angehörte, traf man sich oft in der Hütte oberhalb des
Zahnsgrundes.
Sir John, wie ich ihn immer nannte, war ein exzellenter Bergmaler, und seine farbigen
Kopien in Öl schmücken die Wohnungen bekannter Bergsteiger. Ich wünschte mir,
ein Gemälde seines geliebten Quargelsteins im Kummergebirge, von dem er jedes










Franz Elger, Bad Schandau
Kurt Hegewald, Dresden














Dr. Peter Petereit, Dresden
































Dr. Konrad Moras, Freiberg
Joachim Müller, Dresden











Prof. Dr. Manfred Stefek, Dresden




Wir gratulieren unseren Mitgliedern




noch viele schöne Jahre
im Kreis der Familie
und Bergfreunde !
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Kletterschule OUTDOORTOUR Ottendorf (für KTA) 200,00 Euro
Herbert Görz, Freital 100,00 Euro
Lothar Meister, Chemnitz (für KTA) 76,00 Euro
Hermann-Josef Weinsziehr, Stralsund 50,00 Euro
Joachim Beilke, Dresden (für KTA) 50,00 Euro
„T. C. Arnsteiner“ (für Hütte Saupsdorf) 40,00 Euro
„Fortschritt Pirna“ (für Hütte Saupsdorf) 30,00 Euro
Heike Nicklisch, Dresden (für JSBB-Ausleihe) 25,00 Euro
„SBB Krippen“ (für Hütte Saupsdorf) 20,00 Euro
„Klub Mönchsteiner Pirna“ (für Hütte Saupsdorf) 14,25 Euro
Hans Otto, Dürrröhrsdorf 10,00 Euro
„T. C. Frankensteiner“ (für Hütte Saupsdorf) 10,00 Euro
Marcel Kunath, Dresden 6,00 Euro
Von November 2003 bis Januar 2004 erhielt die SBB-Bibliothek Bücher- und Zeitschriften-
spenden von Michael Bellmann, Holger Faelligen, Bambi Gimmel (Nachlaß Paul Gimmel),
Grit u. Andreas Hammer, Lothar Hempel, Peter Herrig, Günther Hessel, Albrecht Kittler,
Herrn Lucke (Nachlaß Hans Reichel/Skizunft Dresden), Egon Merke, Günter Metzger, Jo-
hannes Müller, Erika Richter, Wolfgang Rumpelt, Peter Salzmann, Hermann Schuster (Nach-
laß Walter Lenk/Gerd Nicklich), Gerald Woelker, alle Dresden; Martin Biock, Holzkirchen;
Gottfried Hoferichter, Zorneding; Gerda u. Peter Jacob, Langebrück; Crista Jentho, Lübeck;
Theo Mudra, Pirna; Christian Richter, Unterhaching; Städtische Bibliotheken Dresden; Deut-
sches Museum München.
Die Fachübungsleiter Gudrun Dietrich (für Bibliothek), Günter Hiller (für Hütte Saupsdorf),
Kaj Kinzel (allgemein), Bernd Kretzschmar (für Hütte Saupsdorf), Mathias Roitzsch (für Bi-
bliothek), Wolfram Schröter (für Bibliothek), Katja Thiele (für Gipfelbucharchiv), Uwe Zim-
mermann (für KTA) spendeten ihre Fachübungsleiter-Aufwandsentschädigung 2003 teil-
weise bzw. vollständig. Die Bibliotheksmitarbeiter Liane Beier und Werner Scheele spende-
ten ihre Fahrtkosten-Aufwandsentschädigung 2003 der Bibliothek
Allen Spendern ein herzliches Dankeschön!
Spenden
Saupsdorfer Hüttenreport
Das Jahr 2003 war für die Hütte und damit
für die Kasse des SBB wieder sehr positiv.
So haben 1856 Gäste 4314 Nächte in der
Hütte verbracht, das sind 21000 Euro netto.
Hinzu kommen noch das Dusch- und Telefon-
geld und die Spenden. Die Kurtaxe muß al-
lerdings noch abgeführt werden.
Die Fassade konnte voriges Jahr wegen der
niedrigen Temperaturen nicht mehr gestri-
chen werden, das geht im Frühjahr weiter.
Dankenswerterweise hat Hüttenwirtin Frau
Röllig mit ihrem Mann die „Hüttendienstbude“
neu vorgerichtet und neuen Fußbodenbelag
verlegt.








Frau Röllig  (Hinteres Räumicht 3)
Tel. 03 59 74 / 5 58 48
SBB-Hütten
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Neues von der Bielatalhütte
Der Winter ist nun wieder so gut wie gelau-
fen, und ich hoffe, er hat viele schöne Erleb-
nisse auf Skiern und in den Bergen gebracht.
Nun, wo langsam, aber sicher die Klettersai-
son in greifbare Nähe rückt, beginnt auch wie-
der die Hüttensaison mit natürlich jeder Men-
ge Arbeit in und rund um die Hütte.
Deshalb möchte ich gleich am Anfang alle
interessierten Mitglieder zur Teilnahme an
unserem traditionellen und nunmehr schon
zum zehnten Mal stattfindenden Frühjahrs-
arbeitseinsatz aufrufen. Dabei sollen wie-
der die Spuren des Winters im Gelände be-
seitigt werden, und in der Hütte soll der Früh-
jahrsputz mit allem Drum und Dran erfolgen.
Für einen zünftigen Imbiß und Getränke wird
wie immer gesorgt. Der Frühjahrsarbeitsein-
satz findet statt, wie schon im letzten Mittei-
lungsblatt informiert, am
Sonnabend, 27. März 2004, ab 9 Uhr
An der Teilnahme interessierte Mitglieder
melden sich bitte bis zum 18.03.2004 in der
Geschäftsstelle des SBB.
Gleichzeitig möchte ich nochmals darauf auf-
merksam machen, daß die Hütte im gesam-
ten Monat September für den Übernach-
tungsbetrieb geschlossen wird. Da erfolgt die
dringend notwendige und schon mehrmals
verschobene Generalüberholung des Da-
ches. Die dazu notwendigen Ausschreibun-
gen werden demnächst an die entsprechen-
Das ist etwas weniger als in den letzten Jah-
ren, paßt aber irgendwie auch zur Entwick-
lung des Fremdenverkehrs im Jahr 2003
überhaupt. Schaut man aber auf die bisher
vorliegenden Vorbestellungen, so ist 2004
wieder „Besserung“ in Sicht.
Ansonsten wünsche ich allen unseren Mit-
gliedern, allen anderen Bergfreunden und
unseren Lesern einen schönen Frühling und







Familie Haustein  (Ottomühle 14)
Tel. 03 50 33 / 7 15 38
Neue Regelung für Fristen bei Übernachtungsvorbestellungen
Zur Wahrung der Chancengleichheit aller Übernachtungsplatzbesteller für die SBB-Berg-
und Wanderhütte Saupsdorf und die SBB-Bergsteigerhütte Bielatal, vor allem bei
besonders gefragten Terminen wie Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten oder Silvester, gilt ab
01.12.2003 folgende Regelung:
Eine Vorbestellung von Übernachtungsplätzen in der SBB-Berg- und Wanderhüt-
te Saupsdorf  und in der SBB-Bergsteigerhütte Bielatal ist für alle Besteller frühe-
stens 9 Monate vor dem geplanten Anreisetermin, unabhängig von Jahreszeit und
Saison, möglich. Dabei ist zu beachten, daß Mitglieder des SBB/DAV und gleich-
gestellter alpiner Vereine gegenüber Nichtmitgliedern ein Vorrecht besitzen.
Die Vorbestellung kann wie bisher bei den zuständigen Hüttenwirten erfolgen.
Offizielle Sektionsveranstaltungen des SBB und des DAV sind bei entsprechend lang-
fristiger Planung nicht von dieser Regelung betroffen.
Der Vorstand
den Fachfirmen verschickt, so daß wir eine
fachlich fundierte Auswahl treffen können.










Wanderleiter: Rolf Ehrlich, An den Hufen 15, 01139 Dresden, Tel. (03 51) 8 30 59 11
21.04.04 In die Felsenwelt des Bielatals  (20 km/250 Hm)
Abfahrt: 7.00 Uhr Dresden-Hbf. (DB/S1 Schöna); Rückkehr ca. 18.30 Uhr
Tarifzonen Dresden/Pirna/Bad Schandau
19.05.04 Grabentour: Niederschöna/Oberschaar - Nossen  (21 km/100 Hm)
Treffen: 6.35 Uhr Dresden-Hbf. (DB/RE30 Zwickau); Rückkehr ca. 18 Uhr
Tarifzone Verbundraum + Gruppenfahrt; verbindliche Anmeldung bis 24.04.04 !
Mai 2004 Mehrtagesfahrt Zittauer Gebirge (Übernachtung Hütte) - nur mit Anmeldung !
16.06.04 Oberlausitzer Wanderstiefel: Butterberg - Schwedenstein  (22 km/250 Hm)
Abfahrt: 7.06 Uhr Dresden-Hbf. (DB/RB60 Görlitz); Rückkehr ca. 18 Uhr
Tarifzone Dresden/Radeberg + Gruppenfahrt; verbindliche Anmeldung bis 22.05.04 !
Wandergruppe 1  (Wetterfest)
Wanderleiter: Lothar Hempel, M.-Wigman-Str. 12, 01069 Dresden, Tel. (03 51) 4 96 92 42
03.04.04 Auf  den Hohen Schneeberg  (15 km/600 Hm)  - Achtung! Sonnabend -
Abfahrt: 7.30 Uhr Dresden-Hbf.
Fahrkarte VVO (Bad Schandau) + Zusatzkarte Decin
13.05.04 Höhen um Kamenz  (14 km/350 Hm)
Abfahrt: 7.30 Uhr Dresden-Hbf., 7.49 Uhr Dresden-Neustadt
Fahrkarte VVO (Kamenz)
01.-10.06. XV. Wanderfahrt - Schwarzwald
Sonderplan - Kleinbusse (Anzahlung bis 03.04.04)
08.07.04 Durch das Gimmlitztal  (14 km/380 Hm)
Abfahrt: 8.35 Uhr Dresden-Hbf.
Fahrkarte Hinfahrt Gruppenschein; Rückfahrt VVO (Frauenstein)
Anmeldung und Bezahlung bis 13.05.04
Wandergruppe 2
Wanderleiter: Wolfgang Schelzel, Wartburgstr. 38, 01309 Dresden
Tel. (03 51) 3 10 05 5 -5,  Fax -7, E-Mail: g-w.schelzel@gmx.de
08.04.04 Erste Teilstrecke Rund um Freital
Abfahrt: 8.30 Uhr Dresden-Hbf. (S-Bahn); Rückkehr: Dresden-Hbf. 17.58 Uhr
Fahrkarte VVO Zonen Dresden + Freital, wegen Kleingruppenkarte absprechen
22.04.04 Rund um Triebsch/Trebusin - Unsere 100. Wandertour !
Abfahrt: 7.00 Uhr Pohlandplatz, Halt Comeniusplatz, Dresden-Hbf. (Sonderbus)
10.-14.05. Frühjahrwanderwoche Rund um St.Georgenthal/Jiretin pod Jedlovou
Abfahrt: 7.00 Uhr Pohlandplatz, Halt Comeniusplatz, Dresden-Hbf. (Sonderbus)
10.06.04 Wanderfahrt Rund um den Kottmar
Abfahrt: 7.30 Uhr Dresden-Hbf. (S-Bahn); Rückkehr: Dresden-Neust. 18.10 Uhr
Fahrkarte Gruppenfahrkarte - Meldung bis 20.05.04
17.-19.06. Westerzgebirgsfahrt  Rund um die Bergstadt Schneeberg
Abfahrt: 7.00 Uhr Pohlandplatz, Halt Comeniusplatz, Dresden-Hbf. (Sonderbus)
Ohne vorherige Anmeldung keine Teilnahme! - Teinahmebeschränkung: max. 30 Personen!
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Wandergruppe Pirna
Wanderleiter: Dr. Karlheinz Baumann, Einsteinstr. 6, 01796 Pirna, Tel./Fax (0 35 01) 44 72 26
07.04.04 In die Nahtzone der Elbsandstein-Nationalparke
DB ab Pirna 7.28 Uhr; Bus 241 ab Bad Schandau 8.05 Uhr
Zweizonen- oder Kleingruppenkarte
05.05.04 Auf  dem Panoramawege nach Bad Schandau
Bus 241 ab Pirna 8.50 Uhr
Zweizonen- oder Kleingruppenkarte
10.-14.05. Besuch des Einsiedlers in Bürgstein
Fahrt mit PKW, Abfahrt nach Vereinbarung
02.06.04 Rund um den Geising
DB ab Pirna 8.02 Uhr, ab Heidenau 8.33 Uhr
Allzonen- oder Kleingruppenkarte
Für alle Fahrten ist telef. Anmeldung erwünscht!
SBB-Wandergruppen
Weitwandergruppe
Wanderleiter: Henry Lehmann, Am Schulfeld 1, 01109 Dresden, Tel. (03 51) 8 89 66 66
13.03.04 6. Westlausitzer Hunderter (geführte Wanderung)  (105 km)
Start: 20 Uhr, Radeberg (Pension „Bergmann“, Rosenweg 7)
Vorstand: Wolfgang Schelzel, Wartburgstr. 38, 01309 Dresden
Tel.: (03 51) 3 10 05 5 -5, -6, Fax -7, E-Mail: g-w.schelzel@gmx.de
Teilnahme an den Gemeinschafts-Fahrten nur in Abstimmung mit dem Vorstand !
21.04.04 69. Stiftungsfest, Berghof  Lichtenhain Verantw.: Vorstand
Abfahrt: Sonderbus Dresden-Neust. 10.15 Uhr
28.04.04 Klettertag an den Hunskirchen Verantw.: Horst Leichsenring
Abfahrt: S-Bahn Dresden-Hbf. 8.30 Uhr (14 Uhr „Zur Hoffnung“ Papstdorf)
19.05.04 Frühjahrslustreise durch Böhmen Wanderleiter: Karlheinz Baumann
Treffen: 9.05 Uhr Sebnitz-Busbahnhof
24.-28.05. Kletterwoche im Bielatal Verantw.: Vorstand
Abfahrt: S-Bahn Dresden-Hbf. 8.30 Uhr
26.05. SBB-Hütte: Treffen mit „Grauen Hirschen“ und Tagesteilnehmern
16.06.04 Wanderung Hohnstein-Begangsteig Wanderleiter: Robert Schwipps
Abfahrt: S-Bahn Dresden-Hbf. 7.30 Uhr (14.30 Uhr „Ratskeller“ Hohnstein)
30.06.04 Klettertag an der Wenzelwand Verantw.: Dieter Klotzsch
Abfahrt: S-Bahn Dresden-Hbf. 7.00 Uhr (16 Uhr Klammeingang Hrensko)
Stammtisch der Alten vom Berge: 07.04., 05.05., 02.06. - ab 15 Uhr Am Waldpark Dresden
Gemeinschaft Alte vom Berge
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Wieder sind eine große Anzahl von Unterla-
gen eingegangen, die das Archiv des SBB
bereichern. Besonderer Dank gilt allen Berg-
freunden, die auch zukünftig an das Archiv
denken, ehe sie Zeitdokumente vernichten
oder in unberufene Hände geben.
Wir danken für: 2 AV-Ausweise von 1938
(Winfried Kilz); Festblatt 50 Jahre TCW von
1946, SBB-Einladungskarte von 1919, SBB-
Stempel (Lothar Volkmer); Bilder der Natio-
nalmannschaft ca. 1961 (Eckehart Schmidt/
Gert Schulz); 52. Stiftungsfestzeitung der
„Bergvagabunden“; Vereinsjahrbücher 2002/
2003 und Festschrift 85 Jahre FDKR (Car-
sten Ließ); Foto Max Rahm (Wilfried Rahm);
Foto Schmilka nach Wolkenbruch 1929 (Pe-
ter Jacob); DAV-Ausweis (Theo Mudra); Klet-
terführer 1953 von Fritz Eske (Ursula Eckert);
2 Gläser 125 Jahre Bergsteigen in Sachsen
(Fritz Schiemenz); Festzeitung 40 Jahre TK
Lorenzsteiner 1919; Fotos Einweihung Klet-
tergarten Liebethal II (Birgit Kuba); Postkar-
ten (Dieter Sebald); 68. Stiftungsfestzeitung
der AvB (Alfred Fritzsch); Mappe mit Wan-
dervorschläge von Hermann Lemme.
Zusammenstellungen über langjährige Berg-
steigerzeit (mehr als 50 Jahre) haben gelie-
fert: Dietrich Hasse (seit 1948), Christian
Richter (seit 1943), Hartmut Buchwald (seit
1953).
Wir sind dankbar, wenn weitere langjährige,
ohne Unterbrechung tätige Bergsteiger ähn-
liche Zusammenstellungen liefern. Von Inte-
resse sind u. a. erster Kletterweg, Lieblings-
wege, Kameraden und Gefährten (die oft
dabei waren), besonders aktive Jahre, beson-
ders passive Jahre und Unterbrechungen,
Alpenfahrten vor/nach der Mauer, wesentli-
che Touren in Kaukasus, Tatra, bulgarischen
Gebirgen. Die Zustellung kann über die Ge-
schäftsstelle errfolgen
Albrecht Kittler/Gottfried Andreas
Folgende Bücher wurden von Oktober 2003
bis Januar 2004 in das Archiv eingegliedert:
Leichte Zacke 1999 - 2003
Wilder Turm 1994 - 2003
Schuellernadel 1992 - 2003
Polenztalwächter 1995 - 2003
Heringsgrundwächter 1961 - 2003
Mäuseturm 1998 - 2003
Bärensteinscheibe 2002 - 2003
Kampfturm 1955 - 1959
Herkulessohn 1978 - 2003
Unsere Bitte richtet sich an alle Bergfreun-
de, die uns bei der Arbeit des Gipfelbuch-
wechselns im Gebirge unterstützen: Bücher
sollen erst dann gewechselt werden,
wenn diese auch wirklich ausgeschrie-
ben sind! Die Herstellung neuer Bücher ver-
ursacht für den Verein enorme Kosten, die
so nicht entstehen müßten.
Unerfreuliches ist auch aus der Böhmischen
Schweiz zu berichten. Dort sind in den letz-
ten Monaten aus bislang unbekannten Grün-
den sämtliche alten Gipfelbücher, die in den
30er und 40er Jahren vom Sächsischen
Bergsteigerbund ausgelegt worden waren,
teilweise ersatzlos eingezogen worden. Ver-
wunderlich ist dies insofern, weil die meisten
Bücher keinesfalls ausgeschrieben waren.
Ein besonderer Dank geht an Werner Schie-
menz, der für das Archiv übersichtliche Li-
sten, in denen der Eingang der Gipfelbücher
dokumentiert wird, in tagelanger Arbeit an-
fertigte.
Zum Schluß noch einige Zahlenspielereien.
Zur Zeit verwaltet das Gipfelbucharchiv des
SBB mehr als 4 000 Bände mit schätzungs-
weise über 1 Million Eintragungen. Dank mo-
derner Datenverarbeitungstechnik, die seit
einiger Zeit im Archiv Einzug gehalten hat,
kann man ermitteln, daß die Bücher zusam-
mengerechnet 12 413 729 Tage auslagen.
Dies entspricht einer Gesamtliegezeit von
33 987 Jahren. Es ist zu vermuten, daß un-
ser Archiv damit im Weltmaßstab sehr weit





Nach der erfolgreichen und vielbesuchten Foto-Ausstellung von
Helmut Schulze über Rudolf Kobach nun wieder eine Maler-
ausstellung: Der Bergsteiger und Maler Erhard Jopp zeigt Bil-
der aus der Sächsischen Schweiz und ihrer Umgebung. Er malt
seit mehr als 50 Jahren in Öl, Aquarell, Pastellkreide und Acryl
mit der Genauigkeit eines Lithographen, wobei er ganz persön-
liche Techniken entwickelt hat. Dabei baut er in seiner Woh-
nung sogar die Rahmen selbst.
Er ist seit 1951 Felskletterer in der Sächsischen Schweiz und
im Kletterclub „Frankensteiner 1910“ organisiert, wo er auch
heute noch aktiv ist. Das Erstaunliche an der ganzen Sache ist,
daß er immerhin dieses Jahr 83 wird, aber weiterhin bis zur
VIIb nachsteigt und danach mit ruhiger Hand in der Natur malt.
Das fanden auch die „Biwak“-Macher außergewöhnlich und film-
ten ihn, als er 2003 die Lilienstein-Westkante nachstieg.
Die Ausstellung ist in den SBB-Geschäftsräumen zu den Öff-
nungszeiten zu besichtigen und läuft von Anfang März bis Ende
Mai 2004.    Felix Gaumnitz





In letzter Zeit häufen sich Meldungen an die KTA über sogenannte lockere Felsbereiche. In-
standsetzungen seitens der KTA werden an solchen Stellen nicht durchgeführt. Hintergründe
hierzu sind ausführlich im Artikel „Objektive Risiken beim Klettern im Mittelgebirge - Das Selbst-
verständnis der KTA dazu!“ (Mitteilungsblatt 4/2000, S. 24) beschrieben. Wenn möglich, er-
folgt in Abstimmung mit dem Forst bzw. der Nationalparkverwaltung allenfalls eine Beseiti-
gung des „Problems“. Die KTA informiert turnusmäßig über die aktuellen Gefahrenpunkte.
Von den gemeldeten Felsschäden sind die nachfolgend genannten als akut gefährdend
einzustufen:
1. Jupiterturm schwankender Gipfelkopf
2. Hohler Turm schwankende Platte unter dem bereits abge-
stürzten ehemaligen Gipfelkopf
3. Glasergrundnadel Nordkante lockere Einstiegsrippe in ca. 8 m Höhe
4. Goliath Happy Birthday brüchige Rippe
5. Kanstein-Vorgipfel Gondaweg oberer Bereich - Pfeiler gerissen
6. Plattenstein Fotografenkante Rißbildung und Abbruchgefahr im Überhangbe-
reich
7. Ganskopf SO-Wand lockerer Block vor dem Gipfel - Gefahr des Ab-
sturzes in den Gühnekamin
In den genannten Bereichen besteht die Gefahr des plötzlichen Felsabbruches, vor allem
beim Begehen dieser Stellen. Kletterer sind in diesen Bereichen potenziell gefährdet, eben-
so Personen, die sich in den entsprechenden Wandfußbereichen aufhalten.





mit FÜ Gudrun Dietrich, Tobias Böhme, Ka-
rola Hartmann, Mario Wedler; Schumannber-
gung, Prusiken, Spaltenbergung, 1. Hilfe;
Kletterausrüstung erforderlich
Termin: 24.04.2004
Treff: 10 Uhr, Aufzug Rauenstein
Gebühr: 3 Euro, beim Treff bezahlen
Infos/Anm.: Gudrun Dietrich
Tel. 0 35 01 / 58 89 55
Gudrun.Dietrich@mailbox.tu-dresden.de
Kletterkurs für Anfänger




Tel.: 03 51 / 4 27 62 56
powderride@gmx.de
Familien- und Anfängerklettern
mit FÜ Sven Bombach und Tobias Böhme;
Seil-, Sicherungs- und Klettertechnik, Seil-
schaftsklettern
Termin: 25.04.2004
Ort: Bären- oder Rauenstein
Infos/Anm.: Sven Bombach




mit FÜ Mike Böttcher und Veronika Manitz
Termin: 08./09.05.2004
Infos/Anm.: Mike Böttcher (siehe oben)
Traditionelles Sächsisches Klettern
mit Trainer C Thomas Böhmer; Klettertechni-
ken und Taktik im Vorstieg, Einschätzung von
Kletterwegen und eigenen Fähigkeiten, Seil-
u. Sicherungstechnik, Schlingenlegen, Sturz-
verhalten, Gebietskunde, Kletterregeln, histo-
rische Aspekte; Voraussetzung: mehrjährige
Klettererfahrung (Tourenliste erforderlich)
Termin: 08. - 16.05.2004
Gebühr: 25 Euro + Hüttenübernachtung
Überweisung auf SBB-Konto
Infos/Anm.: Thomas Böhmer (siehe oben)
Kursangebote 2004
Technik und Bewegungstaktik
mit Trainer C Bernd Arnold, mit Videoaus-
wertung; eigene Ausrüstung.
Ort: SoliVital Sebnitz, Kletterhalle
Termin: 13.03.2004, 10 Uhr




mit Trainer C Thomas Böhmer und FÜ Hel-
ge Rosner; Theorie und Praxis Absicherung/
Schlingenlegen
Termin: 03.04.2004
Gebühr: 5 Euro, beim Treff bezahlen
Infos/Anm.: Thomas Böhmer
Tel. 03 51 / 3 16 14 30
thomas.boehmer@mailbox.tu-dresden.de
Technik des Rißkletterns
mit Trainer C Bernd Arnold; eigene Ausrüs-
tung (Seile werden gestellt); Voraussetzung:
Beherrschung des 4. Grades
Termin: 03./04.04.2004
Treffpunkt: 03.04., 9.00 Uhr
Hohnstein, Parkplatz Eiche
Gebühr: 20 Euro, beim Treff bezahlen
Anmeldung: SBB-Geschäftsstelle Dresden
Kletterfahrt Sardinien
mit FÜ Dirk Hoffmann, Andreas Bellmann,
Yvonne Sempert
Termin: 08. - 18.04.2004
Diese Fahrt ist bereits ausgebucht!
Skihochtouren im Venedigergebiet
mit FÜ Frieder Käseberg; von der Essener/
Rostocker Hütte aus (Gipfelmöglichkeiten:
Geiger, Dreiherrenspitze, Simonyspitze)
Termin: 09. - 13.04.2004
Anmeldung: bis 26.03.04
Infos/Anm.: Frieder Käseberg
Tel.: 0 35 71 / 40 70 52
kaeseberg@t-online.de
Eine Gemeinschaftsveranstaltung
von SBB und Bergbund Rosenheim
Rißklettern in Adersbach
mit FÜ Stephan Gerber und Dr. Jörg Brut-
scher; Empfehlung: knöchelhohe Kletter-
schuhe, Tape; Voraussetzung: Vorstieg VI,
Nachstieg VIIb
Termin: 20. - 25.05.2004
Treffpunkt: Camp Stranský/Adersbach
Anreise: 19.05. abends (nach Vereinb.)
Gebühr: 20 Euro, beim Treff bezahlen
Infos/Anm.: Stephan Gerber
Tel.  03 51 / 4 84 56 95
stephan.gerber@web.de
Vorstiegswoche
mit Trainer C Bernd Arnold; Verbesserung
des persönlichen Könnens im Vorstieg; ei-
gene Ausrüstung; Voraussetzung: Beherr-
schung des 5. Grades
Termin: 23. - 29.05.2004
Treff: 23.05., 18 Uhr
Zeltplatz Hohnstein (Entenfarm)
Gebühr: 60 Euro, beim Treff bezahlen
(ohne Übernachtung/Verpfl.)
Infos/Anm.: Bernd Arnold
03 59 75 / 8 06 31
bergsport-arnold@t-online.de
Gletschertour für Fortgeschrittene
mit FÜ Wolfram Schröter; Vertiefung des
Wissens und der Fähigkeiten zur Gletscher-
begehung und zur Tourenplanung im Hoch-
gebirge, Gipfelbesteigungen bis 3500 m, Eis
bis 50 °; Voraussetzung: Gletscher- oder Eis-
erfahrung, Kondition (bis 12stündige Touren),
Vorlage Tourenbericht Eis/Gletscher, Teilnah-
me Vorbesprechung (im Mai)
Termin: 19. - 23.06.2004
Ort: Sulzenauhütte im Stubai
Gebühr: 50 Euro, bei Vorbesprechung
Infos/Anm.: Wolfram Schröter




Training der abSEIL8 Bautzen
Schiller-Gymnasium Bautzen (Kletterhalle)
immer montags von 16 - 19 Uhr
mit FÜ Dirk Hoffmann, Andreas Bellmann,
Yvonne Sempert
Die Klettergruppe ist voll belegt.
Volleyballtraining
immer donnerstags, 19.15 - 21.30 Uhr
BSZ für Metalltechnik Dresden (Volleyball-
halle), Gerokstr. 22
Infos: FÜ Claus Ehrt, Tel. 03 51 / 2 88 05 95
Hüttentour in Südtirol
mit FÜ Andreas Langer; geführte Hochge-
birgs-Hüttentour in Südtirol (Dolomiten); Vo-
raussetzung: gute körperliche Verfassung,
Kondition (bis 8stündige Wandertouren täg-
lich mit Gepäck), Trittsicherheit
Termin: 16. - 23.07.2004
Gebühr: 42 Euro, beim Treff bezahlen
Anmeldung: Andreas Langer, Sonnenleite 7,
01689 Weinböhla (nur schriftlich
mit Angabe der Telefon-Nr. und
SBB-Zugehörigkeit)
Hüttentour in Südtirol
mit FÜ Andreas Langer; geführte Hochge-
birgs-Hüttentour in Südtirol (Dolomiten); Vo-
raussetzung: gute körperliche Verfassung,
Kondition (bis 8stündige Wandertouren täg-
lich mit Gepäck), Trittsicherheit
Termin: 25.07. - 01.08.2004
Gebühr: 42 Euro, beim Treff bezahlen
Anmeldung: Andreas Langer, Sonnenleite 7,
01689 Weinböhla (nur schriftlich
mit Angabe der Telefon-Nr. und
SBB-Zugehörigkeit)
Kletterfahrt ins Oberreintal
mit FÜ Mike Böttcher und Veronika Manitz
Termin: 09. - 15.08.2004
Infos/Anm.: Mike Böttcher (siehe oben)
Hütten- und Klettersteigtour
mit FÜ Claus Ehrt; Hüttentour auf Kletter-
steigen durch die Brenta; Voraussetzungen:
sehr gute körperliche Verfassung, Kondition,
Trittsicherheit, Schwindelfreiheit, vollständi-
ge Klettersteigausrüstung
Termin: 28.08. - 05.09.2004
Infos/Anm.: Claus Ehrt





Die Statistik enthält alle 454 Erstbege-
hungen, die der AG „Neue Wege“ bis zum
01.02.2004 bekannt wurden. Erfahrungsge-
mäß ist sie noch nicht komplett, da einige
Kletterer ihre Ersttouren leider nicht oder nicht
vollständig bzw. verspätet einreichen. Es
wurden nur Neutouren an offiziell anerkann-
ten Kletterfelsen erfaßt.
Achtung! Ein Teil der Erstbegehungen ist
noch nicht überprüft worden, das heißt
a) aus der Aufnahme in die Statistik kön-
nen weder Schlußfolgerungen über eine
ordnungsgemäße Durchführung entspre-
chend der Sächsischen Kletterregeln
noch über eine Anerkennung oder Ab-
lehnung gezogen werden,
b) alle Schwierigkeitsangaben stammen
vom jeweiligen Erstbegeher; dabei ist zu
beachten, daß manche Erstbegeher „hart“
und manche „weich“ einstufen.
af- und RP-Schwierigkeitseinstufungen wur-
den hier unter einem Schwierigkeitsgrad er-
faßt. Wenn af- und  RP-Schwierigkeit bekannt
sind (z. B. VIIIb, RP VIIIc), wurde stets die
höhere RP-Schwierigkeit verwendet. Bei
noch unklaren Schwierigkeitsangaben  (z. B.
VIIa-VIIb) wurde stets der niedrigere Schwie-
rigkeitsgrad gewählt.
Gegenüber dem Vorjahr (2002 = 337) wur-
den 117 Kletterrouten mehr erschlossen, das
heißt: die insgesamt rückläufige Tendenz
bei der Erschließung von Neutouren, die
1995 begann, setzte sich im Jahre 2003
nicht fort.
Es wird eingeschätzt, daß die Ursache im
„Jahrhundertsommer“ begründet ist. Dieser
ließ die Felsen seit langer Zeit wieder einmal
großflächig abtrocknen, so daß Erstbegehun-
gen ermöglicht wurden, an deren Durchfüh-
rung man schon nicht mehr geglaubt hatte.
Die 454 Erstbegehungen wurden von 146
verschiedenen Kletterern durchgeführt. An
die Spitze der Erschließer hat sich dies-
mal Sven Neumann aus Dresden mit 48 Erst-
begehungen katapultiert, und das mit erheb-
lichem Vorsprung.
Statistik über Erstbegehungen 2003 - Sächsische Schweiz
In dem Extrem-Schwierigkeitsbereich X bis
XII wurden 27 Erstbegehungen von 14 ver-
schiedenen Kletterern (z. T. in geteilter Füh-
rung) erschlossen. Die schwierigsten Erst-
begehungen im Jahre 2003 hat einmal mehr
Thomas Willenberg aus Stolpen durchge-
führt: „Steinerne Scheune, Trance“ sowie am
„Großen Halben“ die beiden Routen „Yin Yan“
und „Beginners Mind“ stufte er jeweils mit RP
XIIb ein. Der Schwierigkeitsgrad XIIb (RP)
ist der bisher höchste Schwierigkeitsgrad in












Gebiet der Steine 23
Bielatalgebiet 59
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AG Neue Wege
es davon 7 Routen, sämtlich von Thomas er-
schlossen. Nun sind Wiederholungen dieser
Routen gefragt, damit der derzeit höchste
Schwierigkeitsgrad auch von anderen Klet-
teren bestätigt werden kann.
Im Jahre 2003 wurden 3 Vierer-Sprünge
erstbegangen: je einer gelang den tschechi-
schen Kletterern Vladislav Nehasil mit „Wald-
schratt, Sprung“ (4/IV) und David Nehasil mit
„Rübezahlkeule, Sprung (4); den 3. Sprung
wagte Steffen Bannach aus Pirna mit dem
„Jonibärensprung“ (4) am „Nordturm“.
2003 beteiligten sich gleich 7 Frauen an der
Erschließung neuer Routen: Julia Zeh (3 in
geteilter Führung), Anett Riemer und Janna
Völckers (je 1) sowie Michaela Neumann,
Tina Petzold, Katja Schöps und Ramona
Trinks (je 1 in geteilter Führung). Janna Völ-
ckers stieg am „Pavillonwächter“ die Route
„Ladies first“ (VIIb) vor, Anett Riemer am
„Schwarzwildturm“ den „Frauenfreundlichen
Ausstieg (z. Alte Männer)“ (VIIb). In geteilter
Führung an schwierigen Routen waren be-
teiligt: Julia Zeh an „Großer Edelweißturm,
Diminuitiv“ (VIIc) und Michaela Neumann an
„Schwedenscheibe, Ich auch, piepste das
Kücken“ (VIIc, RP VIIIa).
Die Kletterroute mit den meisten Ringen
wurde diesmal in den Affensteinen erschlos-
sen: bei der Erstbegehung von „Kreuzturm,
Kreuzigung“ (IXc, RP Xa) durch Thomas
Küntscher und Tobias Wolf (beide Dresden)
in geteilter Führung wurden 10 Ringe benö-
tigt (davon ist der letzte Ring ein „nR“). Kuno
kommentierte dazu: „Die 10 Ringe verlieren
sich in der über 50 m hohen Wand; der Weg
hat uns mental sehr viel Kraft gekostet ein-
schließlich ordentlicher Flugmeter.“
Den Kletterern, die ihre Erstbegehungen in
allen Belangen nach den Sächsischen Klet-
terregeln durchführten und mit ihrem Ein-
trag in die Gipfelbücher sowie durch Ein-
reichen bei der AG Neue Wege ord-
nungsgemäß dokumentierten, gebührt wie-
derum unser herzlicher Dank.
Dietmar Heinicke, AG „Neue Wege“
Nachtrag  zur Bergsportkonzeption des Klettergebietes Großer Zschand
Zugänge
Bei den Zugängen ergeben sich gegenüber dem „Kletterführer Sächsische Schweiz“,
Band „Großer Zschand, Wildensteiner Gebiet, Hinterhermsdorfer Gebiet“  (Ausgabe 2001),
folgende Änderungen bzw. sind folgende Hinweise zu beachten:
- Der direkte Zugang aus den Weberschlüchten zu den Gipfeln Jortansriff, Jortansturm
und Gratwand (unterer Teil des Jortan) ist aufgrund eines Buchen-Zusammenbruchs
gegenwärtig unpassierbar geworden.
- Der verbindende Pfad zwischen den 3 Gipfelgruppen Jortanshorn/Kleines Jortans-
horn/Zschandgendarm und Jortansriff/Jortansturm/Gratwand sowie Schartenturm/
Fensterturm/Sporn darf als Kletterzugang benutzt werden.
- Der verbindende Pfad zwischen der Sommerwand (Nordseite) und dem Weberschlucht-
stein (Fuß der Westseite) darf als Kletterzugang benutzt werden.
- Zugang zum Portalturm: von NW aus der Scharte zur Sommerwand (keine direkte Ver-
bindung zur Freundschaftsnadel möglich).
- Zugang zur Freundschaftsnadel: südlich vom Weberschluchtstein auf das Riff und links-
haltend absteigen (keine direkte Verbindung zur Gruppe der Seehörner möglich).
- In den Thorwalder Wänden dürfen die Löfflerschlüchte als Kletterzugang benutzt werden.
Alle Änderungen treten ab sofort in Kraft.
Dietmar Heinicke, AG „Bergsportkonzeption“
Bergsportkonzeption Sächsische Schweiz
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Resümee Vordere Sächsische Schweiz
Mit Beendigung der Arbeit an den Bergsportkonzeptionen Wehlener Gebiet, Rathener Ge-
biet und Brandgebiet wurde gleichzeitig die Vordere Sächsische Schweiz abgeschlossen.
Anlaß für ein weiteres Resümee.
Im Jahr 2003 wurden von der AG „Bergsportkonzeption“ (die aus Mitgliedern von National-
park- und Forstamt Sächsische Schweiz sowie aus Mitgliedern der Bergsportverbände be-
steht), basierend auf den Grundsätzen des Positionspapiers „Zukunftsfähiger Bergsport im
Nationalpark Sächsische Schweiz“, die Klettergebiete Wehlener Gebiet, Rathener Gebiet
und Brandgebiet bearbeitet. Insgesamt wurden 243 Klettergipfel lt. „Kletterführer Sächsi-
sche Schweiz“, Band 2, Ausgabe 1991, dahingehend begutachtet, ob und in welchem Um-
fang sie unter den Bedingungen der Naturschutzgesetze, der Nationalparkverordnung Säch-
sische Schweiz und der europäischen Vogelschutzrichtlinie den Bergsteigern weiterhin als
Kletterziele genutzt werden können.
Gesperrte Klettergipfel
Von den 243 Gipfeln brauchten diesmal aus naturschutzfachlichen Gründen  k e i n e  Klet-
tergipfel gänzlich gesperrt  zu werden.
Neue Klettergipfel
Von der Naturschutzbehörde werden 7 neue Klettergipfel bestätigt:
Querkopf, Raaber Scheibe, Luginsland (Rathener Gebiet); Drachenkopf, Riesenechse, Ko-
losseum, Archipel (Brandgebiet).
Es handelt sich dabei ausnahmslos um Klettergipfel, die bereits vor der Festsetzung des
Nationalparks Sächsische Schweiz im Jahre 1990 bestiegen worden sind und aus unter-
schiedlichen Gründen bisher keine Aufnahme in die Kletterführer-Literatur fanden (mit einer
Ausnahme: der Gipfel „Luginsland“ war bereits in den Kletterführer-Ausgaben 1965 und
1966 enthalten).
Zeitweilig gesperrte Klettergipfel
Aufgrund von Horstschutzbereichen war es erforderlich, insgesamt 6 Klettergipfel mit ei-
ner zeitlichen Sperre für das Klettern zu belegen. Die zeitlichen Sperrungen sind von unter-
schiedlicher Dauer.
a) Sperrung vom 15.02. bis 01.04.
Ameise, Ameisenwand (Brandgebiet).  Achtung! Bei diesen Sperrungen ist eine zeit-
weilige Verlängerung bis zum 15.07. möglich.
b) Sperrung vom 15.02. bis 15.07.
Silvesterturm, Berg-Frei-Turm, Schinderkopf (Brandgebiet).
c) Sperrung vom 15. 01.bis 15.08.
Tümpelgrundwächter (Wehlener Gebiet).
Gesperrte Bergwege
An 16 Klettergipfeln wurden aus naturschutzfachlichen Gründen insgesamt 24 bergseitige
Routen (Bergwege/ Sprünge) gesperrt:
Kraxelbrüderscheibe (1), Basteiturm (1), Raaber Kegel (1), Totenkirchl (1) im Rathener Ge-
biet; Berken-von-der-Duba-Wacht (2), Elefant (3), Schluchtturm (1), Kolosseum (2), Falken-
warte (1), Auerhahnfels (1), Anstand (3), Polenztalbarbarine (1), Kobold (1), Spund (1), Win-
kelturm (3), Hexe (1) im Brandgebiet.
In den Fällen, wo man in unmittelbarer Nähe des Gipfel auf das Massiv gelangen kann,
konnte die Sperrung von bergseitigen Routen vermieden werden.
Bergsportkonzeption Sächsische Schweiz
Sockelmarkierung/Gesperrte Sockel
An den Sockeln von 7 Gipfeln wurde der Kletterbereich mit 2 Symbolen markiert (erlaubt:
weißer dreieckiger Pfeil; verboten: weißes Andreaskreuz).
Aus naturschutzfachlichen Gründen darf an 16 Sockeln nicht bzw. nur mit Einschränkun-
gen geklettert werden:
Tümpelgrundwand (Wehlener Gebiet); Adolf-Hermann-Fels, Wartturm, Steinschleuder, Neu-
rathener Felsentor, Bierturm, Bergfreund, Gänseei, Hinterer Gansfels, Maxl, Maiturm, Wal-
tersdorfer Horn (Rathener Gebiet); Großer Halben, Silvesterturm, Ahornspitze, Forstgra-
benturm (Brandgebiet).
Erstbegehungsverbote
Aus naturschutzfachlichen Gründen dürfen an 16 Klettergipfeln in bestimmten Bereichen
keine Erstbegehungen mehr durchgeführt werden:
Tümpelgrundwand (Sockel unterhalb Band in der Talseite) im Wehlener Gebiet; Adolf-Her-
mann-Fels (Talseite), Wartturm (Abbruchwand und -kanten sowie Sockel), Basteiturm (Berg-
seite), Neurathener Felsentor (Sockel-Südseite), Gänseei (Sockel), Hinterer Gansfels (So-
ckel-NO-Seite), Rathener Warte (am nördlich vorgelagerten Massiv), Maiturm (am Sockel
unterhalb Band in der NO- und SO-Seite) im Rathener Gebiet; Drachenkopf (Bergseite),
Riesenechse (Bergseite), Kolosseum (Bergseite), Archipel (Bergseite), Hexe (Bergseite),
Ahornspitze (Sockel an der Ostseite, Bergseite), Forstgrabenturm (Sockel) im Brandgebiet.
An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß in der Höllenhund-Talseite (SW) Erstbegehun-
gen generell nur auf Antrag und Bestätigung durch die zuständige Fachkommission durch-
geführt werden dürfen.
Zugänge zu den Klettergipfeln
Die Zugänge zu den Klettergipfeln erfolgen meist nicht über Felsriffe, sondern talseitig. Je-
der Klettergipfel hat mindestens einen Zugang. Die Zugänge in der Kernzone sind generell
markiert, schwierig zu findende Zugänge auch in der Zone außerhalb derselben. Die Mar-
kierung der Zugänge erfolgt mit 2 Symbolen (erlaubt: schwarzer dreieckiger Pfeil auf wei-
ßem Untergrund; verboten: schwarzes Andreaskreuz auf weißem Untergrund).
Markierungen im Gelände
Die Arbeiten zu den festgelegten Markierungen im Gelände (Wald und Felsen) werden ab
Frühjahr 2004 von Rangern aus Nationalpark- und Forstamt, die mit dem Klettersport be-
sonders vertraut sind, systematisch weitergeführt. Um alles ordnungsgemäß neu zu kenn-
zeichnen bzw. bereits vorhandene alte Kennzeichnungen aufzufrischen, wird noch etwas
Zeit benötigt.
Fazit
Nach Abschluß der Bergsportkonzeption für die Klettergebiete der Vorderen Sächsische
Schweiz kann konstatiert werden: allen früheren Befürchtungen zum Trotz darf in der Kern-
zone und in der übrigen Zone des Nationalparks weiterhin geklettert werden; dafür stehen
uns jetzt 250 Klettergipfel zur Verfügung. Ein überaus erfreuliches Ergebnis.
An dieser Stelle möchte ich eindringlich an alle Kletterer und Bergwanderer appellieren, die
getroffenen Vereinbarungen der Bergsportkonzeption einschließlich aller Sperrungen
in vollem Umfang einzuhalten. Jeder kann durch ein vorbildliches Verhalten aktiv dazu
beitragen, daß diese Vereinbarungen wie vorgesehen die nächsten 10 bis 15 Jahre gelten.
Bleibt mir noch, allen Mitgliedern der AG Bergsportkonzeption, die an dieser umfang-
reichen Arbeit Anteil hatten, ganz herzlich zu danken.




Seit dem 29. November 2003 ist die neue
Nationalpark-Verordnung in Kraft. Eine um-
fangreiche Besprechung der neuen Vorschrift
kann und will ich hier nicht bringen, sie ist
einer anderen, kompetenteren Feder vorbe-
halten. Auf zwei kleine Details möchte ich
aber dennoch hinweisen, welche bei der
praktischen Umsetzung im nächsten Som-
mer wichtig sein könnten:
Im § 6 (Verbote) heißt es unter Punkt 16 und
17: „Insbesondere ist es ... verboten, ... an
anderen als mit Veröffentlichung gemäß §14
Abs. 6 Satz 4 zugelassenen und gekenn-
zeichneten Stellen zu lagern oder zu nächti-
gen.“
Das Verbot des „Nächtigens“ außerhalb ge-
kennzeichneter Boofen ist uns inzwischen
nichts Neues mehr, das Verbot des „Lagerns“
aber sehr wohl. Könnte man doch darunter
auch ein Picknick am Wegesrand während
einer Wanderung oder ein Mittagsschläfchen
in der Sonne verstehen. Außerdem wäre da-
mit das Lagern von nicht kletternden Famili-
enmitgliedern am Fuße eines Kletterfelsens
verboten. Deshalb habe ich eine „Einwen-
dung“ dagegen geschrieben und vom Säch-
sischen Staatsministerium für Umwelt und
Landwirtschaft folgende Antwort darauf er-
halten:
„Unter ,Lagern’ wird nach allgemeinem Ver-
ständnis ein länger währendes Verweilen,
etwa im Sinne von ‚Campieren’, verstanden.
Eine kurze Rast (zum Beispiel eine Ruhepau-
se einschließlich Mittagsschlaf oder ein Pick-
nick) eines Wanderers oder einer Wander-
gruppe am Wegesrand ist Teil des Betre-
tungsrechts/ Wegegebots und bedarf keiner
gesonderten Freistellung. Die für den Voll-
zug der Verordnung zuständigen Mitarbeiter
und Behörden sind über diese Interpretation
des Begriffes ‚Lagern’ im Sinne der Verord-
nung informiert.
Anders verhält es sich beim Lagern von Mit-
gliedern einer Seilschaft oder deren Famili-
en am Fuße eines Kletterfelsens. Dieser be-
rechtigte Einwand wird durch die Aufnahme
des Lagerns in unmittelbarem Zusammen-
hang mit der Ausübung des Klettersports als
zulässige Handlung in § 8 des VO-Entwur-
fes berücksichtigt werden.“
In den § 8 (Zulässige Handlungen) wurde
dann auch tatsächlich ein neuer Punkt 11 ein-
gefügt: „Das Lagern in unmittelbarem Zusam-
menhang mit der Ausübung des Felskletterns
im Bereich der ... zugelassenen Klettergipfel
und -wege.“
Auf Grund dieser Klarstellung können wir also
auch in Zukunft mit unseren Familien am We-
gesrand oder am Fuß des Kletterfelsens la-
gern und unsere geliebte Felslandschaft in
aller Ruhe genießen.
Noch eine weitere Neuerung dürfte interes-
sant sein: In letzter Zeit nimmt die Zahl der
Kletterer, die zu „faul“ sind, ihre schwere Klet-
Interessante Details zur neuen Na-
tionalpark-Verordnung
Achtung Wanderfalken !
Inzwischen kann man es fast schon als gute
alte Tradition bezeichnen: Auch in diesem
Jahr wollen wir bei der Betreuung der Wan-
derfalkenbrut mithelfen.
Obwohl sich schon eine kleine „Bewacher-
stammannschaft“ gebildet hat, suchen wir
noch weitere Mitstreiter. Geplant ist wieder
die Bewachung zweier Falkenhorste an Wo-
chenenden und Feiertagen von etwa Anfang
März bis Mitte Juni mit jeweils ein oder zwei
Personen pro Beobachtungsplatz.
Die genaue Lage der Beobachtungsplätze
kann wie immer erst kurz vor Ultimo bekannt-
gegeben werden, denn die Vögel behalten
sich ihre Entscheidung ja so lange vor.
Bitte meldet euch mit euren Terminangaben
(unbedingt Telefon-Nr. für Rückruf angeben!)
in der SBB-Geschäftsstelle:
Telefon: 03 51 / 4 94 14 16
Fax: 03 51 / 4 94 14 17
E-Mail: Geschaeftsstelle@sbb-dav.de
schriftlich: Könneritzstr. 33, 01067 Dresden
Es ist wieder eine Aufwands- und Fahrtko-
stenentschädigung in Höhe von 20 Euro vor-
gesehen.
Allen Teilnehmern vom Vorjahr noch einmal




terausrüstung bis zum Kletterfelsen zu
schleppen und die deshalb zur Anfahrt das
Fahrrad benutzen, immer mehr zu. Häufig
sieht man in der Nähe von Kletterfelsen ab-
gestellte Fahrräder. Das war bisher illegal.
Denn Fahrradfahren darf man im National-
park nur auf den wenigen ausgeschilderten
„Radrouten“. Das bleibt leider auch in Zukunft
so. Aber das Verbot, „Geräte mitzuführen, die
ausschließlich oder überwiegend für Hand-
lungen benutzt werden können, die gemäß
... verboten sind“ aus der alten Nationalpark-
Verordnung taucht in der neuen nicht wieder
auf. Das heißt, es ist nicht mehr verboten,
Fahrräder auf Wegen und Pfaden, die nicht
befahren werden dürfen, zu schieben oder
zu tragen. Und was nicht verboten ist, ist er-
laubt ...
Damit ist es jetzt wesentlich besser möglich,
folgende Forderung aus dem Grundsatzpro-
gramm des DAV zu erfüllen: „DAV-Mitglieder
sollen bevorzugt öffentliche Verkehrsmittel
benutzen und auch das Fahrrad in Kombi-
nation mit der Bahn zur Reise einsetzen.“
Diese umweltfreundliche Art der Anreise soll-
te man besonders außerhalb des National-
parks im Landschaftsschutzgebiet, also links-
elbisch, einmal ausprobieren. Dort ist das
Radfahren nämlich auf allen Wegen erlaubt.
Wer z. B. am Großen Zschirnstein klettern
möchte, ist mit dem Fahrrad schon besser
dran, als der Autofahrer, der z. B. den nerv-
tötenden „Marktweg“ entlang latschen muß.
Viel Spaß beim Fahrrad-Fahren und -Schieben
und Lagern zwischen den Felsen wünscht
Hans-Günther Heydrich
Natur- und Umweltschutz
AG Felsklettern / Kommission Ethik und Regeln
Kommentierung der sächsischen Kletterregeln (4)
Anrecht auf  Erstbegehungen
Die Podiumsdiskussion auf Uli Voigts Ge-
burtstagsfeier ließ mich über eine Frage neu
nachdenken: Wieso hat jeder Kletterer das
Recht, neue Aufstiege durchzuführen? (§ 3.1
Abs. 1 der sächsischen Kletterregeln)
Der Grundgedanke ist einfach. Nicht nur Hei-
nicke, Arnold und Höfer dürfen Erstbegehun-
gen durchführen, sondern jeder. Heißt das
aber auch, daß jeder Erstbegehungen durch-
führen darf? Was wie Nonsens aussieht, hat
durchaus einen Hintergrund.
Im juristischen Sinne ist die Regelformulie-
rung einwandfrei. Wie wird sie aber gelesen?
Unsere Vermutung ist (leider häufig) so: Ich
darf, also los! Her mit neuen Wegen! Gemeint
ist hingegen: Wenn die Gegebenheiten es
zulassen, hat jeder das gleiche Recht.
Mancher mag sich jetzt fragen, was die Wort-
klauberei soll. Sie begründet einen Teil des
Anspruchsdenkens vieler, nicht nur junger
Heißsporne, die meinen, jeder habe - unab-
hängig vom Stand der Erschließung - das
Recht, seinen Beitrag zur weiteren Vernage-
lung unserer Berge zu leisten. Da wird nicht
geprüft, ob die Gegebenheiten es zulassen
(zum Beispiel indem die Nachbarwege ge-
klettert werden), sondern gleich geklotzt statt
gekleckert.
Wer sein Recht auf Durchführung von Erst-
begehungen wahrnimmt, muß sich seiner
Verantwortung bewußt sein und die Werke
derer achten, die vor ihm kamen. Dazu ge-
hört, großzügig angelegte vorhandene Wege
nicht durch daneben verlaufende im Charak-
ter zu verändern, deren ursprünglichen Weg-
verlauf gar umzuinterpretieren. Eine weitere
Unsitte ist es, sinnlose Wegverläufe zu kre-
ieren, nur weil es ein Stück freie Wand gibt.
Natürlich spielt der erreichte Stand der Er-
schließung hierbei eine Rolle. Es ehrt Her-
bert Richter, wenn er den jungen Kletterern
die Freiheiten seiner Zeit zugestehen will (s.
SOWIESO), doch wohin soll das führen?
Die Weiterentwicklung kann auf lange Sicht
nur an den vorhandenen Wegen stattfinden.




Informationen über Bergunfälle und Bergwachteinsätze 2003
Bergwacht Sachsen
Hans-Dieter Meissner
23.08.  Buschholzturm  AW  VI
Absturz des Vorsteigers, ca. 5 m,
Anschlag an die Felswand. Durch
Kameraden abtransportiert.
Schock, Schulterblattfraktur.
06.09.  Lamm  AW  I
Beim Abstieg stürzte eine Bergstei-
gerin infolge Abrutschens ca. 2 m vom Fels.
Beckenverletzungen.
13.09.  Sebnitztal, bei Bahnhof Ulbersdorf
Bergung und Abtransport eines verunglück-
ten Mountainbikers. Nachforderung eines
Notarztes.
Schädelbasisfraktur.
20.09.  Schwager  Talseite  VIIIc
Absturz eines tschechischen Bergsteigers
zum Wandfuß.
Offene Sprunggelenkfraktur.
21.09.  Gnomkönig  Talweg  V
Im Ausstiegsriß weggerutscht und am Fels
angeprallt.
Verdacht auf Knöchelfraktur.
27.09.  Harmoniekopf   Talweg  IV
Absturz aus 10 m Höhe, zwei Schlingen wur-
den ausgerissen.
Kopfplatzwunde, Lendenwirbelverletzung.
28.09.  Falkenstein  Südriß  VIIa
Absturz eines Bergsteigers. Sturz bis in die
am Wandfuß liegenden Blöcke. Der Verletz-
te wurde am Bergetau ausgeflogen, er ver-
starb im Krankenhaus
Schädel-Hirn-Trauma, innere Verletzungen.
03.10.  Honigsteinscheibe  Weg für
Gundel  VIIa
Infolge Griffausbruchs kurz vor




04.10.  Titan  Südwestwand  VIIa
Infolge Abrutschens ca. 7 m gestürzt.
Fraktur Knöchel rechts und links.
12.10. Großer Lorenzstein
Beim Abstieg vom Gipfelkopf abgerutscht,
auf unebenem Fels aufgekommen. Im Hän-
gesitz abgeseilt.
Fraktur Knöchel rechts.
16.10.  Rauensteinturm (Abseile)
Beim Abseilen ca. 10 m abgestürzt. Das Ab-
seilseil war ungleich im Ring eingefädelt.
Steißverletzungen
16.10.  Raaber Turm  AW  IV
Absturz ca. 6 m infolge Abrutschens und
weitere ca. 10 m in eine Schlucht.
Beckenfraktur, Ellenbogenverletzungen.
09.11.  Michaelistagstein Schöne Zeit VIIb
Absturz infolge Trittausbruchs, ca. 7 m Sturz.
Fraktur Knöchel rechts.
13.11.  Spanische Wand  ??
Infolge Abrutschens aus ca. 6 m Höhe zum
Wandfuß gestürzt.
Fraktur Fuß rechts.
Im Zeitraum wurden zahlreiche weitere Ein-
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donnerstags 16 bis 18 Uhr
(in den Schulferien nur nach Absprache!)
Bei uns gibt’s alles von Verschüttetensuch-
geräten über Tourenski und Eispickel bis
hin zu Klettergurten und Zelten.
Also - schaut einfach mal rein!
Ihr sucht Leute zum Klettern?
Ihr sucht Leute zum Klettern, wollt eine
Klettergruppe zusammenstellen oder bie-
tet an, noch Kletterer in eurem Team auf-
zunehmen?
Dann seid ihr bei mir richtig! Teilt mir euer
Anliegen per Handy (01 74 / 5 68 21 55)
oder per E-Mail (Ellamento@aol.com) mit,
und ich melde mich so schnell wie mög-
lich bei euch. Bis bald, eure Ellen
Kinderkletterlager der JSBB
Auch dieses Jahr wird im Sommer wie-
der ein Kletterlager im Bielatal stattfin-
den und zwar vom 14. bis 20. August
(Sa. - Fr.).
Da die Nachfrage sicher wieder größer
als die Zahl der Plätze ist, läuft es wie
jedes Jahr - „wer zuerst kommt, mahlt
zuerst“.
Also, falls ihr Interesse habt, könnt ihr
euch ab sofort dafür anmelden. Anmel-
dungen bitte nur schriftlich (per Mail oder
Post an die Geschäftsstelle) mit folgen-
den Angaben: Adresse, Alter, schon mal
geklettert?, Ausrüstung vorhanden?
ACHTUNG - Anmeldungen, die vor die-
ser offiziellen Ausschreibung eingegan-
gen sind, werden nicht berücksichtigt, es
wird also niemand bevorzugt !!!
JSBB  -  Jugendseiten  -  JSBB
JSBB-Maiklettern
Unser diesjähriges Maiklettern findet vom
14. bis 16. Mai statt, wie üblich auf der
Bielatalhütte des SBB. Für das Abendbrot
wird wieder gesorgt, den Rest müßt ihr
selbst mitbringen.
Anmeldungen bitte bis 03.05. per Mail an
Vinzenz (vinzenzgerth@web.de), mit An-
gabe wann ihr kommt und wie viele ihr seid.
! ! !  Super Sache   ! ! !
Erneut ein großes Dankeschön an den
Berg- &Naturverlag Rölke
für die Spende des 6. und damit




Unser erster Jugendleitertag dieses
Jahr findet am Donnerstag, 22. April,
18 Uhr, in der Geschäftsstelle statt. Alle
Jugendleiter und anderen Mitarbeiter
der JSBB sind dazu herzlich eingeladen.
Neuer Jugendreferent !
Mit dem Jahreswechsel hat es auch
einen Wechsel beim JSBB gegeben.
Arend Große ist nach langer und sehr
erfolgreicher Tätigkeit vom Amt des Ju-
gendreferenten zurückgetreten. Vielen
Dank, Arend, für dein großes Engage-
ment und die gute Zusammenarbeit.
Zu seinem Nachfolger wurde Tobias
Wolf gewählt - wir wünschen ihm viel
Erfolg bei seiner neuen Tätigkeit!
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Das Wochenende vom 13. - 14. Dezember
2003 waren die „Exenjäger“ wieder zusam-
men, um im Advent einen Advents-Kletter-
Wettkampf zu veranstalten. Dieser Wett-
kampf fand in der Kletterhalle Pirna statt. Es
machte allen Spaß, es gab viele Sieger und
eigentlich keinen Verlierer, dafür aber viel zu
lachen.
Jule startete bei der Jugend männlich, und
Jojo ließ wieder mal seinen Gefühlen mit Flu-
chen und einem Tritt gegen die Kletterwand
freien Lauf. Anschließend wurde bis spät in
die Nacht gefeiert, denn Sandra hatte Ge-
burtstag.
Nach einem reichhaltigen Frühstück brachen
wir bei bestem Wander- und Kletterwetter
(Regen und Wind) pünktlich 9 Uhr in Rich-
tung Hrensko auf. Mit noch sauberen Sachen
stiegen wir von Hrensko aus in Richtung
Freundschafts-, Eis-, Weißhöhle, Schnecken-
haus und Mooshöhle auf, wobei die Moos-
höhle in Saustall nach Thomas umgetauft
werden müßte. Bis auf Franks kleinen Aus-
rutscher im Kamin, vielleicht war seine Stirn-
lampe gerade ausgegangen, verlief der Tag
unfallfrei. Wir seilten uns durch enge Kami-
ne ab, robbten durch enge Felsspalten, kro-
chen nur zentimeterhohe Gänge entlang,
immer auf der Suche nach dem Höhlenbuch,
um aus einem Erdloch wieder ans Tageslicht
zu gelangen. Den Abstieg Richtung Grenze
absolvierten wir nicht mehr ganz so sauber
Advents- und Höhlenklettern der Exenjäger
und etwas durchnäßt, aber frohen Mutes.
Nicht so gut gelaunt waren die Grenzer, we-
gen der abgelaufenen bzw. gar nicht erst mit-
gebrachten Pässe von Stefan und Sandra.
Da ging man lieber mit dem Namen Franz
statt Stefan durch den Zoll.
Am Ende eines erfolgreichen Tages kamen
die eingesauten und durchgeweichten Exen-
jäger mehr oder weniger erschöpft, hungrig
und müde zu Hause bei den sich auf die
Dreckwäsche freuenden Eltern an.
Stefan
34. Treffen Junger Bergsteiger 2004
Ort: Naturfreundehaus „Burg Hohnstein“, Sächsische Schweiz
Termin: 20.05. bis 23.05.2004
Ausrichter: JDAV Sachsen
Die Anmeldung erfolgt ausschließlich über unsere Webseite
www.klettertreffen.de
wo auch weitergehende Informationen zu finden sind.
Die wichtigste Neuerung betrifft die Altersklasse ab 18 Jahre. Hier dürfen in die-
sem Jahr nur gemischte Mannschaften antreten, also 1 x  weiblich + 1 x männlich.
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Das Bergsteigen erfreut sich einer zuneh-
menden Beliebtheit; immer mehr Menschen
strömen an den Wochenenden ins Gebirge.
Die Folgen sind nicht zu übersehen: Stau am
Einstieg und im Kirnitzschtal überfüllte Knei-
pen und Parkplätze. Das schafft natürlich
Aggressionen! Jeder möchte doch viel klet-
tern und möglichst wenig Rücksicht nehmen
müssen.
Um das zu erreichen, sollten die folgenden
Ratschläge sorgsam beherzigt werden. Prin-
zipiell muß man skrupellos und fies sein, ver-
weichlichte Typen sollten lieber gleich bei
Oma Eusebia zu Kaffee und Kuchen einkeh-
ren.
„Der Parkplatz ist schon voll?! Bestimmt ha-
ben die alle draußen gepennt.“ Jetzt auf kei-
nen Fall weiterfahren und einen womöglich
noch gebührenpflichtigen Parkplatz suchen!
Denn irgendwo findet sich immer eine Lücke,
und „zu klein“ gibt es schließlich nicht. Ruhig
in Kauf nehmen, andere Autos zuzuparken -
ist in italienischen Klettergebieten schließlich
auch so üblich. Gegebenenfalls die Kennzei-
chen des Gehörnten notieren, um eventuel-
le Schandtaten am eigenen Heiligtum an ei-
nem späteren Wochenende rächen zu kön-
nen.
Eine andere Truppe will soeben auch star-
ten! Da bietet es sich an, dem potentiellen
Futterneider bereits einmal vorsichtig in die
Karten zu schauen:
„Hallo, und wo geht es bei euch heute hin?“
„Zum ...“
„Ah, das ist ja toll, wir auch!“ (besondere Be-
tonung auf „wir auch“)
In Wirklichkeit gedachter Teil (niemals laut
aussprechen!): „Sch..., ich ...grrr.“
„Da können wir ja zusammen gehen.“
Sehr gut, somit schafft man Zeit und über-
legt sich, wie man sich am besten den Uner-
wünschten vom Halse schafft. Dem Kletter-
genossen, der Interesse am selben Weg be-
kundet hat, sollte man rechtzeitig durch klei-
ne Spitzen den Mut nehmen („Da liegt die
erste Schlinge im Ausstieg“, „Voll brüchig“,
„Hat´s dort nicht damals den Franz erwischt“).
Schlackern ihm dann immer noch nicht die
Knie, und er sagt, er müsse noch mal zum
Parkplatz schauen, ob er auch sein Auto ab-
geschlossen habe, muß man freilich stärke-
Wieviel Rücksicht braucht der Bergsteiger?
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re Geschütze auffahren: Kleiner Erdrutsch
oder Steinschlag, Wegweiser drehen oder
den Klassiker - die Rufe eines Wanderfalken
imitieren (wichtig ist hierbei weniger die Au-
thentizität, als daß man dies in Gegenwart
vieler anderer Bergfreunde tut, denn wer ris-
kiert schon eine öffentliche Mißachtung der
Natur?). Ist dies geschafft, sollte man alle un-
erwünschten Personen irgendwie loswerden:
„Das ist ja schade, daß der Falke ausgerech-
net hier brütet, aber da hinten gibt es einen
wunderschönen Sternchengipfel“ - garantiert
die größte Quacke im gesamten Gebiet - „Wir
kommen dann auch gleich“. Und während man
eine bombenfeste, gut gesicherte ***-Tour
genießt, verliert sich die Spur des Vergraul-
ten im Gestrüpp, da man natürlich den Weg
nicht mehr so genau beschreiben konnte.
War der Klettertag dann durch und durch von
Erfolgen gekrönt, geht es zu Speis und Trank
in die Kneipe. Doch auch hier lauert Gefahr,
denn BEIM ESSEN GIBT ES KEINE
FREUNDE, und vielleicht will sich noch eine
andere Gruppe Kletterer mit an den EIGE-
NEN Tisch setzen. Also sagt den nach euch
kommenden Gästen stets: „Die Küche hat
bereits geschlossen“, um die mit euren Be-
stellungen ohnehin schon überforderte Be-
dienung zu schonen.
Wichtig ist nur, daß alle Sticheleien und Sa-
botageakte im Verborgenen stattfinden und
euch niemand auf die Schliche kommt. Im-
mer gut macht sich ein leicht dümmliches
Grinsen, was harmlos erscheint. Kommt es
dennoch einmal vor, in flagranti ertappt zu
werden, lenkt von euch ab und macht den
Spitzel mundtot: „Und du bist mit Knie ge-
klettert“ - dann werden alle anderen Anwe-
senden darauf fixiert sein, den „Kasten“ ein-
zufordern und ihr seid aus dem Schneider.
Beherzigt ihr all diese Hinweise, ist euch ein
erfolgreicher und frustfreier Tag im Gebirge
gewiß. Und denkt daran: keine Skrupel!
Wenn ihr es nicht tut, tut es ein anderer.
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Fotorätsel
Eine Zuschrift ohne Absenderangabe,
sechs falsche Lösungen - und dazu noch
viele Einsendungen mit dem richtigen
Gipfel: Doppeltürmchen (am Kleinen Win-
terberg, auf dem Sockel neben der Obe-
ren Winterbergspitze).
Als Gewinner wurden per Los ermittelt:
Rainer Krahl, 01468 Moritzburg
Bergbuch „Alle 4000er der Alpen“ von
Peter Donatsch
Jens Elsner, 01824 Königstein
Kletterführer „Paules Kletterbibel West-
harz“ von Klaus Paul, den uns der Autor
zur Verfügung stellte - vielen Dank!
Dirk Zimmermann, 65795 Hattersheim
Broschüre „Gipfelbücher & Bergsprüche“
von Joachim Schindler/Gerd Uhlig, die
uns die Autoren zur Verfügung stellten -
vielen Dank!
Bis zum 15. Mai 2004 erwarten wir die
Lösung des neuen Fotorätsels - wie im-
mer per E-Mail, Post oder Fax an die
SBB-Geschäftsstelle Dresden gerichtet.
Ehrung. Anläßlich des 13. SBB-Bergabends am 15. November 2003 wurde das 8848. SBB-
Mitglied (das entspricht der Meterzahl des höchsten Berges der Erde) ausgezeichnet. Mount
Everest-Besteiger Jörg Stingl aus Chemnitz übergab an Frau Eva Spickenheuer (die wegen
Krankheit einen Vertreter schicken mußte) ein Präsent: eine Fleece-Jacke, die vom Dresd-
ner Bergsportgeschäft „Rumtreiber“ gesponsert wurde. Mittlerweile gehören dem SBB über
9000 Mitglieder an. Nummer 9000 war, wie der Zufall so spielt, eine prominente Persönlich-
keit: der Pirnaer Oberbürgermeister, Herr Markus Ulbig. +++ Vor 100 Jahren ... führte Ru-
dolf Fehrmann seine 1. Erstbegehung durch (Meurerturm-Südostweg IV am 10. Januar).
Ein halbes Jahr später folgte gemeinsam mit Franz Goetze die Erstbesteigung des Chinesi-
schen Turmes im Bielatal (Schwierigkeit V). +++ Geburtstag. Am 29. Januar beging Peter
Diener seinen 75. Geburtstag. Der aus Zittau stammende Bergsteiger lebt seit 1952 in der
Schweiz. Als „Schweizer Sachse“ durchstieg er mit Ernst Forner im Jahre 1959 die gefürch-
tete Eiger-Nordwand, und 1960 stand er als erster Deutscher auf einem 8000er, dem Dhau-
lagiri. +++ Jubiläum. Am 28. Oktober 2003 bestieg Gundolf Braun, Klubvorstand des „K. C.
Lok Dresden 1950“, zum 100. Mal seinen Klubgipfel (Esse und Dom). +++ Alle Gipfel. Am
25.10.2003 bestieg Horst Dolata vom Klub der „Schreckensteiner 1914“ mit der Hebamme
Infos aus nah und fern
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Zusammenstellung: Michael Schindler
(nach Infos von Bernd Arnold, Felix Gaumnitz, Heinz Gliniorz, Dietmar Heinicke, Gunter
Seifert)
am Kuhstall den letzten ihm noch fehlenden Sächsische-Schweiz-Gipfel. Er war nach Diet-
mar Heinickes privater Statistik der 200. Kletterer, dem das gelang. Bei der Hebammen-
Besteigung waren mit Frank und Olaf Kaßner, Franz Menzel, Horst Neunert und Peter Panitz
fünf weitere Sammler dabei, denen die All-Gipfel-Besteigung bereits vorher gelungen war.
+++ Neue historische Literatur. Mitte Februar erschien Heft 10 der IG Bergsteigergeschichte
(2,10 Euro). Es enthält mehrere Beiträge zur Kletterführerliteratur, zur Gipfelbuchsammlung
des SBB und zur Entwicklung der Kletterfotografie in der Sächsischen Schweiz. + Eine
kleine Broschüre (32 Seiten, 2,50 Euro) über „Oscar Schuster - Pionier des Bergsports im
Elbsandsteingebirge“ gab Michael Bellmann heraus + Für Ende März ist Heft 3 der Reihe
„Berg-Heil und Handschlag“, eine Steinmann-Produktion, angekündigt. Zusammengetra-
gen wurden viele, bisher unveröffentlichte Materialien über Sachsen, die in der Eiger-Nord-
wand aktiv waren. Wer weiß schon, daß die Brüder Löwinger Anfang der 30er Jahre einen
ernsthaften Durchstieg versuchten? Außerdem sind zwei Beiträge der bekannten Berg-
steigerin Sylva Kysilková gewidmet. +++ Wuchterlauf. Der 36. Sebnitzer Wuchterlauf konnte
am 31. Januar endlich wieder einmal bei allerbesten Winterbedingungen als Skilauf über die
volle Distanz ausgetragen werden. Der Sebnitzer Oberbürgermeister, Herr Mike Ruckh, gab
den Startschuß für die über 100 Starter. Die Pokale für die Schnellsten gingen bei den
Damen an Bärbel Hauptmann (Skiclub Dresden-Niedersedlitz), bei den Herren an Steffen
Otto (Bertsdorfer SV-Ski) und bei den Mannschaften an die Bertsdorfer mit Steffen Otto,
Silvio Schneider und Hubertus Posselt. Die nächste Auflage wird am 20.01.2005 stattfin-
den, und die Organisatoren hoffen wieder auf schönes Winterwetter. +++ Wettkampfklettern.
Ebenfalls in Sebnitz, aber bereits am 22.11.2003, fand an der Kletteranlage im SoliVital der
von Bernd Arnold organisierte Wettbewerb um den „7. Grenzlandpokal“ statt, der mit 60
Teilnehmern eine gute Resonanz fand. Am stärksten war die Leistungsdichte  im Jugendbe-
reich, nicht zuletzt durch zahlreiche tschechische Teilnehmer. Die Pokale holten sich Lisa
Windelband (Dresden) bei den Damen und Dirk Ziegra (Pirna) bei den Herren. Der beson-
dere Austragungsmodus gestattete es auch weniger leistungsorientierten Sportlern teilzu-
nehmen, so daß gute Laune während des Wettbewerbs immer im Vordergrund stand. Den
„8. Grenzlandpokal“ gibt es am 20.11.2004.
Infos aus nah und fern
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Kurt Albert wird fünfzig !
Geburtstag. Gratulation zu Erlebtem
und Glückwünsche für Zukünftiges.
Für Kurt eine „Universalbezeichnung“
zu finden, erweist sich als unmöglich.
Bei ihm, dem Bergsteiger, Sportklet-
terer, Boulderer, Solokletterer, Abenteu-
rer, Mathematiker und Philosophen
kann und mag ich mich beim besten
Willen nicht auf ein Element beschrän-
ken.
Mir als Freund und zeitweisem Weg-
gefährten ist es ein Bedürfnis, den Ver-
such einer Würdigung zu wagen.
Den 28. Januar wird Kurt nicht zu Hau-
se in Streitberg umringt von Freunden
und manchem Bewunderer verbringen.
Geflohen ist er, weit weg, nach Indien,
gemeinsam mit seinem festen spani-
schen Mädchen. Unwohl wäre es ihm
bei so viel „großem Bahnhof“. Nicht fal-
sche Bescheidenheit trieb ihn, sondern
er folgte seinem unbändigen Drang zu
Spontaneität. Und eine den Konventio-
nen geschuldete Feier würde ihm Un-
behagen bereiten. Der Kontakt zu ihm
ist dennoch nicht unterbrochen, per E-
Mail ist er leicht herzustellen.
Kurt ist für Kenner der Szene unmittel-
bar mit dem Begriff „Rotpunkt“ ver-
knüpft. Zwar war er nicht unbedingt der
Erfinder jenes Begehungsstils, aber er
hatte zumindest die Idee und den Mut, das
wirklich freie Klettern sichtbar zu machen.
Bereits ab 1975 machten Kurt und sein
Freundeskreis in den Gipfel- und Wand-
büchern der Fränkischen Schweiz folgende
Eintragung: „Ein roter Punkt am Beginn ei-
nes Kletterweges oder einer Variante bedeu-
tet, daß es möglich ist, den Anstieg in freier
Kletterei zu bewältigen ... Haken, Schlingen
u. a. dienen also nur der Sicherung.“
(Erste Route, die mit einem roten Punkt mar-
kiert wurde: Frankenjura, Rott-Gedächtnis-
weg VI+)
Darauf aufbauend definierten sich in der
Kletterwelt die heute im internationalen Sport-
klettern üblichen Begehungsstile (On sight,
Flash, Rotpunkt, Rotkreis, Hangdogging,
A. F., Toprope, Free solo).
Was heute so selbstverständlich, logisch und
einfach klingt, war harte Pionierarbeit, die
wohl zuallererst von Kurts Elbsandstein-
aufenthalten geprägt wurde.
1973 besuchte Kurt erstmals die Sandsteine
an der Elbe. Fünf Jahre zuvor hatten Freun-
de den damals vierzehnjährigen Nürnberger
Jungen zum Klettern mitgenommen. Fortan
sah er seine Ziele im Alpenraum, wo er sieb-
zehnjährig bereits Grandes Jorasses-Walker-
pfeiler und Torre Trieste-Südwand im Touren-
buch stehen hatte.
Sein erster Kletterweg in Sachsen: die „Ge-
nießerspalte“ (IV) am Meurerturm. Systema-
Geburtstagsjubiläum
Kurt Albert klettert die Südwand an der Zyklopen-
mauer (VIIIb), von Bernd Arnold 1974 erstbegangen
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tisch war sein Vorgehen, so daß ihm auch
bald Barbarine-Talseite, Höllenhund-Talweg
und Königsspitze-Schwarze Kante gelangen.
Ein Jahr später folgten die großen Anstiege:
Meurerturm-Westwand, Dreifingerturm-Süd-
ostrisse, Teufelsturm-Ostwand.
„Nach Kennenlernen des Elbsandsteingebir-
ges waren wir erstaunt, was im Frankenjura
tatsächlich alles frei zu klettern ist. Sogar ei-
nige ausgesprochene Hakentouren ließen
sich auf einmal in freier Kletterei begehen.
Da tauchten Griffe und Tritte auf, die wir zu-
vor nie wahrgenommen hatten. Kein Zwei-
fel, daß eine solche Art des Kletterns den
Kletterstil formt.“  (K. A. 1974)
Bei späteren Aufenthalten wiederholte er teil-
weise in Gemeinschaft mit Wolfgang Güllich
die meisten der damaligen Toprouten
(Wehlturm-Superlative, Nonnengärtner-
Wand der Abendröte, Freier Turm-Feuer-
wand, Teufelsspitze-Talseite u. a.).
Er wäre nicht der umtriebige Pionier, ohne
auch hier ein paar außergewöhnliche Erst-
begehungen hinzugefügt zu haben: Sommer-
wand-Lot, Schwarzes Horn-Zugzwang (in
geteilter Führung mit Uwe Thomsen), Gro-
ßer Halben-Fahrstuhl, Raaber Turm-Schar-
fes Eck.
Wirkliche Freiheit erfährt man nur durch ge-
lebten Pioniergeist. Glücklich für Kurt, denn
er erlebte nicht nur wichtige Entwicklungs-
phasen der noch jungen Klettersportge-
schichte, sondern wirkte gestaltend daran
mit.
Dafür entsagte er spätestens ab 1985 der
Sicherheit des bürgerlichen Lebens, verzich-
tete auf seine Anstellung als Mathematik- und
Physiklehrer, wurde sozusagen „Profi“. Ein
Kletterprofi, der allerdings mehr fürs als vom
Klettern lebt.
Wer ihn noch nicht kennt, aber seine erfri-
schenden Vorträge besucht, wird sein Han-
deln zumindest in Ansätzen verstehen.
Seine Erschließertätigkeit im heimischen
Frankenjura sah er bereits 1982 mit „Sau-
tanz“ (IX-) und „Magnet“ (IX) als beendet.
Ohne Reisen, die Vertiefung seiner Erfahrun-
gen in den Kletterzentren der Welt und sei-
nen  Freundeskreis wäre in der Aufbruchzeit
des Sportkletterns die inspirierende Wirkung
seines Tuns nicht zustandegekommen.
Wie selbstverständlich gehört er ebenso zu
den Stammgästen des legendären Camp 4
im Yosemite (mehrere Big Walls am El Ca-
pitan und Half Dome, Sportklettereien u. a.
„Separate Reality“, „Alien“, „Midnight Lighte-
ning“ - die berühmteste Boulderstelle der
Welt) wie zur Auronzo-Hütte in den Sextener
Dolomiten (erste RP-Begehung Westliche
Zinne-„Schweizer Dach“ IX-, Große Zinne-
„Hasse-Brandler“ VIII+) oder bewohnt mit




„Der Klettersport bietet ein weites Feld, um
,seinen innewohnenden Affen’ auszuleben.
Letztlich ist doch nur die Freude am Sport
das Allesentscheidende, und das ,Wie’ sei
jedem selbst überlassen. So ist auch für die
meisten Spitzenkletterer der Begriff ,Ethik’
eine leistungsangepaßte Variable im Grenz-
bereich. Für mich ist Ehrlichkeit über das
,Wie’ der einzige Maßstab, denn Lügen ma-
chen den Sport kaputt.“ (K. A.1987)
Für seine Leistungen als Pionier des Sport-
kletterns in dessen Entwicklungsgebiet Mit-
teleuropa hatte Kurt bereits 1985 (zusammen
mit Sepp Gschwendtner und Wolfgang Gül-
lich) das „Silberne Lorbeerblatt“, die höchste
Sportauszeichnung der BRD, erhalten.
Eine neue große Herausforderung für den
„Allrounder“ scheint folgerichtig: Erstbege-
hung interessanter Linien an Bergen in den
entferntesten Winkeln der Erde. Kletterei,
Landschaft und Erlebnis verschmelzen zum
Abenteuer.
„Bei Expeditionen stehst du immer unter
Strom. Du mußt ständig aufpassen, auch bei
Routinesachen. Jede Expedition bringt
Grenzerfahrungen. Es drohen immer Gefah-
ren, sei es durch den Berg oder vom Wetter.
Rotpunktbegehungen sind für mich bei Ex-
peditionen sekundär.
Für mich sind die Überraschungen, die die
nächste Seillänge bereitet, am wichtigsten.
Wie ein Kind mit glänzenden Augen gehe ich
da ran ...“
In dieser Phase entwickelte sich unsere
Freundschaft. Unsere Erlebnisse erscheinen
mir wie Teile eines Puzzles: eindrücklich die
Trangotürme, eiskalte Biwaknächte an den
sturmumtosten Granitzähnen Patagoniens
(Paine Centalturm-Riders on the Storm, Fitz
Roy-Royal Flush, Exupery-Condorito, Mer-
moz-Kerze im Wind), feuchtes Regenwald-
klettern in Venezuela (Roraima), brütend-
heiße Wüstenkletterei im Wadi Rum.
Und dann, am 26.11.95, nach berauschen-
der Kantenkletterei („Rain Boto“, 500 Meter
Granit) stehen wir als erste auf dem Zaranura
(Madagaskar). Das Gipfelplateau, groß wie
ein Fußballfeld, gleicht nach den Regengüs-
sen einem Paradiesgarten und wir Menschen
mittendrin. Glücklich.
Für viele ist Kurt, der kantige Frankenschä-
del, ein „harter Hund“. Ich weiß, daß er ei-
nen weichen, sensiblen Kern hat und leise
Töne mag.
Abgeschworen hat er dem Klettern nicht, und
der Drang, sich in neuen, prickelnden, uner-
warteten Situationen zu behaupten, erscheint
immer noch ungestillt.
Diese Droge, die einen herausreißt aus der
Lethargie des Alltäglichen, trieb ihn mit an-
deren „Abhängigen“ (Holger Heuber, Stefan
Glowacz u. a.) 1999 zu einem noch aufregen-
deren Abenteuermix: Segeltörn von Ushuaia
durch die berüchtigte Drake-Passage zu den
Süd-Shetland-Inseln mit Besteigung des
Renard Towers (900 Meter, IX).
Für die nächsten „Gesamtkunstwerke“, die
von Kurt, in gleich welcher Art, noch zu er-
warten sind, wünsche ich ihm viel Glück.




Gedanken in der Wand
Es regnet. Neben mir sitzt fröstelnd Peter. In
Böen pfeift der Wind um die Kante. Urplötz-
lich verdunkeln Wolken - vom Gohrisch kom-
mend - unseren Himmel und entladen nun ih-
re feuchte Last. Von oben sehen die großen
weißen, schräg nach unten schießenden Trop-
fenscharen aus wie Graupel. Im Nu ist die Erde
unter uns klatschnaß. Zwei Bergfreunde brin-
gen unsere Rucksäcke ins Trockene.
Uns kann der Regen freilich nichts anhaben.
Auf dem stark überwölbten Band in der Nord-
wand sitzen wir trocken. Trotzdem ist es un-
gemütlich an diesem Augusttag. Ich schaue
zu Peter. Was er wohl denkt? Wahrscheinlich
denkt er auch ans Abseilen wie ich. Rudi, mein
langjähriger Bergfreund, hatte mir den unte-
ren Wandteil bis zum Band genau beschrie-
ben. Über den noch vor uns liegenden Teil
hatte er nicht viele Worte verloren. Sicher ein
Zeichen, daß es da oben nicht mehr so schwie-
rig ist. Und nun aufgeben?
Lange schon stand diese klassische Wand auf
meiner Wunschliste; mehrmals stand ich drun-
ter und ging dann doch wieder weg. Warum
bin ich bloß eingestiegen? Die Wand war tro-
cken, aber es war kühl und der Himmel grau.
Ich weiß eigentlich genau, daß alles „stimmen“
muß, will man einen Weg an der eigenen Lei-
stungsgrenze klettern. Heute stimmt doch rein
gar nichts. Auch die Verabredung mit Rudi hat-
te nicht geklappt. Zu spät, viel zu spät waren
Peter und ich zum Treffpunkt gekommen! Da
mußte Rudi ja denken, wir würden nicht kom-
men.
Bevor ich eingestiegen war und noch un-
schlüssig mit besorgtem Blick zum Himmel
unten gestanden hatte, fragte mich Peter:
„Bringst du die Wand?“ Ich hatte geantwortet:
„Im Nachstieg auf jeden Fall!“ Er redete mir
nicht zu, wie er es sonst tut, aber er riet mir
auch nicht ab. Fast wollte ich sagen: „Wir las-
sen es.“ Doch dann ging ich zum Einstieg.
Auch denke ich darüber nach, ob ich wohl noch
einmal hergehen werde, wenn wir jetzt ab-
seilen. Schließlich war die Sicherung bis dicht
unters Band nicht besonders. Dann sehe ich
mich unzufrieden heimfahren, unzufrieden
über meine Unentschlossenheit. Gleich dar-
auf versuche ich mir einzureden, daß ich zu-
frieden sein kann, soweit gekommen zu sein.
Doch ich weiß zu genau, daß ich mich damit
selbst betrüge. Spätestens hinter Bad Schan-
dau sage ich doch: nichts geworden! Welcher
Kletterer kennt nicht diesen innerlichen Zwie-
spalt?
So plötzlich wie der Schauer gekommen war,
so plötzlich ist er vorbei. Wieder schaue ich
zu Peter, der mich nicht sehr aufmunternd an-
sieht. Ohne so recht zu glauben, daß es Zweck
hat, sage ich: „Ich seh’ mir mal die Wand an.“
Weit muß man sich hinausbeugen, um nach
oben schauen zu können. Kaum zu glauben:
die Wand ist völlig trocken geblieben! Die ge-
samte Nordseite hatte im Windschatten gele-
gen. Außerdem sieht der Weiterweg gut aus.
Ich tauche noch einmal unter den Überhang
zurück und teile Peter meine Beobachtung mit.
Er sagt nichts. Mich packt die Kletterleiden-
schaft.
Dann höre ich mich sagen: „Ich probier’s mal.
Peter, paß gut auf!“
Heinz Schmeiß
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An einem der letzten Januartage war ich al-
lein in den Affensteinen unterwegs. Ich nutz-
te die Gelegenheit, die neuen Steigeisen auf
den vereisten Wanderwegen und Stiegen zu
testen und mich an den zahlreichen Eis-Ga-
lerien rund um den Frienstein zu erfreuen.
Nach dem Abstieg zum „Königsweg“ war ich
ein gutes Stück gewandert, da öffnete sich
mir der Blick auf den schneefreien Felsgipfel
Siegfried (früher Siegfriedfels) mit seiner ab-
weisenden Nordwand und einem fast 50 Me-
ter hohen Kamin in der Westseite.
Der über mir aufragende, versteinerte Sieg-
fried ließ mich zum Zwerg werden, erinnerte
mich doch die Sagengestalt an das „Nibe-
lungenlied“, das erste Heldenepos deutsch-
sprachiger Literatur mit seinen 2400 Stro-
phen. In dieser bedeutendsten mittelhoch-
deutschen Dichtung heißt es, durch Siegfried
sei der von Zwerg Alberich gehütete Nibe-
lungenschatz in den Besitz der Burgunder-
könige gekommen.
Mich lockte der Klettergipfel, den ich in mei-
ner Jugendzeit schon einmal bestiegen hat-
te. „Kamine gehen immer!“ - ein Leitspruch
eines langjährigen Seilgefährten, der mir
schon oft Mut gegeben hat, auch wenn dies-
mal der Ausgang des sportlichen Kampfes
offen war und Siegfried nicht wußte,
daß ich als Freund kam und nicht als
Hagen auf Brunhilds Geheiß!
Schnell waren Sachen und Schuhe
gewechselt, und schon stemmte ich
den Einstiegskamin und den Schul-
terriß in der Westseite empor. Die
Hälfte vom Kletteraufstieg „Alter Weg“
war geschafft, und ich konnte nun viel
bequemer im Inneren des hohen Ka-
mins weitersteigen. Weil aber oben
der schmale Lichtstrahl ein Durch-
kommen im sich verengenden Kamin
nicht erkennen ließ, kamen in mir
Zweifel auf, und ich dachte schon an
den Rückzug
Zu allem Unglück brauste urplötzlich
ein Schneesturm über die Gipfel, der
alles um mich herum mit einem wei-
ßen Winterkleid überzog. Nur ich
blieb zunächst trocken; das hatte ich
dem eben noch verfluchten, ver-
schlossenen Kamin zu verdanken.
Ein Nibelungen-Tag in der Sächsischen Schweiz
Nach dem Schneesturm: Siegfried, Bergfried und
Bergfriednadel
Vor 100 Jahren, am 4. Juni
1904, wurde der „Siegfried“
durch Karl Andrich und seine
Nachsteiger Reinhardt und
Klitzsch erstmals bestiegen.
Der „Alte Weg“ wird mit
Schwierigkeit IV eingestuft.
43
Klettern in der Sächsischen Schweiz
Nach 15 Minuten bangen Wartens hatte sich
das Schneetreiben verzogen, und ich ent-
schloß mich, den Aufstieg fortzusetzen. Ich
fand den Durchschlupf aus dem Kamin und
tastete mich vorsichtig auf die frisch ver-
schneite kleine Terrasse in der Südostseite
des Felsgipfels. Die restliche Kletterstrecke
bis zum Gipfel war nun alles andere als ange-
nehm, bescherte mir nicht nur kalte Hände,
sondern vor allem nasse Klettersachen.
Der Lohn der Angst dieser nicht alltäglichen
Bergfahrt war die Jahreserstbegehung auf
diesen markanten Felsgipfel. Das Recht des
„Ersten“ im neuen Kletterjahr erlaubte mir,
zum „Berg heil“ noch einen Spruch von Her-
mann Buhl in das Gipfelbuch zu schreiben.
Einen sagenhaften Augenblick lang fühlte ich
mich als Burgunderkönig und blickte von
meinem hohen Sitz über den „Königsweg“
auf mein zauberhaftes, verschneites Land.
Zeit zum längeren Träumen nahm ich mir
nicht, die Temperatur in meinen Kletterschu-
hen ließ mir keine andere Wahl, und so brach-
te ich schnell die zwei Abseillängen hinter
mich.
An Stelle der „Götterdämmerung“, die der
große deutsche Musikdramatiker Richard
Wagner im vierteiligen Bühnenfestspiel „Der
Ring des Nibelungen“ als Schlußstück vere-
wigt hat, erlebte ich heute nach „Siegfried“
eine Abenddämmerung, die mich beim Heim-
weg mit phantastischer Wolkenbildung über
dem Dreigestirn Bloßstock - Kreuzturm - Mor-
sche Zinne und tief stehender Wintersonne
beeindruckte.
Gedacht war der „Ring“ von Richard Wag-
ner als Kampf gegen die Herrschaft des Gol-
des, aber in unserer Zeit wäre es seine
Kampfansage gegen die Herrschaft über
fremde Ölfelder.
Meinen Gedanken nachhängend, stapfte ich
durch den Schnee:  Was für ein Zauber liegt




Wie’s manchmal so ist ... Vor einiger
Zeit fragte mich Hans Pankotsch, ob
mir ein Mundartgedicht bekannt sei,
welches von einem Rathener stamme
und den alten Namen des Talwächters,
den „Jungfernstein“, zum Inhalt habe.
Fragmente von diesem Gedicht hatte
er gefunden, wollte jedoch alles wis-
sen. Gehört hatte ich zwar davon, aber:
„Nichts genaues weiß man nicht“, und
so landete die Anfrage auf dem gro-
ßen Stapel der „ungeklärten Fälle“.
In der Weihnachtszeit, als ich mich für
eine Pirnaer Museumsausstellung tief
in die Historie verschiedener Gaststät-
ten der Sächsischen Schweiz vergra-
ben hatte, stolperte ich quasi über ihn
- den „Jumpfernsteen“ - ein Gedicht
von Ernst Hegenberger.
Der aus Lohsdorf gebürtige Ernst Gus-
tav Hegenberger erblickte am 6. Janu-
ar 1859 das Licht der Welt.  Von Beruf
Fleischbeschauer und Tischlermeister,
zog er später nach Rathen und wohn-
te dort in einem Haus, das er nach sei-
ner Frau „Adelheid“ genannt hatte. Die-
ses befindet sich heute im Besitz des
Sohnes vom bekannten Erstbegeher Dr. Hans Joa-
chim Scholz (JoScho) und wird zur Zeit umfassend
rekonstruiert. Hegenberger gründete 1883 den Ra-
thener Männergesangsverein, betrieb Heimatfor-
schung und publizierte darüber einige Artikel. Als
Schriftführer der Ortsgruppe Rathen im Gebirgs-
verein für die Sächsische Schweiz verfaßte er auch
einige Tafellieder.
Am 30. August 1939 ist er in Pirna verstorben. Wie-
viel Gedichte er geschrieben hat, ist unbekannt.
Zumindest eines davon ist sicher, und da wir unse-
re Freude über die Wiederauffindung gern teilen
wollen, sei es hier präsentiert.
Andreas Fels
Dr Jumpfernsteen
Vum Basteiwege nüber stieht a Steen
So ganz alleene, glott und rund und scheen,
Ar iß ganz nackch bis uff de Spitze nuff
Und früher stoant a blechern Weibsen druff.
Uff keener Koarte, in keen Führerbuch
Find´t man´n Jumpfernsteen unds Jumpfernluch.
Sinst ließen ihn de Kraxler ungeschoarn
Doch doas iß andersch nu seit vielen Joahrn.
E Goast aus Hamburg woar dann Summer do
Seid zwanzig Joahren wohnt´r andersch wo,
Dar hoatt´ch e neies Führerbuch gekooft
Und staunte, doas dar Steen woar imgetooft.
Toalwächter klingt nu zwoar ja o ganz scheen,
Ich oaber bleibe bei mein´m Jumpfernsteen;
Nur möcht ich wissen, wie doas kummen iß,
Do froi´ch de Karschenfrau, die weeß gewiß.
Nu guten Tag, Frau Senden, härnse mo,
Sie worrn doch schunn vor zwanzig Joahren do,
Toalwächter tut in meinen Buche stehn,
Woarimm heeßt´s denn nu ni mehr Jumpfernsteen?
Ach Jeesens nee, mei Harr, dois koinn´ch Sie soin,
Do toaten mich schunn viele Leute froin;
Ar toat deßhalb enn andern Noam kriegen




Unterwegs - Bergwandern in den Alpen
Für Mitte September plante die Wandergrup-
pe Pirna eine Fahrt in die Kitzbüheler Alpen.
Nach dem Supersommerwetter waren die
Bedenken groß, daß nun der lang erwartete
Dauerregen einsetzen könnte. Die Rucksä-
cke waren daher prall mit warmer Wäsche
und Regensachen gefüllt, als es im Nacht-
schnellzug über München nach Kitzbühel
ging. Eitel Sonnenschein und Tagestempe-
raturen um 25 °C erwarteten uns.
Da eine gute Bergfahrt mit der Seilbahn los-
geht, waren wir schon am Mittag des An-
kunftstages bei herrlicher Fernsicht auf dem
Kitzbüheler Horn und konnten den Blick auf
die „Keesberge“ (die Hohen Tauern), den
Wilden Kaiser und die Grasberge der nähe-
ren Umgebung genießen. Im „Einlauftempo“
und im ständigen Auf und Ab wurde nach
etwa 2 Stunden die Bichlalm erreicht, gera-
de als es die Massen mit den letzten Sessel-
liften ins Jochberger Tal zog. So waren wir
bald allein auf der Terrasse, konnten den
Blick zum Hahnenkamm genießen und uns
dabei rund füttern lassen.
Am nächsten Morgen ging es dann richtig
los. Auf dem Fieberbrunner Höhenweg wur-
de das Wildseeloderhaus angesteuert, nicht
ohne den Wildseeloder (2117 m) von der
Seenieder aus zu besteigen. Unmittelbar
unter uns leuchtete der Wildsee, jenseits Fie-
berbrunn die Loferer und Leoganger Stein-
berge, im Hintergrunde die Berchtesgadener
Alpen. Im Norden dominierte der Kaiser, und
den Südhorizont schlossen die Hohen Tau-
ern vom Wiesbachhorn über Großglockner
und Großvenediger bis zur Dreiherrenspitze
ab. Die gastliche Hütte teilten wir mit zwei
Schulklassen im halbstarken Alter, aber au-
ßerordentlich diszipliniert.
Der nächste Tag führte uns bei blendendem
Wetter zunächst auf den Bischof (2127 m)
und ließ uns mit dem ersten Schnee Bekannt-
schaft machen. Über die noch tief unter uns
liegende Hochwildalm führte der Weiterweg
im Schatten des Rauberkammes durch stark
verkrautetes Gelände zum Laubkogel-Kamm.
Auf Höhenwegen durch die Kitzbüheler Alpen
Unter uns wurde schon das 300 m tiefer lie-
gende Kelchalm-Berghaus, die Bochumer
Hütte, sichtbar. Aber es dauerte noch gut 1,5
Stunden, ehe wir in die Hütte einziehen konn-
ten. Das Kelchalm-Berghaus ist eine Remi-
niszenz an den in den Kitzbüheler Alpen im
18. Jahrhundert geführten Bergbau auf Zinn,
Silber und Kupfer. Mit der nötigen Aufmerk-
samkeit sind überall Halden zu entdecken,
und das Berghaus war eine der ersten Un-
terkünfte der damals hier Tätigen. Wir waren
fast die einzigen Gäste.
Am folgenden Morgen konnten wir den
Schatten der Westflanke des Bergzuges aus-
nutzen und nach Überwindung von 500 Hö-
henmetern den Torsee passieren. Vor uns
versperrte die fast senkrechte, verschneite
Nordwand des Gaißsteines den Weg. Sie ließ
sich östlich durch die Schleberstatt umgehen.
Hier setzt auch ein Bergpfad ein, der die Be-
steigung des Gaißsteines von der Ostseite
in 1 1/4 Stunden erlaubt. Der Weg verlangt
Trittsicherheit und präsentiert sich uns in be-
sten Schneeverhältnissen. Mit den schweren
Rucksäcken hieß es in der Steilflanke mit
höchster Vorsicht ansteigend zu queren. Erst
auf dem Südgrat, auf dem es noch rund 100
Höhenmeter bis zum Gipfel sind, herrscht das
Gras wieder vor. Der Gaißstein ist ja nicht
umsonst mit 2363 m Höhe der höchste Gras-
berg Europas. Er bietet auch eine dement-
sprechende Rundsicht. So lag der Wendel-
stein vom Gipfel aus ebenso im Blickfeld wie
die Zillertaler, die Tauern, die einzelnen Mas-
sive der nördlichen Kalkalpen und der Hoch-
könig.
Und 750 m unter uns, bereits an der Schat-
tengrenze, die Bürglhütte, unser heutiges
Tagesziel. Die Bürglhütte gehört zu Stuhlfel-
den und ist eine Hochalm. Man schläft Ohr
an Ohr mit den Kühen, sofern sie da sind.
Heuer waren sie schon abgetrieben, denn
das Gras der Almwiesen war vertrocknet.
Eine annehmbare Milchleistung zu erbringen,
war nur noch auf den saftigeren Wiesen des
Mühlbachtales möglich.
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So wie des Abends die Hütte im Schatten
lag, so intensiv wurden am nächsten Mor-
gen die Osthänge unter der Sinterbachschar-
te von der Sonne beschienen. Es war wie im
Zentrum eines großen Teleskopspiegels, als
wir die 500 Höhenmeter zu dieser Scharte
hinaufstiegen. Schon nach kurzer Zeit wa-
ren die Trinkflaschen geleert. Aber die Kitz-
büheler sind reich an gutem Wasser, zumin-
dest wenn die Kühe die Hochalmen schon
verlassen haben, so daß wir des öfteren
nachfüllen konnten.
Hinter der Roßwegscharte beginnt der Ab-
stieg ins Salzachtal. Wir queren weglos die
Almwiesen zu einem Fahrweg, dem wir tal-
wärts folgen. Die Karte zeigt ein bißchen was
anderes an als wir vorfinden, und im Ender-
gebnis landen wir in einem tiefen Graben, den
es zu durchqueren gilt. Wir sind in einem
Fichtendickicht, durchzogen von Tierpfaden,
Stacheldrähten und Wasserläufen. Ver-
glichen mit der Lage des gegenüberstehen-
den Tauernkogels kommen wir westwärts
kaum voran. Dabei müssen wir spätestens
16.30 Uhr den Paß Thurn erreicht haben,
wenn wir wie geplant zur Resterhöhe auffah-
ren wollen. Schließlich gelangen wir doch auf
einen begehbaren Pfad, der sich zur Forst-
straße erweitert und nach etwa 6 km Länge
im Paß Thurn endet.
Eine halbe Stunde später steigen wir auf der
Resterhöhe vom Sessellift, queren bis zur
gleichnamigen Schutzhütte und lassen uns
von der resoluten Hüttenwirtin verwöhnen.
Sie führt ein Feinschmeckerlokal, und wir
haben davon den Nutzen. Daß sie uns viel
erzählt, ist zunächst ungewohnt, aber ihre
Philosophie ist auch für uns nicht uninteres-
sant.
Die Resterhöhe ist der Ausgangspunkt für
einen recht bequemen, aber immerhin 15 km
langen Wanderweg über den Zweitausender,
die Erschliefalmen und das Stangenjoch in
den Oberen Grund und hinunter nach Aschau.
Hier ist die Oberlandhütte unser Ziel. Der
Höhenweg führt die Bezeichnung „Panora-
maweg“ und wird seinem Namen voll gerecht,
zumal uns das Wetter weiterhin hold ist. Man
Auf dem Weg von der Wildseeloderhütte zum Hohen Mahdstein, im Hintergrund das näch-
ste Ziel, der Bischof
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kann der Sonne richtig ansehen, wie sie sich
freut, daß wir die schweren Rucksäcke mit
unnützem Zeug schleppen müssen.
Es ist Sonnabend abend. Die Hütte ist voll,
aber wir haben unsere Plätze vorbestellt,
zumal wir zwei Nächte bleiben wollen. Wie
zur Begrüßung defiliert das geschmückte
Vieh des Dorfes zum Almabtrieb vor unse-
rem Hause.
Am nächsten Tage nutzen wir wieder den
morgendlichen Schatten, um so hoch wie
möglich zu kommen, ehe uns die Sonne aus-
trocknet. Es geht auf den Großen Rettenstein
(2362 m), der sich als schroffer Kalkstock
etwa 600 m über das umgebende Urgestein
erhebt und der dominante Abschluß des von
Kirchberg heraufziehenden Spertentales ist.
Der Steilaufstieg führt oberhalb der Schön-
talalm durch die Ostwand, ist gut gestuft, aber
mit viel Geröll nicht ungefährlich. Von allen
Seiten stoßen Gruppen und Grüppchen auf
diesen Weg, so daß es ein Massenbegäng-
nis wie zum Rysy in den besten sozialisti-
schen Zeiten wird. Wie wir später erfahren,
soll irgend ein Extremsportler zu einer sol-
chen Machtdemonstration aufgerufen haben.
Wir lassen uns nicht beirren und rasten zu-
nächst am sogenannten Tauernblick, einer
tiefen Scharte zwischen Rettenstein-Nord-
und Südgipfel, bis der Nordgipfel einiger-
maßen „entvölkert“ ist. Trotzdem vermissen
wir die gewohnte Gipfelruhe. Als wir abstei-
gen, sind die meisten Touristen schon weit
unter uns. Sie müssen ja irgendwie am Mon-
tag wieder arbeiten, während wir uns noch
eine Nacht in der nunmehr fast leeren Ober-
landhütte gönnen. Außerdem wählen wir den
ungewöhnlichen Weg über die Spießnägel,
der nicht so frequentiert ist.
Der letzte Tag beschert uns noch einmal 900
Höhenmeter direkten Aufstieg von Aschau
aus auf den Jufenkamm. Während der
Kammweg nach Süden zum Schwarzkogel
führt, folgen wir ihm nach Norden zum Pen-
gelstein. Hier erreichen wir ein Zentrum des
Kitzbüheler Skigebietes. Schon von weitem
ist ein Turmdrehkran auszumachen, der hier
für den Bau der „spektakulärsten Dreiseilum-
laufbahn der Welt mit 3,5 km Länge“ benö-
tigt wird. Die zugehörigen Baufahrzeuge zer-
müllern den Fahrwegbelag zu feinstem
Staub, durch den wir uns zur Schenke quä-
len. Die Romantik, die das hier oben ge-
schickt angelegte große Wasserreservoir für
die Schneekanonen vermitteln könnte, geht
im Staub verloren. So sind wir froh, daß wir
noch vor der Erbachhöhe den Fahrweg ver-
lassen und relativ ruhig zur Hahnenkamm-
bahn gelangen können.
Sie bringt uns an den Ausgangspunkt unse-
rer 8tägigen Wanderung zurück, die über
8500 Höhenmeter führte und uns die Schön-
heit „einfacher Grasberge“ vor Augen führte.
Und daß der Wettergott mit uns gnädig war,
scheinen wir doch verdient zu haben.
Karlheinz Baumann
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Auf gen Norden
Meldung: Fünf Rentner, zwei davon gar weib-
lichen Geschlechts, machen in einem nicht
all zu fernen Erdenwinkel eine richtig große
Erstbegehung und dies im Jahre 2003. Muß
das die wirklich Leistungsfähigen nicht auf-
horchen lassen? Ihr Jungen, die ihr an unse-
ren Sandsteintürmen immer noch neue Lini-
en zwischen den viel zu vielen vorhandenen
ausheckt - richtet euern Blick gen Norden!
Im Norden Norwegens, etwa 150 km vor Nar-
vik, tut sich dem staunenden Berglerauge
links und rechts der E 6 ein aufregendes Fels-
revier auf, das die ganze Breite des Landes
einnimmt. Freilich ist Norwegen da oben zwi-
schen seiner fjordzerklüfteten Küste und der
schwedischen Grenze nicht breiter als unse-
re Schweiz zwischen Saupsdorf und Berg-
gießhübel - aber welch verlockende Fläche,
welch schönes Nebeneinander von Bergen
und Meer, welch schier unerschöpfliches
Neuland!
Am 01.08.03 also habe ich zusammen mit
Helmut und Angela Paul, Karlheinz Bardoux
sowie meiner Frau Karin die Ostwand des
Litleidtinden durchstiegen. Das ist ein Gra-
nitdom dicht am Mörsvikbotn, bissel rechts
vom Golfstrom und den Lofoten. Er ist nur
765 m hoch, dafür beginnt die Kletterei aber
schon 150 m über dem Meer.
Ein ruhiger Parkplatz auf einem Totarm der
ehemaligen E 6 offeriert ein ideales Base-
camp direkt im Angesicht der Wand. Der
Höhenunterschied zwischen Campingstuhl
und Einstieg macht so um hundert Meter, die
in gutmütigem Gelände leicht überwunden
werden. Der eigentliche Weg besteht derzeit
(s. u.) aus 21 Seillängen an 50-m-Stricken,
die fast alle bis zum Anschlag ausgestiegen
werden. Wir schätzen die Kletterstrecke auf
800 - 900 m und das auf einem Granit wun-
derbarer Art, nämlich sauber, rauh, kompakt.
Keinerlei Vegetation bis auf einige Heidel-
beerpolster im Dächergürtel, den man in der
achten Seillänge erreicht. Nebenher: Die
Beeren waren gerade richtig und hoffentlich
nicht fuchsbandwurmbeeiert.
Die ersten 300 m tappt man über nahezu
strukturlose Flächen - so geneigt, daß es
ohne jede Andeutung von Griff und Tritt den-
noch geht, so steil jedoch, daß nirgendwo
Langeweile aufkommt. Rentnerskala versteht
sich. Die Neigung der Wand schätzen wir auf
etwa 45 °. Dies wirkt, aus der Ferne betrach-
tet, enttäuschend. Doch ist man erst mal drei,
vier Längen in dieser grandiosen Fläche
hochgekrochen, sind die Maßstäbe weg, und
man hat keineswegs das Gefühl, lediglich ex-
poniert zu wandern. Nein - ich hatte an je-
dem Stand erneut die Beklommenheit nieder-
zuhalten, die mich beschleichen wollte, wenn
ich, den Weiterweg suchend, die scheinbar
immer steiler werdende Wand und den dar-
über hängenden Dächergürtel musterte. Bloß
immer die nächsten zehn Meter sehen „ei-
gentlich ganz gut“ aus, und die schiebt man
mit jedem Schritt vor sich her, und derart löst
sich Länge um Länge in der beglückenden
Mischung von Zaudern und Triumphieren auf.
Gerade, wenn man genug von dieser Schlei-Die neue Route am Litleidtinden
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cherei hat, wenn die Verwunderung abflaut
nämlich, erreicht man den Dächergürtel und
damit bis zum Gipfel hin Strukturen aller Art:
Hangeln, Dächeln, Rippeln, Risseln, Ram-
pen, Bänder, Pfeiler, Nischen und zur Auffri-
schung immer mal wieder Reibflächen.
Ein Wort zur Sicherung. Bis zum Dächergür-
tel sind Schlingen, Keile und Friends nicht-
unterbringbarer Ballast. Weiter oben kann
man alles von der klassischen Zackenschlin-
ge bis zum allerneuesten Hyperfriend fest-
machen, braucht es aber nicht wirklich - je-
denfalls, so lange das Wetter nicht norwe-
gisch ist. Der kluge Bergler hat in den Tiefen
seines Klettersacks also für alle Fälle etwas
mit - das Wetter haut schneller um als bei
uns, und das rettende Tal ist fern.
Hat man Sonne - von links zu Mittag, von
rechts zur Mitternacht -, dann steigt man so
beschwingt durch die Wand, daß man sich
mit all diesen klappernden Klemmgeräten gar
nicht erst aufhalten will. Ich habe in den er-
sten siebzehn Seillängen keine zehn Schlin-
gen gelegt - zwei wegen der Seilführung,
zwei, weil ich dachte, „wenn’s ganz blöd geht,
kannste hier durchaus fliegen“, den Rest, weil
er sich wunderbar anbot, vertrautes sächsi-
sches Handwerk. Lange Schlauchband-
schlingen sind dort universal.
Wie konnte ich so unbeschwert drauflosren-
nen? Nun - wir haben das Bohrregime der
strukturlosen ersten Längen konsequent auch
in den strukturierten Zonen bis zum Gipfel
hin eingehalten: aller 50 m ein eingeklebter
Ring vom Typ Hasse/Meteora und dazwischen
jeweils ein oder zwei ebenfalls geklebte Bolts.
Die Grundidee der lückenlosen Ringabfolge
war: Schaffung einer Abeilpiste. Die Bolts hin-
gegen sind hauptsächlich als Orientierungs-
hilfe gedacht, denn in diesem granitenen
Ozean kommt man leicht vom Kurs ab.
Nun ehrlich: besagte Abseilpiste existiert
nicht. Ich war zwar mit einem Riesenbündel
Eisen angereist, hatte ich doch die Weglän-
ge mit den Mitteln der allerhöchsten Mathe-
matik sorgfältig abgeschätzt. Aber offenbar
hatte ich beim Pythagoras etwas verschlu-
dert, jedenfalls war am 17. Stand Pumpe, wie
der Sachse sagt - der letzte Ring im Fels und
kein Land in Sicht. Dort nun packte Karlheinz
seine Wunderwaffen aus, die er getreulich
durch die ganze Wand gebuckelt hatte. Er
weiß, daß ich die eigentlich nicht liebe, aber
hier nun retteten uns seine Friends und Frien-
delchens über weitere vier Längen ins Gip-
felkraut. Herrlich war’s.
Zur Schwierigkeit: Das Erstbegehrteam ist
sozusagen einmütig unterschiedlicher Mei-
nung, hat sich aber schließlich auf UIAA 5,
bissel mehr, bissel weniger, verständigt, und
das gilt für nahezu jede Länge. Unser Weg
ist also kein Langweiler mit einigen wenigen
markanten Stellen. Nein - man muß bis zum
Schluß wachsam sein, und dies unter ande-
rem macht ihn zu einem ernsthaften Unter-
nehmen.
Unser Weg ist schön. Je höher man kommt,
desto mehr tut sich ringsum dem Auge auf.
Der Fjord mit seinen Ausbuchtungen, Fi-
scherhütten, Siedlungen, Nebentäler mit
Seen und Wasserfällen, immer neue Berge
am sich weitenden Horizont. Und ob ihr’s
glaubt oder nicht - in einem dieser Berge
haben wir deutlich einen Troll erkannt, der
uns ständig im Auge hatte und uns wohlwol-
lend zuzwinkerte, als wir trotz einiger Regen-
huschen glücklich den Gipfel erreichten. Der
Fels ist wunderbar und selbst in Gipfelnähe
kompakt. Und das Schönste: Wenn man all
diese Kletterlust dann doch langsam zum
Kotzen findet, legt sich das Gelände, und in
einer kurzen Wanderung erreicht man den
Gipfel, einen richtigen Berg in einem Reigen
weiterer lockender Höhen.
PS: So Gott will, wie man neuerdings sagt,
werde ich die Abseilpiste noch fertigstellen.
Das heißt, daß der Linksschwenk, mit dem
wir trotz aufkommenden Regens und peinli-
chen Materialmangels rettendes Land ge-
wannen, wegfallen und die Route noch eini-
ge Längen mehr haben wird.
Und: Wer an Genauerem interessiert ist, dem
stehe ich gerne Rede und Antwort, dem-
nächst wohl auch in den unendlichen Wei-
ten des Internet, jetzt gleich auf alle Fälle mit
der guten alten Post, per Telefon oder bei
einem Glas Bier oder so.
Herbert Richter
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Da steh’ ich nun nach 5 Jahren wieder im
Romsdal unter der Mongejura-Südwand, mit
40 Bohrhaken, neuen Erfahrungen und neu-
en Gesichtern. Axel Grußer, Paul Saß und
Sebastian Wolf - junge Kerle mit Kraft, Mut
und einer besonderen Art Frechheit, die man
für eine solche Mauer schon braucht.
Eigentlich will ich bloß den Südpfeiler begra-
digen. Nachdem ich in Axels Gesicht die Ge-
danken - wir können ihm zuliebe ja mitma-
chen - lese, setze ich meine grauen Zellen in
Schwung, und heraus kommt: „Was haltet ihr
von einer separaten Erstbegehung durch die
gesamte Südwand?“ Eine solche Frage zum
Frühstück gestellt, wenn jeder noch nicht
ganz munter ist, sein Müsli mumpelt und den
Kaffee schlürft, erhält wortlose Zustimmung.
Jetzt muß ich aktiv werden. Ich schlage vor:
heute und morgen norwegisches Sportklet-
tern in 12-Seillängen-Routen, am dritten Tag
beginnen Bastel und ich unser Projekt.
Gespannt stehen wir am Einstieg und mu-
stern die ersten Seillängen. Meter um Meter
bewegen wir uns nach oben. Aller 45 Meter
einen Stand- und Abseilhaken setzend, er-
obern wir an diesem Tag die ersten 6 Seil-
längen unserer Wand. Am Abend schmer-
zen mir die Füße, und ich weiß jetzt, was für
ein „tolles“ Gefühl es ist, mit Rucksack und
Bohrmaschine durch die
Wand zu fliegen.
Ach wie gut, daß niemand
ahnt, daß ich heut Geburts-
tag hab! Denkste! Wenn
Bastel mir den Morgenkaf-
fee sogar ins Zelt bringt, ist
doch was faul. Ich krieche
raus, und auf dem Tisch ste-
hen ein „Wolfscher“ Blu-
menstrauß, Kuchen und ein
Handy mit einer Geburts-
tags-SMS aus dem Troll-
veggen von Axel und Paul.
Selbstverständlich wird am
Abend zu viert gefeiert.
Für den nächsten Tag hat
sich Bastel die Besteigung
des Soendretind-Ostpfeiler vorgenommen.
Die 24 Seillängen der von mir „Semmel-
spitze“ getauften Zinne steigt Bastel vor.
Damit der Abstieg zu den Trollstiegen nicht
so langweilig ist, erklärt er mir die verschie-
denen Gesteinsarten und ihre Entstehung.
Gneis, Quarz und Granit - ich habe Pudding
in den Waden und einen Fußschmerz von
angenehmer Art. Von weitem sehen wir un-
ser weißes Taxi die Trollstiegen heraufkrie-
chen.
Am 2. August ist Teamwechsel, Axel und Paul
kämpfen in der Mongejura, und wir vertrei-
ben uns die Zeit mit nützlichen Dingen wie
Essen, Lesen und Baden. 19 Uhr halten wir
es nicht mehr aus. Mit dem Fernglas suchen
wir unsere zwei Erstbegeher. Sie sind beim
Abseilen, und 1,5 Stunden später stehen sie
erschöpft vor uns. Gierig lauschen wir ihrem
Bericht. „Also erstens“, fängt Paul an, „konn-
ten wir nur 5 Haken setzen, denn die Akkus
spielten nicht mit, aber 8 neue Seillängen
haben wir erobert.“ Zweitens erfahren wir
noch so nebenbei, daß unser „russischer
Held“ Paul die letzte Seillänge (45 m) wieder
abgestiegen ist, weil er den Haken nicht set-
zen konnte und drittens auf dem Mittagsband
nach der Methode „nach fest kommt lose“
einen Haken abdrehte.
(Geburtstags-)Geschenke, die man ewig hat!
Das Team beim „Grand mit vieren“
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Am nächsten Tag sind nicht nur die Akkus
voll, sondern auch Bastel und ich - voll Ener-
gie. Ziel ist es, die halbe Wand zu erobern.
Was ist es doch für ein Genuß, die selbst
gesetzten Haken einzuhängen. 17 Uhr sind
wir an Pauls Umkehrpunkt angelangt. Jetzt
geht’s ins Neuland. Viel Zeit ist nicht mehr,
denn auch in Norwegen wird es irgendwann
mal dunkel. Die vorletzte Seillänge verlangt
von mir noch mal alles, was ich bisher ge-
lernt habe. Erschöpft erreiche ich einen
Standplatz. Locker klettere ich die letzte Seil-
länge an diesem Tag in eine kleine Höhle.
Es ist höchste Zeit abzuseilen. 23.45 Uhr ste-
hen wir neben Axel und Paul, die uns mit
Kaffee und Cappuccino erwarten. Diesmal
lauschen sie erwartungsvoll unserem Bericht.
Ich sage zu Paul: „Die Seillänge nach dem
Mittagsband habe ich noch mit einem Zwi-
schenhaken versehen und ‚russische Seil-
länge’ getauft“.
Von Anfang an versuchen wir immer in Wand-
mitte zu bleiben. Unser großes Ziel ist es, im
zweiten Wandteil ein rhombusartiges Dach
zu erreichen. Wo Axel und Bastel noch zwei-
feln, stehe ich in Gedanken schon darunter.
Die nächsten zwei Tage verordnen uns die
Götter Ruhe. Es regnet.
Aber am 06.08. klingelt 6 Uhr der Wecker.
Viel wird zum Frühstück nicht gesprochen.
Jeder überprüft in Gedanken seine Ausrü-
stung oder ist schon in der Wand. 9 Uhr ste-
hen wir wieder am Einstieg, diesmal zu viert.
Die Aufgaben sind verteilt: Vorstieg Paul und
ich, Materialtransport Axel und Bastel. Paul
beginnt. Schnell wie eine 2er Seilschaft sind
wir auf dem Mittagsband und machen die
erste Pause. Noch zwei Seillängen, und dann
bin ich dran. Vor 3 Tagen war ich schon mal
hier. Wieder 20 m Luft unter mir. Wieder
kommt der Wunsch nach 5 Händen auf, und
wieder stehe ich kurze Zeit später geschafft
am Standplatz. 21 Uhr erreichen wir alle vier
unser Biwakband, und sofort beginnt die Su-
che nach dem besten Schlafplatz. Ich feixe,
denn ich stehe bereits auf dem besten Platz.
Bastel betätigt sich als Gärtner und Paul als
Plattenleger. Jeder will es so bequem wie
möglich haben. Nachdem sich der Inhalt
meiner Trinkflasche unterwegs in den Ruck-
sack entleert hat, beginne ich meine zweite
Hose auszuwringen. Dann sitzen wir wie die
Hühner auf der Stange und machen Abend-
brot. Wir haben zwar keine Golfbälle wie ...
am El Cap, aber dafür Skatkarten mit. Einer
sagt „Grand“ und ich „mit vieren?“. „Grand
mit vieren“ soll unser Weg heißen!
Petrus stellt uns mit einem halbstündigen
Regenschauer auf die Probe. Schnell wer-
den die drei Biwaksäcke auf vier Leute ver-
teilt. Als er genügend ausgeschüttet hat, tropft
es vom kleinen Dach auf meinen Biwaksack.
Ich sammle das Wasser in einer Mulde und
kann so meine Trinkflasche etwas auffüllen.
Plötzlich ein Weckruf: 6 Uhr! Weil er von Axel
kommt, stehe ich auf. Der Fels ist feucht, das
Gras ist naß, da macht das Klettern richtig
Spaß. „Gib doch mal Seil!“, rufe ich. „Ist ganz
locker!“, bekomme ich zur Antwort. Irgend-
wer oder -was zieht mich nach unten. Kurze
Überlegung - das kann nur der volle Akku
sein. Da ich die Fluggefühle mit Rucksack
kenne, gelingt es mir mit einem Urschrei, die-
sen Kerl samt Bergkrempel auf einen Stand-
platz zu hieven. Als Paul ankommt, sind mei-
ne ersten Worte: „Du mußt mich ablösen!“
Paul übernimmt die Führung, und wir spulen
uns Seillänge um Seillänge nach oben. Das
Gelände ist gleichmäßig schwer, so daß die
letzten 8 Seillängen ein genußvolles Steigen
ermöglichen. Am Ende der 31. Seillänge hö-
ren wir Paul „Stand!“ rufen und „Hier können
wir seilfrei gehen!“. Ich freue mich wie ein
Kind. Wir haben es geschafft! Am Ausstieg
baue ich einen großen Steinmann als Dan-
ke an alle Götter, Mutter Natur und meine
drei Freunde. Zum Gipfel zu laufen lassen
wir uns nicht nehmen - Umarmungen, Fotos,
Gipfelschokolade und ein erfüllter Traum.
Hinter den nüchternen Fakten „Grand mit vie-
ren, UIAA 8-; Paul Saß und Jürgen Höfer und
Axel Grußer, Sebastian Wolf; 6./7. August
2003; 31 Seillängen; 36 Standplatzhaken und




Es war Liebe auf den ersten Blick, als ich
1998 erstmals in Patagonien verweilte. Vom
Paso del Viento, unweit von Fitz Roy und Cer-
ro Torre, sah ich auf das Südliche Patagoni-
sche Eisfeld. Sofort wußte ich, einmal muß
ich da drauf. Mit Thomas Heidbüchel und
Gernot Karsch fand ich zwei Freunde, die
genau das vorhatten. Beide versuchten sich
im letzten Jahr schon am Nördlichen Eisfeld,
bekamen aber schon am Nef-Gletscher die
ganze Kraft des patagonischen Wetters zu
spüren, das ihr Zelt völlig zerlegte.
Ein Jahr später folgt der nächste Versuch.
Diesmal zu dritt. Unser Plan: vom Nef-Glet-
scher bis an den Fuß des Cerro San Valen-
tin und als Ausstieg über den San Rafael-
Gletscher zur gleichnamigen Laguna. Als
Option steht die Besteigung des Cerro San
Valentin bei noch ausreichend Zeit.
Den ersten gewaltigen Eindruck über das ge-
samte Nördliche Eisfeld erleben wir bei unse-
rer Vorbereitungstour. Der Cerro San Loren-
zo oder Cerro Cochrane muß dafür herhal-
ten. An einem Tag, wie ich ihn nicht mal er-
träumt habe, stehen wir am Gipfelpilz. Nur we-
nige Wolken sind am Himmel verstreut. Doch
ehe wir das Panorama genießen, liegen wir
uns in den Armen. Für unseren Freund Pe-
ter Hartmann aus Coyhaique erfüllte sich
ebenso ein Traum wie für uns. Gemeinsam
mit ihm, Thomas und Gernot erreichte ich den
Hauptgipfel. Mario Altmann war schon mit
dem Vorgipfel zufrieden und wartet dort auf
unsere Rückkehr. Am Eismeer des Südlichen
Eisfeldes erkennen wir klar den Fitz Roy, aber
unser Blick geht immer wieder zu unserem
eigentlichen Ziel, dem Nördlichen Eisfeld mit
dem Cerro San Valentin.
Mit Verpflegung für sieben Wochen starten
wir am 29.01. in Pto.Bertrand. Nachdem wir
am Cerro San Lorenzo eine lange Schönwet-
terperiode hatten, werden wir beim Shutteln
des Gepäcks zum Nef-Gletscher einge-
weicht. Mein Spruch „Es ist ja Sommer“ ist
sogleich vergessen. Zum Glück ist der Wet-
tereinbruch nur von kurzer Dauer, so daß
unsere erste Etappe am 05.02. den Nef-Glet-
scher hinaufführt. Nur sehr langsam kommen
wir voran. Auf dem mit Rinnen und Bächen
durchzogenen Gletscher kippen die 110 bis
120 kg schweren Schlitten laufend um. Me-
ter um Meter kämpfen wir uns bergauf bis
zum späten Nachmittag. Nun folgt der zwei-
bis dreistündige Bau unseres Lagers. Beide
Zelte umgeben wir mit einer mannshohen
Mauer.
Das Donnern der Eislawinen vom Cerro Lar-
go und Pico Naranja reißt uns aus den Schlaf-
säcken. Die ganze Wand glänzt bereits im
Sonnenlicht. Der Alltag beginnt. Jetzt heißt
es packen und weiterziehen. Ein paar Stun-
den später steht die Entscheidung - über den
Paß zwischen Cerro Turret und Cerro Hya-
des oder westlich um den Cerro Turret her-
um? Der Paß sieht zwar ganz gut aus, aber
wie geht’s dahinter weiter? Wir entscheiden
uns, um den Cerro Turret zu gehen und hof-
fen, auf dem weiten Plateau gut voranzukom-
men. Mit ca. 1800 m erreichen wir hier unse-
ren vorerst höchsten Punkt. Zugleich haben
wir freien Blick nach Westen zu den vielen
Fjorden und Inseln im Pacific.
Die Sonne leistet ganze Arbeit. Obwohl es
bergab geht, müssen wir uns in die Gurte
legen, um die Schlitten zu bewegen. An ein
Gleiten der Schlitten ist nicht zu denken. Die
haben eher die Funktion eines Schneepflu-
ges, so daß unsere Hüften völlig aufgerie-
ben sind. Erschöpft erreichen wir unser drit-
tes Lager am Cerro Turret. Bei Regen und
Schneefall verbringen wir hier zwei Tage.
Eine willkommene Ruhepause. Bis zum Fuß
vom Cerro La Torre setzt sich dieser Trend
fort, einen Tag laufen und zwei Tage ausru-
hen bei Withe-Out.
Noch genügend Zeit für den San Valentin,
richten wir Lager sechs, unseren Ausgangs-
punkt für die Besteigung, ein. Maximal zwei-
einhalb Wochen planen wir für unsere Rou-
te. Die soll über den Paß zwischen Cerro La
Torre und Cerro Fiero führen, aber niemand
weiß, ob wir auf der anderen Seite hinunter
kommen. Alle hoffen auf ein Schneefeld.
Über den Normalweg soll es weiter zum Gip-
fel gehen. Einen Teil unserer Ausrüstung de-
ponieren wir hier im Lager sechs. Ausgerü-
stet mit Proviant für über zwei Wochen, ver-
teilt auf zwei Schlitten, nehmen wir den Glet-
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scherbruch in Angriff. Mit Hilfe eines Fla-
schenzuges hieven wir die Schlitten nach
oben. Das erweist sich als sehr zeitraubend,
und wir erreichen am ersten Tag nicht mal
die Paßhöhe. Die Wetterlage erscheint uns
so stabil, daß wir biwakieren. Um leichter den
Übergang auf den Paß zu erkunden, lassen
wir die Schlitten am Biwakplatz zurück. Oben
fällt uns ein Stein von Herzen. Der Übergang
ist perfekt! Aber bis zum San Valentin liegt
noch eine weite, doch fast spaltenfreie Flä-
che. Schnell holen wir die Schlitten und stei-
gen vom Paß 200 Höhenmeter ab. Auf der
endlosen Schneefläche kommen wir kaum
vorwärts, unsere Skier sind im Lager sechs
mit deponiert. So versinken wir teilweise bis
zu den Knien im aufgeweichten Schnee. Wie-
der schaffen wir unser Tagesziel nicht. Eigent-
lich wollten wir bis zum letzten Lager durch-
starten, aber vielmals verschätzen wir uns mit
den Entfernungen. Für uns ist es sehr gewöh-
nungsbedürftig, damit zurechtzukommen. In
der klaren Luft scheint alles nah beieinander-
zuliegen.
Der Schnee ist gut durchgefroren. Nach ei-
ner sternenklaren Biwaknacht treffen wir ge-
gen Mittag genau unterhalb des Cuerno de
Plata ein. Zwei Wochen haben wir Zeit für
den Gipfel und richten dementsprechend
unser Lager ein. Am Ende ähnelt es eher ei-
nem Bunker. Gerade fertig mit dem Bau, setzt
Regen ein, der auch nachts anhält. Am näch-
sten Morgen steht keiner auf. Sozusagen die
Ruhe vor dem (Gipfel-)Sturm. Doch es dau-
ert nicht lange, und die Sonne kracht auf uns
herab. Auf ca. 2800 m, mitten im patagoni-
schen Eis, sitzen wir mit T-Shirt und kurzen
Hosen bei Mate. Es ist nicht zu glauben, wie
gut es der Wettergott mit uns meint.
Es nicht länger im Lager aushaltend, gehen
Thomas und ich auf den Paß zwischen Cuer-
no de Plata und San Valentin, um die Route
abzustecken. Die Gletscherspalten lassen
sich leicht umgehen oder überspringen. Auf
dem Paß angekommen, bläst uns ein hefti-
ger eisiger Wind ins Gesicht. Ein Stück ge-
hen wir den Grat Richtung San Valentin, um
bessere Sicht zu haben. Schon von hier reicht
der Ausblick vom San Lorenzo bis ans Ende
des Lago General Carrera und natürlich auf
die Route zum Gipfel. Im „Bunker“ zurück,
erwartet uns Gernot mit Mate. Keine Wolke
ist mehr zu sehen, und so steht unausge-
sprochen fest: morgen ist Gipfeltag!
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Mit Stirnlampe ausgerüstet, befinden wir uns
5 Uhr auf dem Weg zum Gipfel. Eineinhalb
Stunden später erreichen wir die einzige Klet-
terstelle auf dem Grat. Im Osten schiebt sich
gerade der Feuerball nach oben. Doch vom
Pacific kommen schnell dicke Wolken ange-
zogen. Das Eismeer ist sogleich ein Wolken-
meer. Nur der San Valentin hält noch die Stel-
lung, aber wie lange? Ohne Probleme geht’s
über den Grat. Auf dem breiten Rücken vom
San Valentin holen uns wenig später die Wol-
ken ein. Einzige Orientierung ist eine Glet-
scherspalte, zu der wir parallel gehen. Kurze
Zeit später ist auch diese verschwunden. Wir
stehen im Withe-Out. Fast zwei Stunden spä-
ter, als sich die Wolkendecke etwas hebt,
laufen wir weiter. Den Gipfel können wir nur
erahnen, über den sich unaufhörlich neue
Wolken wälzen. Im Windschatten kommen
wir bis ca. 200 m unterhalb des Gipfels und
stehen wieder in der grauen Masse. Es ist
sehr schwer, jetzt zu sagen: wir steigen ab,
sind wir doch so nah vor unserem Ziel. Alle
sind einer Meinung; hochgehen, um nur oben
gewesen zu sein, will keiner von uns. Wir
wollen mit Genuß den San Valentin bestei-
gen, die Aussicht genießen. Gesagt, getan,
wieder im Lager haben wir nun den Vorteil,
den Weg zu kennen.
Nachdem der gestrige Tag später nur noch
aus Wolken bestand, ist heute Ruhetag an-
gesagt. Aber der Tee drückt, und ich muß
raus. Kaum draußen, kommt von Thomas
und Gernot die obligatorische Frage: „Wie
sieht’s denn aus?“ Na windstill und stahlblau!
Die Inseln sind fast frei. Ich habe noch nicht
zu Ende gesprochen, schiebt es zwei Köpfe
aus den Zelten. Sofort ist beschlossen, heu-
te (21.02.) ist Gipfeltag. Gegen 9 Uhr bre-
chen wir auf, und gegenüber gestern lassen
wir Schlafsack, Kocher etc. im Lager. Drei
Stunden später stehen wir auf dem kleinen
Grat vor der Gipfelpyramide und können nach
Westen schauen. Fast wolkenlos sehen wir.
Jetzt nehmen wir uns Zeit, ja genießen. Auf
dem Gipfel wälzen wir uns im Schnee, ehe
jeder für sich den wahr gewordenen Traum
aufnimmt. Minutenlang starre ich zum Paci-
fic, zu den vielen Bergen ringsum, zu den
gewaltigen Gletschern und nicht zuletzt auf
die riesige Eisfläche. Immer wieder unterbro-
chen von Freudenschreien und in den Armen
liegen. Das Panorama ist gewaltig! Das süd-
liche Eisfeld ist zum Greifen nah, der Cerro
San Lorenzo, der Cerro Castillo, der Vulkan
Hudson und so weiter. Gut zweieinhalb Stun-
den verbringen wir auf dem Gipfel.
Es ist ein herrlicher, aber sehr kalter Morgen.
In der Tasse gefriert das Müsli. Die kalte
Nacht kam gerade richtig. Auf dem Rückweg
zu unserem Depot im Lager sechs rutschen
die Schlitten fast von allein. Vom Paß zwi-
schen Cerro La Torre und Cerro Fiero erken-
nen wir die vielen neuen  und größer gewor-
denen Spalten. In den paar Tagen hat sich
viel getan. Uns graut schon vor dem Glet-
scherbruch, und wir hoffen, daß es die
Schneebrücken noch gibt, die bereits beim
Aufstieg nicht gerade vertrauenserweckend
waren. Mit Glück finden wir unsere Aufstiegs-
route durch den Bruch und kommen ohne
größere Probleme durch.
Nach zwei Tagen erreichen wir Lager sechs.
Es ist das einzige, wo wir uns nicht eingra-
ben können. Ringsum ist das blanke Eis.
Hinter einer Felsnase suchen wir Schutz und
schlagen beide Zelte auf. Schlechtwetter
kündigt sich mit warmer Luft und zunehmen-
dem Wind an. Noch in der Nacht müssen wir
im Regen und Sturm unsere Zelte sichern.
Mit großem Aufwand errichten wir eine Mau-
er aus Eisblöcken. Von dieser ist jedoch ein
paar Stunden später nichts mehr übrig.
Schnellstens brauchen wir einen neuen Platz
für unsere Zelte. Auf den angrenzenden Fel-
sen finden wir eine Stelle, leider nur für ein
Zelt. Zu dritt im 2-Mann-Zelt verbringen wir
die kommenden fünf Tage. In den paar Ta-
gen kriegen wir all das mit, was wir bis jetzt
verpaßt haben. Wir sind Spielball der pata-
gonischen Wetterkapriolen. Unmengen an
Regen fallen, der dann in Schnee übergeht.
Um unser Zelt türmen sich die Schneemas-
sen, daß wir deren Obergrenze nicht mehr
erreichen können. Abwechselnd schaufeln
wir das Zelt frei, bis die nächste Warmfront
mit Regen kommt. So schnell, wie der
Schnee gefallen ist, taut er jetzt. Wir glau-
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ben uns in Sicherheit, bis Thomas ein klap-
perndes Geräusch hört. Er öffnet das Innen-
zelt und sieht die Töpfe schwimmen. Wir sau-
fen ab! Zuerst verstauen wir die Schlafsäcke
in wasserdichte Säcke. Dann rein in die
schon seit Tagen klitschnassen Klamotten.
Mit dem Ziehen eines Grabens kommen wir
nicht weit, überall sind Felsplatten, und das
Loch, wo unser Zelt steht, füllt sich immer
mehr. Eine kleine Vertiefung schaffen wir zu
graben, um besser schöpfen zu können. Es
dauert Stunden. Glücklicherweise bessert
sich die Wetterlage am Nachmittag.
Tags darauf, am 02.03., können wir Richtung
Laguna San Rafael aufbrechen. In der folgen-
den Woche ist es so wechselhaft, daß wir
nur jeden zweiten Tag laufen können. Je nä-
her wir der Laguna kommen, um so kürzer
werden die Tagesetappen. Zum Entsetzen
müssen wir auch noch feststellen, daß wir
am falschen Nunatak sind. Wir bemerken es
viel zu spät, als wir bereits in schwierigem,
spaltenreichem Gelände sind. So verlieren
wir zuviel Zeit, denn unser Essen neigt sich
dem Ende. Wir müssen so schnell wie mög-
lich raus. Das heißt, jeden Tag bei jedem Wet-
ter laufen, auch im Withe-Out laufen. Für mich
das Schlimmste ist morgens aus dem mol-
lig-warmen Schlafsack raus, in die naßkal-
ten Klamotten rein. Von Hightech-Ausrüstung
kann keine Rede sein, hält doch diesen Wet-
terbedingungen die beste Gorejacke genau
so wenig stand wie eine Bauarbeiterjacke.
Nun ist es soweit, wir haben nichts mehr zu
essen. Eine Etappe steht noch vor uns. Bei
Sonnenschein kommen wir an der Laguna
San Rafael an, aber so richtig Freude kommt
nicht auf. Einmal müssen wir noch aufstei-
gen, um unser restliches Gepäck zu holen.
Ausgezehrt, aber glücklich erreichen wir die
CONAF-Station und hoffen auf deren Hilfe.
Irgendwelche Zweifel kommen gar nicht erst
auf. Wir erleben die ganze Gastfreundschaft,
wie ich sie von Chile nicht anders kenne. Die
beiden Ranger legen sich richtig ins Zeug und
bewirten uns überaus reichlich.
Am 13.03. hört es gerade auf zu regnen, als
wir aufbrechen, um die restliche Ausrüstung
zu holen. Der Schund über glatte Felsen und
durch Urwald beginnt von neuem. Bis auf
ca. 700 m führt unser letzter Aufstieg. Die
eigentliche Strapaze beginnt erst im Abstieg.
Einsetzender Regen macht die Felsen noch
rutschiger. Das endet in zahlreichen Stürzen,
die aber glimpflich ausgehen. Mühsam errei-
chen wir in der hereinbrechenden Nacht die
Laguna. Wie Tiere lassen wir unseren Ge-
fühlen freien Lauf. Jetzt haben wir es ge-
schafft!
Schneller als gedacht müssen wir von der
Laguna San Rafael Abschied nehmen. Die
Essenvorräte der Ranger schon genug stra-
paziert, fliegen wir aus. Vorbei am San Va-
lentin, der wie zum Gruß zwischen den Wol-
ken kurz erscheint.
Axel Pfefferkorn
Ein ausführlicher Bericht über die gesam-
te Expedition ist für 12 • + Porto erhält-
lich über:  axpfeffer@freenet.de
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Im August 2003 war ich allein mit Tourenski
in dieser schönen Landschaft unterwegs.
Dabei hatte ich Glück mit dem Wetter, denn
es war meist frühlingshaft, und überall blüh-
ten die Mandelbäume. Eigentlich ist der Ok-
tober für diese Unternehmung am günstig-
sten, zu dieser Zeit wird diese Tour auch von
einigen Veranstaltern angeboten, aber ich bin
durch meine Tätigkeit am Theater da unab-
kömmlich. Doch mit etwas Spanisch kommt
man individuell gut zurecht, zu dritt oder viert
wäre es ideal, da man dadurch bei den mehr-
mals nötigen Mietwagen Geld spart.
Auf der Hinreise war ich zwei Tage in Bue-
nos Aires und vier in Bariloche, dessen seen-
reiche Umgebung wunderschön ist, aber das
Skifahren am Cerro Catedral durch häufigen
Schneemangel und Pistenrummel nicht so
toll. Dann ging es mit dem Bus nach Termas
de Puyehue auf die chilenische Seite, wo das
Thermalhotel sehr empfehlenswert ist. Am
nahegelegenen Vulkan Casa Blanca ist ein
kleines Pistengebiet. Wegen schlechter Sicht
mußte ich mich mit einem Vorgipfel zufrie-
den geben.
Puerto Varas, wo ich in der günstigen Pensi-
on Loreley (Wirtin stammt aus Tirol) logierte,
liegt am Lago Llanquehue mit herrlichem
Blick auf die Vulkane Osorno und Calpuco.
Mit einem Mietwagen war ich dreimal am
Osorno (2652 m), auf ruppiger Piste geht es
hinauf bis 1200 m zum oberen Refugio (Über-
nachtung möglich). Da der obere Lift, wel-
cher bis auf 1700 m führt, stand, ging ich
gleich mit Tourenski los, wurde aber von ei-
nem Ranger des Nationalparks aufgehalten,
da der Gipfelgang allein verboten ist. Beim
zweiten Versuch stoppte mich eiskalter
Wind, beim dritten kam ich endlich hinauf.
Der Hang war zwar knochenhart (beim Ski-
depot brauchte ich eine Eisschraube), aber
griffig. Der Blick auf den See ist herrlich. Bei
der Rückfahrt stoppte ich am Seeufer bei der
wunderbar gelegenen Pension „Bellavista“,
wo ich bei Kaffee und Kuchen den märchen-
haften Blick über zahme Lamas, Aurakarien
und den See auf den Osorno genoß.
Die nächste Station war Pucon am Villarica-
See mit dem gleichnamigen Vulkan (2847 m).
Die Pension „Tetera“, von einem jungen
Reise zu den Vulkanen Araukariens in Mittelchile
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Blick auf den Vulkan Osorno (2652 m)
Schweizer Ehepaar geführt, ist ein gutes
Quartier. Zahlreiche Agenturen fahren täg-
lich mit Kleinbussen zum Skigebiet am na-
hegelegenen Vulkan. Von dort erreicht man
in ca. drei Stunden den Kraterrand, dem
Rauchschwaden entweichen - ziemlich un-
heimlich. Am Llaima (3125 m), dessen eben-
mäßigen Kegel ich vom Villarica aus bewun-
dert hatte, kam ich leider über die Bergsta-
tion des stehenden Liftes in ca.1950 m nicht
hinaus. Ich steckte mitten in den Wolken.
Wenigstens hatte ich von Temuco aus die
herrlichen, frischverschneiten Araukarienwäl-
der am Fuß des Vulkans genießen können.
Vom einsam gelegenen Thermalhotel Man-
zanar fuhr ich zwei Tage später mit einer al-
ten Lada-Taxe sehr kostengünstig zum Ski-
gebiet am Llonquimay (2890 m). Von der obe-
ren Liftstation in 1800 m erreicht man in zwei-
einhalb Stunden den Kraterrand. Bei frischem
Pulverschnee hatte ich eine herrliche Abfahrt.
Auch hier gibt es eindrucksvolle Araukarien-
wälder. Diese fehlen am Antuco (2985 m),
Skibergsteigen
der rund 80 km östlich von Los Angeles am
Lago Laja liegt. Dort hatte es nicht geschneit,
und ich mußte meine Ski 15 Minuten tragen,
der Lift stand natürlich. In Termas de Chillan
leistete ich mir zwei Nächte lang das exorbi-
tant teure Hotel. Wenigstens sind Skipaß,
Thermalbad und Abholen vom 80 km entfern-
ten Chillan im Preis inbegriffen. Von der Berg-
station des Sessellifts in 2500 m erreicht man
bequem den Gipfel des Chillan (3122 m).
Zum Abschluß meiner Reise besuchte ich
noch meine Verwandten in Santiago, wohin
ich von Chillan mit dem Zug gefahren war.
Sonst benutzte ich immer die billigen Busse.
Allerdings muß man Obacht geben, da die
verschiedenen Gesellschaften teilweise un-
terschiedliche Terminals betreiben.
Die Menschen waren sehr freundlich und
hilfsbereit, so daß ich diese Tour nur emp-
fehlen kann.





Unterwegs - Bergsteigen im Himalaya
Seit einigen Wochen ist er dank Reinhold
Messners dubioser Knochenfunde wieder
öfters in den Schlagzeilen: der 8125m hohe
Nanga Parbat - Ziel unserer Mitte Mai star-
tenden Expedition, die uns im zweiten An-
lauf den ersehnten Erfolg am neunthöchsten
der vierzehn 8000er bringen soll.
Inzwischen laufen die Vorbereitungen auf
Hochtouren, und das Team, mit dem wir dem
„König der Berge“ aufs Haupt steigen wol-
len, ist komplett: Neben Jörg Stingl und Gün-
ter Jung sowie meinem Bruder Christian als
erfahrenem Expeditionsleiter ist es beson-
ders die Verstärkung durch die beiden ex-
zellenten Kletterer Carsten Beichler und Jens
Triebel, die uns alle optimistisch stimmt, das
hohe Ziel diesmal zu erreichen.
Bekanntlich gilt der Nanga Parbat ja als ei-
ner der schwierigsten 8000er überhaupt.
Über keine seiner drei Bergflanken gibt es
einen einfachen Aufstieg, Kletterei im fünf-
ten UIAA-Grad in über 6000 m Höhe, steile
Eisflanken und permanente Lawinengefahr,
dazu die isolierte Lage am äußersten West-
rand des Himalaya, die dem Nanga Parbat
öfters als anderen 8000ern schlechtes Wet-
ter und reichlich Neuschnee beschert - alles
in allem ein ganz anderes Kaliber als so
manch fixseilverschandelter Normalweg auf
Cho Oyu, Shisha Pangma & Co.
Entschieden haben wir uns diesmal für die
Diamir-Flanke (also genau die Seite, wo an-
geblich Günter Messners Knochen gefunden
wurde ...), wobei die endgültige Aufstiegsrou-
te wohl erst vor Ort festgelegt wird ...
Der Nanga Parbat steht besonders im deut-
schen Sprachraum mehr als alle anderen
8000er für den Mythos des Expeditionsberg-
steigens. Wer kennt nicht die legendäre Ge-
schichte der Solo-Erstbesteigung durch den
damals wohl weltbesten Allround-Alpinisten
Hermann Buhl?!
Wer - ebenso wie wir - die Faszination des
„Deutschen Schicksalsberges“ hautnah er-
leben möchte, hat im Frühsommer die Gele-
genheit dazu, denn einmal mehr haben wir
eine außergewöhnliche Trekkingtour bis ins
Nanga-Parbat-Expedition 2004
Basislager organisiert. Genauer gesagt ei-
gentlich zwei Touren, die mit unterschiedli-
chem Schwierigkeitsgrad und beginnend am
20. Mai bzw. 24. Juni reichlich drei Wochen
lang Trekking und Landschaftserlebnis pur
in einer der faszinierendsten Hochgebirgs-
regionen zu bieten haben. Und wer den er-
sten Termin wählt, hat zudem die Gelegen-
heit, einem BIWAK-Kamerateam mit Mode-
rator Thorsten Kutschke bei der Arbeit über
die Schulter zu schauen. Genauere Infos und
Anmeldung unter www.alpinclub.com bzw.
03 51 / 3 10 77 27.
Außerdem gibt’s wie immer die Möglichkeit,
unsere von allen Teilnehmern signierte Gruß-
postkarte direkt aus dem Basislager nach
Hause geschickt zu bekommen. Dazu bitte
einfach mindestens 6,- Euro Spende auf das
Spendenkonto des Alpinclub Sachsen e. V.
überweisen.
Kontoinhaber: Alpinclub Sachsen e. V.
Kontonummer: 0 308 662 801
BLZ: 850 800 00
(Dresdner Bank Meißen)
(Verwendungszweck = vollständige Anschrift,
an die die Postkarte geschickt werden soll!,
„Grußpostkarte“ o. ä. ist nicht erforderlich).




Himlung 2003 - Gipfelsieg im Norden Nepals
Unterwegs - Bergsteigen im Himalaya
Im Frühjahr 1999, während der erfolgreichen
Expedition zum Manaslu, sahen wir eine
Gruppe steiler, interessant aussehender Ber-
ge. Die Siebentausender Himlung, Nemjung,
Gyachikang und ein bis dahin unbenannter
Gipfel sind die höchsten Bergspitzen dieser
nordöstlich des Annapurnamassives im Peri-
himal nah der tibetischen Grenze gelegenen,
weitgehend unbekannten Berggruppe.
Schon im Herbst des gleichen Jahres starte-
ten wir eine Expedition in dieses Gebiet.
Hauptziel war der 7126 m hohe Himlung. Bis
zu diesem Zeitpunkt gab es nur die Erstbe-
steigung durch eine japanische Expedition
im Jahr 1992. Leider mußten wir am Gipfel-
tag den Besteigungsversuch in ca. 6400 m
Höhe abbrechen. Die Lawinengefahr war ein-
fach zu groß. Beeindruckt von diesen faszi-
nierenden Bergen, dem Anmarsch durch das
Tal am Fluß Phu und den tibetisch gepräg-
ten Dörfern sowie der Unberührtheit dieses
Gebietes reifte natürlich der Entschluß, noch
einmal zurückzukommen, um den „Sack ab-
zuholen“, wie man in sächsischen Bergstei-
gerkreisen sagt. Doch zahlreiche Expeditio-
nen und Trekkingtouren in den folgenden
Jahren ließen einen erneuten Versuch erst
im Herbst 2003 zu.
Ende September startete die Sächsische
Himalaya-Expedition „Himlung 2003“. Die
Mannschaft bestand aus Christiana Unger,
Thomas Weber, Gerhard Heinze (genannt
„Billy“), Frank Meutzner und Götz Wiegand.
Eine 11köpfige Trekkinggruppe wollte uns in
das Himlung-Basislager begleiten.
Am 30.09. beginnt, nach den üblichen Vor-
bereitungen in Kathmandu, der Trek Rich-
tung Basislager, der zunächst von Besisa-
har aus der bekannten Annapurna-Runde
folgt. Diese verläßt man in Koto und taucht
nun in eine völlig neue Welt ein. Früher gab
es in dem Tal, durch das die Tour hinauf nach
Phugaon und weiter in das Basislager am
Himlung führt, bewohnte Dörfer wie Meta
oder Kyang. Diese Dörfer sind jetzt verlas-
sen oder werden nur noch sporadisch ge-
nutzt. Nur am Ende des Tales befindet sich
in ca. 4000 m Höhe ein lebendiges Dorf:
Phugaon. Dort legen wir einen Ruhe- und Ak-
klimatisationstag ein. Von hier sehen wir zum
ersten Mal auf der Tour die gigantischen Sie-
bentausender im Norden mit unserem Berg.
Am 8. Oktober erreichen wir das Basislager
in 4700 m Höhe. Hier verabschiedet sich die
Trekkinggruppe, die über einen 5000er Paß
zur Annapurnarunde zurückkehrt und dieser
über den 5400 m hohen Thorong La bis nach
Beni folgt.
Für uns beginnt der Expeditionsalltag mit der
Gebetzeremonie, für die extra ein Lama, ein
hoher Geistlicher, aus Phugaon herauf-
kommt. Nachdem wir den Segen der Götter
des Himalaya erhalten haben, wollen wir alle
am 10.Oktober aufbrechen, um Lager 1 zu
errichten und möglichst auch schon auf die-
ser neuen Höhe zu schlafen. Doch Billy quält
sich schon seit Kathmandu mit starken Ma-
gen-Darm-Problemen herum, die ihm bereits
das Trekking zur Tortur gemacht haben, und
Thomas fühlt sich am Morgen nicht wohl, be-
ginnt trotzdem den Aufstieg, kehrt aber am
Gletscher in 5000 m Höhe gemeinsam mit
Billy wieder um. Seine Freundin Christiana
erreicht gemeinsam mit uns Lager 1 und hilft
noch beim Aufstellen der Zelte. Sie steigt
dann aber wieder ab, um nach Thomas zu
sehen. Wir verbringen bei bestem Wetter ein
ruhige Nacht auf 5400 m und steigen am näch-
sten Tag über weite Gletscherbecken und
steile Hänge bis über 6000 Meter auf, wo die
Ausrüstung für Lager 2 deponiert wird.
Nach der Rückkehr ins Basislager erfahren
wir von Billy, daß Thomas ernsthaft erkrankt
ist - Probleme mit der Lunge. Deshalb sind
er, Christiana und zur Unterstützung ein Sher-
pa des Küchenteams nach Phugaon abge-
stiegen. Der Bericht klingt sachlich, aber trotz-
dem beunruhigend. Wir beschließen, daß
Götz am nächsten Tag nach Phugaon ab-
steigt und für alle Fälle das Satellitentelefon
mitnimmt. Meutz lädt schnell noch den Akku
wieder auf. In Phugaon ist die Situation ernst.
Thomas hat starken Husten und kann nur im
Bett sitzen - im Liegen kriegt er keine Luft.
Nachdem sich sein Zustand nicht bessert, er
sogar schwächer wird, ruft Götz in Kathman-
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du an und bestellt einen Hubschrauber für
den nächsten Morgen. Die Nacht wird sehr
unruhig. Es geht Thomas immer schlechter,
und wir sind sehr froh, als der Morgen graut.
Punkt 8 Uhr erfüllt das Knattern der Rotoren
das Tal. Alle sind erleichtert, als Thomas im
Helikopter sitzt und zusammen mit Christia-
na dem Krankenhaus in Kathmandu entge-
genschwebt. Dort ist er aus der großen Höhe
heraus, und die Therapiemöglichkeiten sind
unendlich besser. Sicher ist das traurig: Ver-
zicht auf den Berg, noch ehe man ihn richtig
gesehen hat, aber die Gesundheit geht im-
mer vor, und wenigstens wird es für die bei-
den ein Heliflug bei bestem Wetter.
Am Abend rufen wir vom Basislager bei Chri-
stiana in Kathmandu an. Thomas hat eine
schwere Lungenentzündung mit Wasser in
der Lunge. Im Krankenhaus hat er Infusio-
nen und starke Medikamente bekommen und
muß zusätzlichen Sauerstoff atmen. Aber es
geht ihm schon etwas besser. Bloß gut, daß
mit dem Hubschrauber alles geklappt hat.
Wenige Tage später ist er vollständig gene-
sen und mit Christiana schon wieder im Lang-
tanggebiet auf einer kleinen Trekkingtour
unterwegs.
Für uns drei im Basislager wird es nun ernst,
nach einem Ruhetag beginnt am 16. Okto-
ber der Aufstieg. Es ist wieder bestes Wet-
ter. Der gesamte Oktober war traumhaft
schön, nur über 6000 m gab es starken, eis-
kalten Wind. Aber im Lager 1 erleben wir ei-
nen traumhaften Abend mit Bilderbuchson-
nenuntergang über der Annapurnakette. Wir
sind sehr optimistisch, und auch Billy scheint
sich wieder erholt zu haben. Die große Ent-
täuschung für ihn kommt dann am nächsten
Tag vor dem Steilaufschwung hinauf zum
Grat, auf dem, noch weit entfernt, Lager 2
errichtet werden soll. Billy ist einfach zu lang-
sam. Bei diesem Tempo schafft er es nie vor
der Dunkelheit bis ins Lager 2 - die Zeit zur
vollständigen Genesung war in der Höhe
wohl doch zu kurz. Er muß umkehren, wir
beobachten, wie er hinunter zum Lager 1 ab-
steigt.
Der Weg bis in unser Lager 2 ist wirklich noch
weit. Die anderen Expeditionen haben ein
Zwischenlager eingerichtet. Aber 1999 ging
es mit zwei Camps, da muß es diesmal auch
gehen. Am Abend bauen wir unser Zelt auf
6300 m auf. Vor uns liegt ein langer, teils
scharfer Grat, der dann in die 800 m hohe
Gipfelwand übergeht. Das Bild ist sehr ein-
drucksvoll, es sieht steil aus, und es gibt vie-
le Blankeisstellen, aber auf jeden Fall auch
weniger Schnee als vor 4 Jahren.
Der Aufstieg beginnt am 18.10. spät, gegen
7 Uhr verlassen wir das Zelt. Eigentlich woll-
ten wir schon eher aufbrechen. Die Franzo-
sen, die am Vortag den Himlung bestiegen
hatten, waren 6 Uhr gestartet und erst 14 Stun-
den später wieder zurück und sprachen von
einer äußerst anstrengenden Tour, wir soll-
ten schon gegen 4 Uhr losgehen. Doch der
Wind und die eisige Kälte ließen uns länger
mit dem Aufbruch warten. Wir steigen zum
ausgesetzten, überwächteten Grat 100 Hö-
henmeter ab. Die Route liegt im Schatten,
es ist bitter kalt, aber zunächst hält sich der
Wind in Grenzen, doch das soll sich bald än-
dern. Wir folgen dem Grat und halten uns in
der Wand erst auf der linken Seite. Unter ei-
nem Blankeisriegel queren wir zur Wandmit-
te. Wir müssen uns sehr konzentrieren, in dem
steilen Gelände würde jeder Ausrutscher
1000 m tiefer auf dem Gletscher enden. Es
ist aus Zeitgründen unmöglich, hier zu si-
chern, jeder muß sich auf sein Können und
die jahrelange Erfahrung verlassen. Nach der
Querung geht es durch einen Eisbruch in der
Wandmitte hinauf. Ein äußerst dünnes Seil-
stück an einer senkrechten Eiswand mit über-
hängendem Einstieg kündet von vorherge-
henden Versuchen. Aber es sieht wenig ver-
trauenerweckend aus. Wir klettern lieber mit
unserem Seil gesichert hinauf und setzen zu-
sätzliche Eisschrauben. Ein 15-m-Quergang
nach rechts und nochmal 100 Meter über stei-
les Blankeis, dann sind wir durch den Eis-
bruch hindurch wieder in gängigerem Gelän-
de. Gegen 11 Uhr sind wir am Ende des Eis-
bruchs, schätzen, daß es noch zwei Stun-
den bis zum Gipfel sind. Jetzt macht sich die
Höhe bemerkbar, und der eiskalte Sturm hat
wieder eingesetzt. Er macht uns stark zu
schaffen, wir können nicht stehenbleiben, um
Unterwegs - Bergsteigen im Himalaya
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zu essen oder zu trinken. Kaum mal ein Foto
oder eine kurze Filmsequenz. Es ist wirklich
saukalt - nur weiter, immer weiter. Und es ist
weiter als es aussah. Am letzten Gratstück
zum Gipfel haben wir Mühe, aufrecht zu ge-
hen, so stark ist der Wind hier.
Doch 14 Uhr ist es geschafft, wir stehen auf
dem kleinen, ausgesetzten Gipfel. Überall
geht es steil hinunter, und wir müssen uns
an den Eispickeln festhalten, um nicht fortge-
weht zu werden. Schnell ein paar Fotos, ein
Schwenk mit der Kamera, und dann nichts
wie weg, bloß wieder hinunter. Gegen 18 Uhr
sind wir kaputt, aber sehr glücklich wieder
zurück im Lager 2. Es hat alles geklappt. Wir
waren oben auf dem Himlung. Der Sack ist
abgeholt, nach vier langen Jahren, und es
ging eigentlich ziemlich schnell. Heute ist erst
der sechste Tag, den wir oberhalb vom Ba-
sislager verbringen.
Der Tag heute wird noch einmal anstrengend.
Schließlich wollen wir alles abbauen, nichts
am Berg zurücklassen. Nach 4 Stunden Ab-
stieg treffen wir im Lager 1 auf Billy. Er hat
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dort zwei Nächte auf uns gewartet und
schwärmt von der herrlichen Zeit, die er da-
bei erleben durfte. Gemeinsam bauen wir das
Lager 1 ab und erreichen gegen 17 Uhr das
Basislager. Am übernächsten Tag beginnen
wir den Heimweg und checken am 26.10.,
nach 6 Tagen Trekking, wieder im Hotel Mar-
syangdi Mandala in Kathmandu ein. Wir ver-
bringen über eine Woche zum Abschluß der
Expedition in der nepalesischen Hauptstadt.
Es gibt wie immer viel zu tun. Und die neuen
Pläne nehmen Gestalt an.
Im Frühjahr 2005 wollen wir noch einmal zum
Mount Everest. Wir haben uns ein ehrgeizi-
ges Ziel gestellt. Wir wollen den höchsten
Berg der Erde überschreiten. In Tibet soll es
auf der Nordostgratroute, also auf der Mallo-
ry-Route, nach oben gehen, und dann wol-
len wir vom Gipfel über den Südostgrat, also
die Hillary-Route, nach Nepal absteigen. Wie
immer mit einem kleinen Team und natürlich
ohne den Einsatz von Flaschensauerstoff.
Die Probleme beginnen bei diesem Unter-
nehmen schon mit der Genehmigung. Bis-
her wurde noch keine an eine westliche Ex-
pedition vergeben. Ist ja klar, wir überschrei-
ten eine Grenze, ohne unsere Pässe vorzu-
zeigen und sie abstempeln zu lassen. Aber
Ang Tsering Sherpa, Vorsitzender des nepa-
lesischen Bergsteigerbundes, Chef von
Asian Trekking und unser Freund, will sein
Bestes tun, damit wir die Genehmigung er-
halten. Bis Mai 2004 werden wir Bescheid
wissen.
Der Vorbereitung auf dieses große Abenteu-
er soll eine Expedition im Herbst 2004 nach
Nepal an einen Siebentausender dienen. Wir
haben uns für den schwierigen, 7232 m ho-
hen Langtang Lirung entschieden, zu dem
es dann natürlich auch wieder eine Trekking-
tour geben wird. Er ist der höchste Berg des
Langtang-Gebietes, und bei gutem Wetter ist
er von Kathmandu aus zu sehen.
Als wir am 5. November in Kathmandu das
Flugzeug besteigen, haben wir jedenfalls
schon Karten und Bilder von unserem neu-
en Traumsiebentausender mit im Gepäck.
Unter www.himalaya-saxonia.de gibt es
weitere Infos und Bilder.
Götz Wiegand und Frank Meutzner
Meutz auf dem Weg zum Gipfel
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Perlen in Südfrankreich
Wer Südfrankreich hört, der denkt sofort an
ewig blauen Himmel, Sonnenschein und Ba-
den bis in den späten Herbst. Der Reisefüh-
rer „Haute Provence“ deckt einen landschaft-
lich abwechslungsreichen Raum zwischen
dem Tal der Durance im Westen bis zu den
teils hochalpinen Nationalparks Ecrins und
Mercantour im Osten ab. Es ist ein teils
schwach besiedeltes Gebiet mit landschaft-
lichen Höhepunkten wie Seealpen und Ver-
don-Canyon. Wanderer wie Steilfelskletterer,
Wildwasserfahrer und Schluchtenbummler
sowie Kunst- und Weinliebhaber kommen
hier auf ihre Kosten.
Der hübsch aufgemachte Führer gibt hierzu
viele Anregungen und weist auf gebietsty-
pische Besonderheiten





Michael Müller Verlag Er-
langen 2003.




Die nordöstliche Provinz Spaniens hebt sich
von anderen Landesteilen besonders ab.
Politisch zwar zu Spanien gehörend, verste-
hen sich die Katalonier aber eher als eine
eigene Nation, was sich auch in Sprache und
Kultur ausdrückt. Landschaftlich glänzt die-
se Provinz mit Höhepunkten. Da ist zum ei-
nen die lange Mittelmeerküste, vielen Urlau-
bern als Costa Brava ein Begriff. Barcelona
und Tarraguna sind die bedeutendsten Städ-
te mit einer umfangreichen Kulturmeile. Aber
auch der Norden ist eine Reise wert. Hier
erheben sich die Pyrenäen bis über die 3000-
Meter-Grenze und laden zu vielfältigen tou-
ristischen Aktivitäten ein. Und dazwischen
gibt es für den eingefleischten Weltenbumm-
ler noch vieles anderes zu entdecken.
Der ausgezeichnete Reiseführer, gegliedert
nach den hauptsächlichen Landschaften, gibt












Die norwegische Landschaft vom Schiff aus
zu erleben hat einen besonderen Reiz. Ein
Großteil der Landschaft ist im Küstenbereich
verkehrsmäßig kaum erschlossen. So bietet
der Blick vom Schiff oft die einzige Möglich-
keit, die Natur der Fjorde zu erleben. Die le-
gendäre Hurtigroute, von Bergen bis Kirke-
nes befahren, bietet dazu einzigartige Gele-
genheiten, denn man kann überall an den
Landungsplätzen das Schiff verlassen und
individuell weiterreisen.
Der Autor hat dazu eindrucksvolle Fotomoti-
ve ausgewählt, das norwegische Flair in al-
len Stimmungen eingefangen. DerAnblick der
Bilder verbreitet so etwas wie ein „Nordland-
fieber“. Man spürt, wie die rauhe Landschaft,
die salzige Seeluft, die verträumt liegenden
Dörfer, die bis ans Meer reichenden Glet-
scher die Gedanken des Betrachters bele-
ben. Das Zusammenspiel von Wind und Wol-
ken, Sonne und Regen, Natur und menschli-
cher Tätigkeit schafft erst die „Faszination
Norwegen“, die man nicht nur auf einer Reise
kennenlernen kann. Wie der Autor bemerkt:
man muß immer wieder hinfahren! Diese An-
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Grajische und Cottische, Ligurische und See-
alpen sind für die meisten deutschen Alpi-
nisten exotische Namen. Weit im Südwesten
der Alpen gelegen, sind sie auch nicht so
leicht zugänglich, und lange Anfahrten sind
vorprogrammiert. Aber sie versprechen einen
ungestörten Naturgenuß in einer weitgehend
einsamen Gebirgslandschaft, ist doch der
alpine Erschließungswahn bis auf wenige
Ausnahmen bis hierher noch nicht vorgedrun-
gen. Im Gegenteil, diese Gebirgsgegenden
sind seit Jahrzehnten von einem besorgnis-
erregenden Bevölkerungsschwund bedroht.
Ganze Gebirgsdörfer sind bereits entvölkert,
und traditionelle Lebensweisen gehen verlo-
ren. Seit Jahrzehnten bemühen sich Verbän-
de, Einzelpersonen und Provinzregierung um
einen nachhaltigen, ökologischen und sanf-
ten Tourismus.
Seit Anfang der siebziger Jahre wird deshalb
die Idee des „Grande Traversata delle Alpi“,
kurz GTA genannt, zielstrebig verfolgt. Die
Route führt weitgehend durch Ortschaften als
Etappenziele und meidet touristische Zen-
tren. Damit sollen der örtlichen Bevölkerung
Verdienstmöglichkeiten für ihren Lebensun-
terhalt gegeben werden, und der Wanderer
soll ihre besonderen Eigenheiten in Kultur,
Sprache und Lebensgewohnheiten kennen-
lernen. Der GTA führt nicht nur durch außer-
gewöhnliche Gebirgslandschaften, sondern
er berührt auch die Wohngebiete der Wal-
denser und Brigasker. Uralte Festungen und
Militärstraßen sowie archaische Hüttensied-
lungen liegen am Weg. Es ist ein Weg, der
Landschaftserlebnis und Kultur in einem be-
sonderen Maße vereinigt.
Die vorliegende, völlig neugestaltete und ak-
tualisierte Ausgabe beschreibt den Südteil
der Route vom Susatal bis zum Mittelmeer.
Ausführliche Etappenbeschreibungen nebst
Nebenrouten und Varianten, gespickt mit al-
lerhand Hintergrundwissen, machen diesen
Führer lesenswert. „Einer der spektakulärs-
ten Wanderwege der Alpen“, urteilt eine be-
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kannte Zeitung. Dem ist nichts hinzuzufügen,













Endlich ist der langersehnte und angekün-
digte AV-Führer für die Sextener Dolomiten
erschienen. Die Gründe für die lange Bear-
beitungszeit könnten folgende Neuerungen
sein: Erstmals wird der eng begrenzte Raum
um die Drei Zinnen mit den Berggruppen von
Tofana, Cristallo, Pomagnon und Fanes so-
wie Pragser Dolomiten ergänzt. Zum ande-
ren wird eine neue E-Bewertung („Ernsthaf-
tigkeitsbewertung“) zusätzlich zu den be-
kannten Schwierigkeitsbewertungen einge-
führt. Ansonsten beschreibt der Führer alle
Routen ab dem unteren III. Schwierigkeits-
grad bis zu den Extremanstiegen der Neu-
zeit. Dabei erleichtern viele neue Routenskiz-












Ein wenig andersgeartet ist das Reisehand-
buch aus dem M. Müller Verlag. Es beschreibt
das Gebiet östlich der Eisack bis zu den Sex-
tener Dolomiten und von Ahrn und Pustertal
bis zu den Trentiner Dolomiten. Das sind
ganz berühme Landschaften (Seiser Alm,
Rosengarten, Marmolada, Grödner Tal), aber
auch weniger bekannte wie die weiten Almen
von Sennes und Fanes oder das Gadertal.
Bozen, Brixen und Bruneck liegen am Rand
des Themengebietes, erfahren aber eine be-
sondere Würdigung. 24 detaillierte Wan-
dervorschläge, wichtige Informationen über
Beherbergungen (mit Preisangaben, die teils-
weise recht gepfeffert sind), Verkehrsmittel,
Ausflüge und Sehenswürdigkeiten ergänzen















Dieser Lehrplan für Snowboarden steht für
die Praxis. Einsteiger lernen diese Sportart
vom ersten Gleiten über das Kurvenfahren
bis zu leichten Freestyle-Tricks und Springen.













Nach über 80 Jahren liegt für das böhmi-
sches Niederland und die böhmische Lau-
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sitz endlich wieder ein deutschsprachiger
Wanderführer vor. Der Autor beschreibt 31
Touren, die sich zwischen Sebnitz und dem
Jeschkenvorland bewegen. Diese grenzna-
he Landschaft, teilweise auch unter dem
Begriff „Schluckenauer Ländchen“ bekannt,
gewinnt als Wander- und Ausflugsziel im Zu-
sammenhang mit dem EU-Beitritt Tschechi-
ens in Zukunft erhöhte Bedeutung. Bisher am
Rande gelegen und in den vergangenen
Jahrzehnten stark vernachlässigt, erhofft sich
die Bevölkerung einen wirtschaftlichen Auf-
schwung auch durch deutsche Touristen.
Dabei bietet diese Grenzlandschaft viele
noch intakte und verborgene Naturschönhei-
ten und kulturelle Kleinode.
Die vorgestellten Touren sind ausführlich
beschrieben und durch Einfügungen zu Ge-
schichte und Kultur sehr wissenswert. Vie-
les ist bekannt, aber manches, vor allem
Geschichtliches, kann erst heute aufgearbei-
tet werden. So sind am Schluß ein deutsch-
tschechisches Ortsverzeichnis und ein kur-
zer Abriß der Geschichte Böhmens bzw.
Tschechiens beigefügt. Historische Abbildun-
gen erinnern an frühere Zeiten und stimmen
manchmal nachdenklich. Ein bemerkenswer-
ter Führer, der so man-











Südlich von Böhmisch Leipa erstreckt sich
zwischen Ronberg (552 m) und dem Städt-
chen Hirschberg (Doksy) eine Teichland-
schaft, die allseitig von Höhenrücken aus
Sandstein umgeben ist. Die Kletterfelsen die-
ser Landschaft zwischen Böhmisch Leipa
(Ceska Lipa), Niemes (Mimon), Hirschberg
(Doksy), Dauba (Duba) und Auscha (Ustek)
- etwa 100 km von Dresden entfernt - wer-
den durch den neuen Kletterführer von Al-
brecht Kittler komplett erschlossen. Über 350
Gipfel und Massivwände mit mehr als 1850
Aufstiegen wurden dazu im Gelände aufge-
sucht, überprüft und beschrieben. Zu diesen
Kletterzielen gehören auch die seit bald hun-
dert Jahren bestiegenen Felsen im Gründel-
tal, bei Auscha (Ustek) und Bleiswedel (Blize-
vedly), die so genannte Leitmeritzer Kletter-
schule.
Der letzte deutschsprachige Führer für die-
se Felsen erschien beim DWBO im Jahr
1985. Die Ziele im Kummergebirge hingegen
waren für lange Jahre vergessen, da sie sich
in einem militärischen Sperrgebiet befanden,
erst seit 1990 wurden sie für den Klettersport
wiederentdeckt und erstmalig 1996 in deut-
scher Sprache beschrieben. Interessant ist
die Abhandlung zur Erschließung der Klet-
tergebiete, bei denen eine Anzahl bisher
unbeachteter Fakten Berücksichtigung finden
konnte. Bei den Recherchearbeiten zu die-
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sem Führer in der Literatur konnten noch eine
Reihe neuer Erstbegeherdaten gefunden
werden sowie einige fehlerhafte Zuordnun-
gen zwischen alten deutschen Gipfelnamen
und den heute üblichen tschechischen Be-
zeichnungen korrigiert werden. Zu erwähnen
ist auch, daß die in Böhmen übliche Schreib-
weise VII für den Schwierigkeitsgrad VIIa
angewendet wird. Das beigegebene Karten-
material ist detaillierter als in allen bisher
veröffentlichten Führern für dieses Gebiet.
Eine größere Anzahl von Lageplänen und
Anstiegsskizzen wurden völlig neu erstellt.
Die Schriftgröße liest sich angenehm, aller-
dings ist das Format des Führers (A 5) nicht
übermäßig rucksackfreundlich. Zwölf ausge-
suchte Wanderungen mit historischen Infor-
mationen und mehreren Aussichtspanora-
men sowie viele historische Zeichnungen und
Bilder vervollständigen diesen Führer. Es ist
erfreulich, daß für dieses ideale Urlaubsge-
biet nun auch für Kletterer und Wanderer wie-
der aktuelle Literatur zur Verfügung steht.
Bleibt zu hoffen, daß in nicht allzu ferner Zu-
kunft auch für die südliche Daubaer Schweiz












Der neu erschienene Kletterführer „Nördli-
ches Böhmen“ schließt eine schon seit Jah-
ren schmerzlich klaffende Lücke in der
deutschsprachigen Kletterführerliteratur über
unser Nachbarland. In ihm wird das Gebiet
südlich und östlich der Böhmischen Schweiz
zwischen Staatsgrenze, Elbe, Böhmisch-Lei-
pa (Ceska Lipa) und Jeschkenkamm (Jes-
tedsky hrbet) mit 2279 Aufstiegen an 385
Kletterzielen - hauptsächlich Sandsteinfel-
sen, aber auch Basalt-, Phonolith- und Quar-
zitfelsen - komplett beschrieben. Ein Teil der
Gipfel und Gebiete wird in diesem Führer
überhaupt zum ersten Mal in deutscher Spra-
che abgehandelt (östliches Böhmisches Mit-
telgebirge, Felsen bei Liebenau/Hodkovice),
andere waren letztmalig in den Kletterführern
Luzicke hory (1988), Kummergebirge (1996)
sowie den seltenen Ergänzungen zum Klet-
terführer Böhmische Schweiz (1992) enthal-
ten. Zusätzlich enthält dieser Führer sechs
Höhlen und Stollen, die auch von Laien be-
fahren werden können.
In einer mehrjährigen Arbeit ermittelten die
Autoren viele neue Erstbegeherdaten und
überprüften sämtliche Gipfel und Aufstiege
direkt im Gelände, so daß der aktuelle Er-
schließungsstand vollständig dokumentiert
ist. Einige bisher kaum zugängliche Touren-
berichte von Erstbegehungen namhafter
Kletterer wie Iwan König, Rudolf Kauschka
und Rudolf Hanke, bisher unveröffentlichte
historische Fotos und heimatkundliche Infor-
mationen zu jedem einzelnen Klettergebiet
runden den Führer wohltuend ab. Höchst er-
freulich ist das handliche Jackentaschen-For-
mat dieses Heimat- und Kletterführers. Auch
für denjenigen, der das Gebiet nur durchwan-
dern will, dürfte der Führer aufgrund des Kar-
tenmaterials und der beigegebenen histo-












Auf  den Spuren Carl Merkels
In der Reihe „Kursächsische Wanderungen“
ist das Heft 13 für Bergsteiger, Wanderer und
Heimatfreunde besonders erwähnenswert.
1826 erschien von Carl Merkel ein Taschen-





ches die westliche Sächsisch-Böhmische
Schweiz zum Inhalt hatte, ein damals touri-
stisch noch wenig bekanntes Gebiet.
Hans Pankotsch folgt im wesentlichen den
damals beschriebenen Wanderungen von
Gottleuba über Langenhennersdorf ins Biela-
tal und weiter in den Eiländer Felsenkessel
bis zu den Tyssaer Wänden. Dabei wird der
Leser immer wieder mit Zitaten aus Merkels
Werk konfrontiert und kann Vergleiche zum
heutigen Zustand des Gebietes ziehen. Be-
sonders interessant für Bergsteiger sind die
historischen Namen mancher Kletterfelsen,
die bereits der Vergessenheit anheim gefal-
len sind. Wer kennt schon die Namen „Gro-
ßes Ungethüm“ (Spannagelturm), „Hohe Bri-
gitte“ (Chinesischer Turm) oder „Langer Gott-
fried“ (Kanzelturm)?
Es ist ein amüsant zu lesendes Heftchen,
welches auch mit auf Tour genommen wer-
den kann und anregt, Geschichte und Land-
schaft aus einem speziel-
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Gipfelbücher und mehr
Es ist ein schöner Brauch, nach getaner Klet-
terei - gleich welcher Schwierigkeit - sich in
eines der Gipfelbücher einzutragen, die auf
fast allen Klettergipfeln der Sächsischen
Schweiz ausliegen. Es ist nicht nur eine Do-
kumentation des eigenen Könnens, sondern
auch ein wertvoller historischer Nachweis
sächsischer Klettergeschichte. Das nach-
weislich erste Gipfelbuch wurde bereits 1893
auf dem Schusterturm im Bielatal hinterlegt.
Über das Für und Wider dieser Bücher wur-
de in den letzten 100 Jahren viel polemisiert.
In gewissen Zeiten wurden die Bücher auch
zu politischen Manifestationen - gleich wel-
cher Weltanschauung - mißbraucht. Man
denke z. B. an die Gipfelbuchdiebstähle in
Die in der Literaturecke vorgestellten
Bücher gehen in den Bestand der SBB-
Bibliothek ein und können ausgeliehen
werden. - Die Kletterführer „Nördliches
Böhmen“ sowie „Kummergebirge/Dau-
baer Schweiz“, „Wanderungen durch das
romantische Bielatal“ und „Gipfelbücher
& Bergsprüche“ können in der SBB-Ge-
schäftsstelle käuflich erworben werden.
den Jahren 1928 bis 1932 und an die politi-
schen Losungen auf den Titelseiten während
der DDR-Zeit. Somit zeigt sich an diesen
Tatsachen, daß auch das Gipfelbuch nicht
nur bergsportlichen Zwecken diente.
Die vorliegende Dokumentation arbeitet ei-
nen wichtigen Teil der sächsischen Bergstei-
gergeschichte auf. Belegt mit vielen histori-
schen Dokumenten, kann man sich ein recht
gutes Bild machen über das 100jährige Gip-
felbuchwesen, welches seit Jahrzehnten
akribisch.geführt wird und in dieser Form
wohl einmalig ist.
Der zweite Teil dieses Büchleins birgt eine
Sammlung ausgewählter Bergsprüche, die
aus Gipfelbüchern verschiedener Jahrzehn-
te entnommen wurden. Es sind geistreiche
und weniger geistreiche, tiefsinnige und ba-
nale, politische und klassische Ergüsse, die
manchmal ein humorvolles Schmunzeln ent-
locken, aber auch zum Nachdenken provo-
zieren.
Alles in allem eine interessante Veröffentli-















dein Artikel im letzten Mitteilungsblatt über
die Großbaustelle am Rauschenstein hat
mich zutiefst enttäuscht. Deine Erregung
über die regelwidrige Durchführung der Erst-
begehung, die durch einen anwesenden Si-
cherungsmann verursacht wurde, verstehe
ich. Ihn aber als plastegriffhaltenden top-
ropenden Bergfreund  zu bezeichnen, ist der
Sache nicht dienlich. Du kennst diesen jun-
gen Mann doch gar nicht. Der junge Klette-
rer, den du so anfeindest, geht erst seit eini-
ger Zeit in Sachsen klettern und kennt die
wichtigsten sächsischen Kletterregeln, aber
nur mit der Zeit und durch das Lernen von
Erfahrenen kann man zur „sagenumwogen-
den“ sächsischen Tradition gelangen. Außer-
dem waren bei dieser Erstbegehung mehre-
re erfahrene (incl. Fotograf) Bergsteiger da-
bei, die ihn auf sein schändliches Tun hätten
hinweisen können. Dieses haben sie nicht
getan.
Also wer ist Schuld - der Blinde, der sehen
lernt oder die Sehenden, die sich blind stel-
len. Die Schuld liegt bei allen.
Das Schlimme an deinen Aussagen ist dei-
ne, leider den meisten „konservativen“ Klette-
rern in Sachsen eigene Arroganz. Der Grund-
tenor ist: Wir sind die „Creme des Kletterns“,
und wer unsere „Regeln“ nicht akzeptiert, hat
im Gebirge nichts zu suchen.
Mit dieser Meinung stößt man viele vor den
Kopf und erzeugt unnötige Trotzreaktionen.
Aber um einen gemeinsamen Konsens zu
finden und junge Leute bzw. fortschrittlich
Denkende für das Sächsische Klettern und
dessen Traditionen zu begeistern, müßte
man auch deren Meinungen hören, akzeptie-
ren und mit ihnen über gemeinsame Lösun-
gen diskutieren. Ansonsten hat der SBB in
einigen Jahren nur noch einen Stamm von
alternden Kletterern oder Wanderfreunde, da
man die gesamte Jugend vor den Kopf ge-
stoßen hat.
Ich hätte von dir mehr Toleranz erwartet, auch
wenn du verständlicherweise frustriert bist.
Sachsen ist nicht der Nabel der Kletterwelt,
und manche gehen einfach ins Gebirge, um
Spaß am Klettern zu haben, auch ich. Erst in
zweiter Linie spielen für mich die Kletterre-
geln ein Rolle. Als Teil des Klettern hierzu-
lande akzeptiere ich diese und versuche sie
auch weiter zu vermitteln.
Aber: Die Sächsischen Kletterregeln werden
meist als Moralkeule und nicht als Denkwei-
se verkauft. Diese Regeln basieren auf der
freiwilligen Akzeptanz und sind nicht als Ge-
setz durchzusetzen. Wer sollte dies auch
tun?!
Der sportliche Wert einer Erstbegehung mit
diesem Aufgebot an Bauleuten, noch dazu
zu einem schon begangenen Weg (selbstän-
dige Kletterlänge ca. 2 - 3 m) ist außerdem
sehr fraglich. Aber das ist wiederum meine
persönliche Meinung, die ich anderen nicht
aufzwingen will.
Also, Grischa, übe dich in Toleranz, sonst ver-
lieren wir unter Umständen mehr, als wir er-
halten können.
Alexander Marg
Zum Mitteilungsblatt Nr. 4/2003,
Seite 61
Ich meine, daß Tobias Wolf im Beitrag „Tradi-
tionsbewußtes und modernes Klettern ne-
beneinander“ das Problem „toprope“ nicht
ernst genug für die Zukunft unserer sensib-
len Sandsteinfelsen nimmt.
„Unsere Sächsische Schweiz haben wir von
unseren Eltern nur geerbt und von unseren
Kindern nur geliehen“ (Gipfelbuch-Zitat)
Allen muß daran liegen, sie möglichst lange
kletterbar zu erhalten! Dank an dieser Stelle
den Sanierern von Kletterwegen!
Tobias, wir Älteren haben auch Angst und
setzen unser Leben nicht leichtsinnig aufs
Spiel, dennoch bleibt toprope aus bekann-
ten Gründen eine Ausnahme und Teleskops-
tangen ein Tabu. Und meinst du wirklich, daß
nur junge Sportkletterer anstrengende Wo-
chen haben und die Älteren mit ihren Weh-
wehchen nicht?
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Leserzuschriften
Wir sehen schon euere echten Leistungen,
die für uns oft unvorstellbar bleiben, und kri-
tisieren sie nicht, wie du schreibst. Wir sind
nicht gegen toprope in der Kletterhalle oder
in einem Klettergarten, aber es muß eine
Ausnahme in der Sächsischen Schweiz blei-
ben.
Vorbilder für Änfänger/Jugend sind meistens
die Besten, und diese werden nachgeahmt
(auch deren Meinung). Leider gilt dies auch
für „modernes“ Klettern in toprope. Toprope
kommt bei der Jugend zwar leider in Mode,
ist aber keine „moderne“, positive Neuerung
und deshalb nicht zu propagieren. Nur aus
Toleranz solltest du toprope nicht vertreten.
Denke einmal nur über diese Nachteile von
toprope nach:
1. Belastet eine klassische Seilschaft in der
Regel mit 2 - 3 Sportlern einen Kletter-
weg vorsichtig nur bergauf, sind es bei
toprope schnell 10 und mehr sowohl berg-
auf als auch bergab beim unvorsichtigen
Herablassen.
2. Beliebte toprope-Wege wurden in den
letzten 5 Jahren mehr beschädigt (Griffe,
Tritte) als in 50 Jahren davor.
3. Da bei toprope intensivere Seilhilfe und
direktere Seilführung als bei einer klassi-
schen Seilschaft möglich sind, klettern öf-
terer Sportler mit, welche den Kletterwe-
gen nicht gewachsen sind, mehr Kletter-
versuche ausführen und damit den Fels
wahrscheinlicher beschädigen.
4. RP-Begehungen verlieren ihren bisheri-
gen höheren Stellenwert, da die Kletter-
wege vorher in toprope einstudiert wur-
den, um danach den sonst nicht mehr
üblichen Eintrag im Gipfelbuch doch zu
bekommen.
5. Wenn Spitzensportkletterer in höchsten
Schwierigkeiten toprope vormachen,
braucht man sich nicht zu wundern, wenn
das auch im unteren Schwierigkeitsgrad
nachgeahmt wird. Änfängerkletterkurse
belegen dies ja bereits.
„Viele stürmen heut die Höh’n nach eignen
Sportbegriffen, der Fels jedoch wird kaum
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Quo Vadis - neuer Kletterführer
Nun ist das Kletterführersextett, made by
Heinicke, komplett mit Wehlen/Rathen/
Brand. Vor dem ersten Schritt am neu be-
schriebenen Fels erst einmal in der Sofaecke
den neuen türkisfarbenen Plasteband stu-
diert. Schaun mer mal.
Voller Begeisterung stellte ich zunächst fest,
daß über 70 Engländer und Amerikaner zu
den Erstbegehern zählten. Beim nochmali-
gen Lesen mußte ich enttäuscht feststellen,
daß renommierte Sachsenkletterer ihre mehr
oder weniger dürftigen Englisch-Schulkennt-
nisse darboten. Doch dem nicht genug, auch
Sanskrit und Chinesisch (Hut ab vor soviel
Weisheit!) waren für 17,90 Euro zu haben.
Die alten Lateiner fehlten natürlich nicht. Bei
einigen Wegnamen schienen auch Außerir-
dische beteiligt zu sein - Alien läßt grüßen.
Peinlich aber der Wegname „Golodkowski“ -
sollte man dem nicht eine „Sandharfenka-
Ehrlichkeit beim Klettern
Das Problem wird wohl so alt sein wie das
Klettern selbst. Es gibt immer wieder Leute,
die durch unfaire Methoden versuchen, sich
selbst zu profilieren. Sicherlich wird sich das
auch in absehbarer Zeit nicht ändern. Was
sich aber schon lange geändert hat, ist die
Akzeptanz des Betruges. Es ist erschreckend
zu sehen, wie gleichgültig manchen Bergka-
meraden und Bergkameradinnen Betrügerei-
en sind. Ich spreche nicht von denen, die sich
am Eisenring festhalten, weil sie der Schwie-
rigkeit nicht gewachsen sind, sondern ich
spreche von denen, die Magnesia verwen-
den, die lustig munter von oben erschließen
oder auch in Gipfelbüchern Einträge ande-
rer verändern müssen.
Ich selbst habe am eigenen Leib erfahren,
wie es ist, wenn eigene Gipfelbucheinträge
verändert werden. Es ist nicht nur eine un-
schöne Schmiererei, sondern widerstrebt es
auch dem Grundgedanken des sächsischen
Felskletterns.
Am 1. Januar 2004, 10 Sekunden war das
neue Jahr alt, begann mein neues Kletter-
jahr. Dank der Schwierigkeit 1 war der Gip-
felsieg und damit auch die Jahreserste
schnell perfekt. Meine Freundin schaute mir
zu. Wenige Minuten später setzte starker
Schneefall ein. Da der Pfaffenstein mir nicht
der gemütlichste Ort erschien, floh ich schnell
in den Jugendclub Pfaffendorf, wo ein frisch
gezapftes Bier auf mich wartete. In der Zwi-
schenzeit gingen der Pfaffendorfer Veit Her-
zog, seine Schwester Ines Herzog und Julia
Heinrich an meinen soeben erklommenen
Gipfel. Seit Jahren waren sie die ersten und
diesmal eben die zweiten. Es muß wohl so
gewesen sein, als hätte man einem Kind den
Buntstift weggenommen. Ihnen fiel in ihren
von Tränen bedeckten Köpfen nichts besse-
res ein, als meinen Eintrag zu streichen und
stattdessen einen eigenen vorzunehmen.
Bisher dachte ich immer, daß der Eintrag ins
Gipfelbuch der Höhepunkt des Kletterns ist.
Heutzutage scheint es für viele ein hochge-
legenes Malbuch zu sein. Letztlich wurde ich
in einer Anmerkung auch noch als Betrüger
dargestellt und der Klubname gestrichen. Ich
finde, das ist unterste Schublade und sollte
unter Bergsteigern unterbleiben. Ich weiß, es
sind leider nicht die einzigen, die mit diesen
Methoden arbeiten. Ich fordere deshalb alle
Bergkameraden und alle Bergkameradinnen
auf, mit diesen größtenteils bekannten Leu-
ten zu reden und es zu ächten, wenn es wei-
terhin zu solchen Ausartungen kommt. Ich
finde, es kann nicht ausreichen, über solche
Leute zu schimpfen und am Ende selbst
nichts dagegen zu tun.
Da ich nicht so ein Schmierfink bin, habe ich
den sehr verletzenden Eintrag gelassen,




gesehn, geschweige denn begriffen“ (Gipfel-
buch-Zitat)
Das waren einige Beispiele nur aus Sicht der
Felsbeschädigung.
Berg Heil (hier wörtlich zu nehmen)
Dr. Dieter Welich
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puze“ übers Gesicht ziehen? Ob „Mucha
Tscha“ oder „Xanadu“ - panta rhei ...
Hier kann Günther Jauch aus dem neuen
Kletterführer sein Fragen-Repertoire wesent-
lich ausdehnen. Auch Abiturienten könnten
ihr Griechischwissen erweitern - jetzt weiß
ich als Otto Normalverbraucher endlich, daß
wir in unserem Bad eine „Klepsydra“ haben
(Wasseruhr). Was heißt eigentlich Wasser-
kopf auf Griechisch? Ob der „Cerrebrum“-
Erstbegeher das Kleinhirn aus dem Griechi-
schen verbalhornt hat?
Man müßte eben die über 40 Tausend Wör-
ter Deutsch beherrschen - eine schöne Spra-
che auch für unsere Felskletterer. Bei der
Beherrschung derselben sind dann Banali-
täten bei der Wegbenennung entbehrlich und
nicht nötig. Als „Schluchtenscheißer“ bege-
be ich mich auf die „Seelenwanderung“ und
hoffe nicht, daß die nächste Kletterführer-
generation mit Zusatzbänden „Englisch für
you“ und „Eulenspiegeleien“ erscheint.
Meinungen - Stellungnahmen - Leserzuschriften
Wenn doch, dann nehme ich beim Doktor
eine „LMA-Tablette“. Quod erat demonstran-
dum - als Nichtlateiner kann ich nur feststel-
len, „was nicht zu beweisen war“.
Trotzdem: „Steig mei Sachse steig“!
Hermann Schuster
Pfingstsingen
Für Freunde des Berggesanges ist es über-
raschend, aber wichtig zugleich zu wissen,
daß es in Dresden einen Männerchor gibt,
dessen Mitglieder sich unseren herrlichen
Bergliedern verschrieben haben, ohne dabei
Bergsteiger zu sein. 40 Jahre schon gestal-
ten die Männer aus Wilschdorf und Reichen-
berg das Pfingstsingen im „Waldmax“ bei je-
dem Wetter. Seit vor Jahren der ehemalige
„Bergfink“ Peter Schmidt die musikalische
Leitung übernahm, erklingen dort unsere




Der Inhalt der Leserzuschriften muß
nicht mit der Meinung des Vorstandes
des SBB oder der Redaktion des Mit-
teilungsblattes übereinstimmen.
Für den Inhalt ist in jedem Falle der Au-
tor verantwortlich.
züge wird sich auf Grund der Bauart der
Wagen nicht erhöhen. Auf den neuen Glei-
sen werden sie aber ruhiger laufen. Es ist
geplant, in nächster Zeit neue Elektro-Trieb-
züge als S-Bahnen einzusetzen, die leiser
als die derzeitigen Züge sein werden und
z. B. keine quietschenden Bremsen mehr
besitzen. Nur die wenigen Euro-City-Züge,
die im 2-Stunden-Takt verkehren, werden we-
gen der erhöhten Geschwindigkeit etwas lau-
ter sein. Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß
Eisenbahn-Lärm bei gleicher Dezibel-Stärke
vom Menschen wesentlich weniger störend
empfunden wird als Straßenverkehrs-Lärm
und relativ schnell ein Gewöhnungs-Effekt
eintritt, nach dem man die vorbeifahrenden
Züge gar nicht mehr wahrnimmt. Ich kann das
aus eigener Erfahrung bestätigen, denn un-
ser Sportverein hatte jahrelang eine Hütte in
unmittelbarer Gleisnähe in Krippen.
Auch die Tierwelt läßt sich von der Eisen-
bahn kaum stören, denn sie ist für die Tiere
berechenbar, da sie niemals von ihrem Fahr-
weg abweicht, so daß z. B. Vögel in unmit-
telbarer Gleisnähe brüten.
Die geltende Rechtsprechung sagt, daß je-
mand, der ein Haus in der Nähe einer (seit
über 150 Jahren) bestehenden Eisenbahn-
strecke kauft oder dorthin zieht, mit dem Lärm
leben muß. Nur durch die Ausbaumaßnah-
men entsteht die Pflicht für die DB, Lärm-
schutzmaßnahmen durchzuführen.
Ob das Problem tatsächlich aktuell wird, steht
neuerdings wieder in den Sternen, denn ob
und wann gebaut wird, ist auf Grund fehlen-
der Bundes-Zuschüsse zur Zeit völlig unklar.
Hans-Günther Heydrich
Zur Zuschrift von Matthias Wiesner
In einer Leserzuschrift in Heft 4/2003 greift
Matthias Wiesner das Problem möglicher
Lärmschutzwände im Zusammenhang mit
dem geplanten Ausbau der Strecke Dresden
- Schöna auf. Dabei betrachtet er es aus Sicht
der Anwohner in der Nähe der Strecke.
Es ist durchaus denkbar, daß die Bewohner
der Ortschaften im Elbtal oberhalb von Pirna
tatsächlich ein Interesse am Bau von Lärm-
schutzwänden haben könnten. Dafür müß-
ten sie sich aber selbst einsetzen. Der SBB
als Interessenvertreter seiner Mitglieder setzt
sich hingegen für deren Interessen ein. Und
die sind eindeutig darauf gerichtet, bei der
Fahrt auf einer der landschaftlich schönsten
Eisenbahnstrecken Deutschlands die herrli-
che Aussicht ungestört genießen zu können.
Das haben mit Sicht auf alle Reisenden (also
auch die vielen Touristen aus fern und nah)
auch die Verantwortlichen der DB erkannt
und deshalb den Bau von Wänden, zwischen
denen man wie in einem Tunnel fährt, ver-
worfen.
Zum Thema Eisenbahnlärm im Elbtal ist au-
ßerdem folgendes zu beachten: Durch den
Ausbau wird der Lärm eher ab- als zuneh-
men, denn die Geschwindigkeit der Güter-
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15.06.03 am Waltersdorfer Horn: Band-
schlinge. SBB-Geschäftsstelle Dresden
Anfang Nov. 2003 an der Löschnerwand:
Schlinge. E. Liebal, Tel. 0 35 96 / 50 44 54
08.11.03 an der Feldwand (Ostgrat): Schlin-
ge. SBB-Geschäftsstelle Dresden
30.11.03 in Boofe am Quirl: Kuvert mit Fo-
tos. K. Humpisch, Tel. 03 50 23 / 6 90 85
28.12.03 am Herkulessohn: Schraubkara-
biner. SBB-Geschäftsstelle Dresden
01.01.04 an der Kl. Hunskirche: Schlinge +
Karabiner. M. Schroeder, Tel. 03 51 / 2 16 71 04
Fundsachen
